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Vorwort
Das vorliegende eft bringt bereıts RpB 3/1989 angekündıgt
och CINLSC Beıträge 7A1 ema „Symbol“ des Kongresses der des
Jahres 1988 welche aus Raumgründen zurückgestellt werden mußten
ser Paul Van der Ven Weıidinger) Beıträge des Regensburger Sym-
POS1UNMS 1988 ZUr Grundlagenforschung der Religionspädagogık am
ge azu eu«c Aufsätze (jeordnet Sınd diese Beıträge ach (Gresichts-
punkten dıe der Aktualıtät der Fragen ach dem Religionsunterricht
echnung tragen SO g1bt Norbert Weidinger Kontext SCINCT symboldı-
daktıschen UÜberlegungen 1INDlıc. dıe Situation des Relig10onS-
unterrichts beruflichen Schulen Was Von Oolfgang Fleckenstein mıiıt
der rage ach der diakonıschen Funktion des Religionsunterrichts als

Zukunftsperspektive grundsätzlıch vertieft wırd Iie ematı der
Beıträge VOoNn Josef Senft - Okoethik Sozialethik? - und Gerald Klenk

Religi1öse Erziehung als Erziehung chöpfungsverlust - greifen,
einmal mehr grundsätzlıch, eiınmal mehr praxisbezogen, dıe ematı
auf, die heute 1ı Zusammenhang des konzılıaren Prozesses intensIv dıs-
kutiert wıird und auch VOT der Religionspädagogik nıcht alt macht WIC

dıe ematı des Kongresses der für 1990 Gerechtigkeıit
Frıeden Bewahrung der Schöpfung Damıt dıe j1er anzustoßende
Dıskussion aber nıcht das VOoN den 1 ändern der Driıtten Welt bereıts
be1l der Vollversammlung des ORK Vancouver krıtisıerte 1ißverständ-
115 einmündet ber dıe Ökologie- und Rüstungsprobleme der nördlı-
chen Hemisphäre dıe Armen dieser Welt vergessCcCh 1ST der Beıtrag
VO  — Thomas Schreijäck angefügt der möglıchen Horizontveren-
gung der religionspädagogischen Dıskussion entgegenzuw1r-
ken VEerImMaßS
LUTS folgenden Beıträge reifen nochmals dıe Symbolfrage auf (empiırısch

IT überraschenden Ergebnissen Johannes Van der Ven hıstorısch mit
Ne 1C auf das Programm der Marıa Oderısıa echtle Fritz ser
WIC dıe Grundlagenforschung der Religionspädagogıik wobel neben
11 dıe Grenzen der Religionspädagogıik ZU por DZwWw NaturwISs-
nschaft und Techniık überschreitenden Beıträgen VO  —; Roland Ollmann
ıd ans-Ferdinand Angel VOI em der evangelische Relıgionspädagoge
ottfried dam breıiten INnDI1IC dıe Entwicklung SCINCS Fach-
hletes vermuittelt Der kirchengeschichtliche Rückblick VO  — ugen Paul

dıe Sıtuation der relıgıösen Sozilalısation der Alten Kırche g1bt
hließlich auch für dıe gegenwartıge Dıskussion den Religionsunter-
cht wichtige Einblicke den Zusammenhang zwıischen Lebensform
a1d Wissen
hıt den weiıt greifenden Ihemen dieses umfangreichen Heftes verbinden
ch siıcherlich viele Anregungen die Leserinnen und Leser Was

Religionspädagogische Beiträge 989



einem stärkeren Austausch zwıischen Leserschaft, utoren und den Re-
ligionspädagogischen Beiträgen als Oorum wissenschaftlicher Diskussion
beitragen kann. Dem gelegentlich geäußerten unsch ach einer inter-
aktıven Öffnung über aktuelle TODIeme Einbeziehung „neuer“
Autoren wird jer Rechnung etragen. Wenn diese Themenstellungenauch einmal epliken hervorrufen, wird der Schriftleiter ZUr Dokumen-
tatıon Von Dıiıskussionslinien diese veröffentlichen.

**

Auf der drıtten Umschlagseite sınd dıe der Schriftleitung für eine Rezen-
SION ZuUugCgangenen Neuerscheinungen aufgeführt. Interessenten, die ein
Buch rezensieren wollen, ordern dieses bıtte be1 der SchriftleitungI)a Religionspädagogische Beiträge weiterhin auf Werbung verzichten, soll
mıt diesem inweis BücherZUr Rezension eın kleiner Informationsdienst
für dıe Leser erbracht werden.

Kassel, 1Im Uugus 1989 Herbert A Zwergel

Anschfi'ften der Autoren dieses €eS.
Prof. Dr. Gottfried Adam (Universität Würzburg), Nıkolaushöhe Fn 8708 Gerbrunn.
Dr. Ferdinand Ange]l (Universität Regensburg), Deischgasse Z 8400 Regensburg.
Dr. Wolfgang Fleckenstein (Universität Würzburg), Estenfelderstr. 88,8700 Würzburg.
Dr. Gerald Klenk (Universität Nürnberg), Dietersdorfer Str. 4 8540 Schwabach
Prof. Dr Roland Kollmann (Universität Dortmund), Könzgenstr. Z 4408 Dülmen.
Prof. Dr Frıtz Oser (Universität Fre
H-Fribourg/Schweiz. jburg/Schweiz), Chemin des Kybourg Iz
Prof. Dr. Eu Paul, Lehrstuhl für eli
Memminger {r. 6, Augsburg. gionspädagogik, Universität Augsburg,
Dr. Ihomas Schreijäck, Institut für Katechetik und el]gionspädagogik, UniversitätSalzburg, Universitätsplatz nSSalzburg.
Dr. 0Ose Senft (Universität Köln), Oberer Lindweg 38, 5300 Bonn
Prof. Dr. Johannes Va  — der VeN, Katholieke Universiteit, Faculteit derGodgeleerdheid, Heyendaalseweg 127 6525 Nijmegen.
Dr. Norbert Weidinger (Universität München), Moosstr. 6, 8031 Eichenau.



'orbert Weidinger
emen einer Symboldidaktik und .hermeneutik für Berufliche
Schulen

Vorbemerkungen
Der olgende Beıtrag unternımmt bewußt den Versuch, symbol-

didaktische Elemente für den Bereich der beruflichen Schulen !l BBS)
eruleren und konzıpieren einem Bereıich, der für dıe Religions-

pädagogıik eine besondere Herausforderung darstellt (vgl RpB 9/1982
und

Aus der Entscheidung für den handlungstheoretischen Ansatz olg! dıe
Notwendigkeıit, sıch dıe Erarbeitung empirischer rundlagen ZU

TAaX1sie „Berufschule“ bemühen.
Angestrebt wiırd mıt Nastaıinczyk, Schulz und Feıfel eine SYIMN-

boldidaktische Fachdıdaktiı im Sınne einer „Praxistheorie”, einer
wechselseıtig-krıitisch auf einander bezogenen Einheit VON Praxıs und
Theorie.

Miıt Hofmeier teılt der Autor die Auffassung, daß die lerntheoreti-
sche mıiıt den Korrekturen die zwischen Berliner und Ham:-
burger odell hıegen den systematischen Rahmen bilden ollten für eiıne
Fachdıidaktı auch des Faches elıgıon, weiıl S1e azu anleıtet, alle
sentliıchen Faktoren des Lehr-/Lernprozesses als interdependent
analysıeren und reilektieren. Allerdings wiıird einigen Stellen der
Zugewinn der kommunikatıven stärker akzentuleren se1n,
als 1eSs 1im amburger odell geschieht.

Ferner sollte eine Symboldidaktık nıcht NUTr als Konkretisierung der
Korrelationsdidaktıik angelegt se1in, sondern auch versuchen, den

VON .Englert ZU einer religionspädagogischen Kairologie eIn-
zuholen, weiıl 6S die Symbole und Ritualisierungen sınd, welche als Ver-
dichtungen, als Kristallisationspunkte besonderer Art, dıe Individualge-
schichte Eriıkson, Fowler, Schweıitzer), Christentumsgeschich-

Be]l diesem Beıtrag handelt siıch ıne Vorarbeit meıner Dissertation:
Weidinger, emente einer Symbolhermeneutik und „.didaktık für den be-
ruflichen Schulen. DIss. München 1988; ın Kürze: St. Ottilien 1989 Um den
mfang eiINes Zeitschriftenartikels NIC. 9wurden die Fußnoten stark
reduziert.
Vgl Nastaınczyk, Dıdaktıik. In HrpG. München 1986, SOWIE Feıfel, In

Schulz, Religiöse Elternarbeıit als Lebenshilfe. Zürich 1979,
3) Vgl. J. Hofmeter, Fachdıidaktık Katholische Religion. München *1988, LLE: SOWIE

Schulz, Eın Hamburger odell der Unterrichtsplanung. In Adl-Amanı/Künzlı
(Heg.), Didaktische Modelle und Unterrichtsplanung. München 1980, 49{f£f;
'eterßen, hrbuch Allgemeine Didaktık. München 1983, 116(.

Religionspädagogische Beiträge 2A4/1'



Norbert Weıidinger
und Gesellschaftsgeschichte widerspiegeln, sıtuleren und reflektieren

lassen.
Von diesem Grundverständnis her erg1ibt sich olgende Gliederung:

Situationsanalyse des Praxisfeldes Berufsschule (1) ZUT Ermittlung der
Rahmenbedingungen, Chancen und Schwierigkeiten, mıt denen eine
Symboldidaktik rechnen mMu.

Grundlegung einer Symboldidaktik (Z:) mıt Begründung des Konzepts
un: ärung konstitutiver egriffe SOWIE skiızzenhafter EFxplikation.

Praxisfeld bDerufliche Schulen
Insbesondere eılnerhat in mehreren Aufsätzen versucht (vgl
Jagung 1981 und auf dıie spezifischen TODIEMEe der Berufsschul
aufmerksam machen und S1e einer Lösung zuzuführen.  $ Meine
Umfrage aut auf diesen und ähnliıchen Situationsanalysen auf, die
angezeıigten TODIEeEmMEe 1Im Vorfeld der Symboldidaktik quantıifizieren
un!: qualifizieren.
EF Brennende Probleme
Auf einer ala, dıe VO  —_ ganz unwichtig) bis Sse.  r wichtig reichte,
konnten diıe Kultusministerien, die bischöflichen Schulämter und eli-
gionslehrer7 dıe Dringlichkeit bestimmter TODIEemMe signalisiıeren, welche
sich be1 den beiden Pretests als brennend herausgestellt hatten. Das HT>
gebnis ist In der Graphik festgehalten.
DIe reıl Respondentengruppen kommen durchaus unterschıiedlichen
Wertungen: Be1l den diözesanen Schulämtern stehen 1m roblembe-
wußtseıin erster Stelle Konfessionalıtät, Ausfallquote R
Zugang ZUTr christliıchen Symbolwelt, Lehrermangel; be1 den Religions-
lehrern Il RL) Zugang ZIT christlichen Symbolwelt, Lehrermangel,

1e1za der Klassen PTIO LeHret, Didaktisches Prinzıp der Berufs-
bezogenheıt; be1 den Kultusministerien: Zugang ZUT christlıchen Sym-

Vgl Englert, Glaubensgeschichte als Bıldungsprozeß. München 1985
Vgl. A Gleißner, Zusammenhänge. In: K. Baumgartner/P. Wehrle/]J. '"erbich (Hg.),Glauben lernen Leben lernen. St.Ottilien 1985, Gleißner, Zur Proble-
matı des indıfferenten Schülers Im der Berufsschule. In Schulz/H. Bros-
eder/H. Wahl (Hg.), Den Menschen nachgehen, St ÖOttilien 1987,
Für dıe Auswertung der Umfrage 1Im Leibniz-Rechenzentrum München wurde

benutzt SPSS 9, mıt den Prozeduren Frequencies, Chi-Quadrat-Test, Pearsons-
Korrelationstest, ÖOneway. Zeitraum der Befragung: November 1987 Januar 19i  S
Beteiligt en sıch der Umifirage alle Kultusministerien (mit Ausnahme der

Stadtstaaten [kein RU!] und Niedersachsen), alle Dıözesen (außer Regensburg
und Passau) und insgesamt 146 BBS-Religionslehrer dus dem amten Bundes-
gebiet. Der Schwerpunkt lag dabe!] auf den Fachleitern (Nahtstelle zwıischen
Uniiversität und Praxisfeld Berufsschule!), dıe 95.3 n erfaßt wurden.



Symboldidaktık für berufliche Schulen
bolwelt, Religionslehrermangel, 1elza. der Klassen PTo RE Aus-
fallquote

Brennende roplem
Konfessionalität

der Schuler

Abmel Ü

Kliassen je Päad

Ersatzifach

Ausfallquot:
Lehrermange!

ISl Symbole
Berufsbezogenheit

Dispziplin 5

Kultusminlisterien DIözesen

RU-Päd  en

Graphik
Die Meınungen gehen weit auseinander hinsichtlich der Finstufung VO  —

Problemen wIe Konfessionalıtät (überbewertet be1l den Diözesen?), Aus-
fallquote (von den KuMi’s heruntergespielt), Abmeldungen VO

(von KuMi’s stärker problematisıert als VON RL) und Schüleralter. ınıg
ist MNan sıch ingegen in deren Bewertung der TODIEmMS „Zugang ZUTr

christlichen Symbolwelt”.
Schlußfolgerung: Alle sınd der Meınung, daß In diesem Bereiıich etwas
nt  men werden müßte Das ema „Symboldidaktik” drängt sıch
aufgrun: der Problemlage den BBS auf. Allerdingsen diıe BRBS mıt
einer €e1 VOIN nehmenden Schwierigkeiten kämpfen, dıe
nıcht UTre eine 1LICUC Fachdidaktı lösen sınd, sondern eher Hr
eine entsprechende Schulpolitik staatlıcher- WIE kirchlicherseıits.

Ausfallquote
Die beste Symboldidaktık NUutz nıchts, WEeENN der in em Maße
ausfällt, WIE 6S dıe Graphik veranschaulıcht.
Dazu der Kommentar des zuständıgen kirchlichen Schulrates In Kıel A ES
gibt 1ImM SaNzeCh an sechs Hauptamtlıche und ZWEeI Nebenamtlıche mıt

e1 ist wichtig, daß den Befragten nicht bekannt WAäIl, daß siıch meıne Disserta-
tion mıt dem ema „Symboldidaktik” befaßt!
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RU- Ausfallauote
100%

\80%
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40 % / \\ \\  —
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N NR RP{f

Kultusministerien A\V Zes8en (Mittelw.) RU-P  agogen

Graphik
akKultas katholische eligion für berufliche Schulen Von diesen wiırd
TEr (Oktober 11UTr Stunden konfessioneller erteilt, 1Im
übrigen wenige Stunden übergreifendes Religionsgespräch geführt Ün-
terrichtsausfall praktıisch 100% .“ Lakonischer Kommentar AUs dem
eler uMi „Bisher hat dıe TC darauf verzichtet, grundsätzlıcbestehende Rechte in Anspruch nehmen...“.

_ Gründe fur den RU- Ausfall
Lehrermangel

Raummange!l
rgan Grunde

Druck von Industrie

Schulleitung
Resi  1  n Lehrer

Desinteresse Schüler

Didakt Mangel
Kein in

Kultusminlsterien DiözesenGraphik RU-Pädag  en



Symboldidaktık für berufliche Schulen
Der bundesweiıte Gesamtdurchschnitt RU-Ausfall jeg aufgrun' der
Angaben der KuMi’s be1 40.2 D, dıe DIiözesen beziffern ihn auf 449 Do,
in den Schulen der befragten Lehrern en 41.3 n (Gerade die
letzte Prozentza mußte deshalb ünstig ausfallen, weiıl eın er
€e1l der Befragten sehr engagierte Mitglieder eines Religionslehrer-
verbandes sınd und zudem einer Semiminarschule unterrichten.) i Dieser
Zustand ist für alle Beteıiligten unerträglıch.
Was eiıne Kurskorrektur erschwert ist die teilweise unterschiedliche
Einschätzung der Gründe für den RU-Ausfall, WwWIe S1e Aus der Graphik
(S. hervorgeht.

Unterrichtsstile
Die wurden auch gefragt, welche Unterrichtsstile und nterak-
tionsformen in ihrer mgebung sehr Oft © Punkte) DZW. nıe (1 Punkt)
anzutreffen SINd. Die Auswertung ergıibt folgendes Bıld
Verbreitet SINd: Frontalunterricht (3.8 Punkte), stoff- (3.4) und lehrer-
zentrierter Unterricht (3.3) Im Mınusbereich liegen dagegen Gruppen-
arbeıt (2:5) Stillarbei (2.5) Partnerarbeit (2.7) und schülerzentrierter
Untericht (2.8) Fazıt Eın symboldıidaktischer R  9 der ohl ach derze1-
tigem Diskussionstand kommunikatıv angelegt seın müßte, hat 65 schwer,
Fuß fassen.

Vermutete Schülereinstellungen
DIe Einschätzungen der Situation Urc die Religionslehrer wurden auf
dem theoretischen Hıntergrund des Aaus der Theorie der symbolıschen
Interaktion hervorgegegangenen „Thomas-Iheorems“ erfragt, wonach
jeglichem Handeln, also auch dem des Religionslehrers, eine Situations-
definition vorangeht. Alles, Was In dieser Situationsdefinition als real de-
inıert wird, ob 1e6Ss der Wirklichkeit entspricht der nıcht ist In seinen
Auswirkungen real. Das bedeutet, in der Kurzfassung des omas- 1 heo-
LEINS ach R.Bendix daß alles, Was VO  — Menschen real geglaubt wiırd, in
seinen Konsequenzen auf menschlıiches Handeln real ist Konkret Wenn
der glaubt, seine Schüler en eine negatıve Eıinstellung ZU

der den christlichen ymbolen, dann wıird 61 sıch verhalten, seine
Unterrichtsprozesse anlegen, als ware diese Eıinstellung real gegeben
Zum rgebnis meiner Umfrage Die V  u  9 daß dıe Berufsschü-
ler überwiegend eine posiıtive Eiınstellung ZU S14 Punkte) miıtbrın-
CN Sıe ist nıcht pOsItIv WIE dıe den berufsspezifischen Fächern
(55) aber auch nıcht negatıv WIE dıe den allgemeıinbildenden

Vgl Helle, Verstehende Soziologie und 1 heoriıe der Symbolischen nterak-
t1on. Stuttgart 1977, TOf; Stryker, 1n Auwarter (U.A.), Seminar: Kommunika-
tıon, Interaktion, Identität Tankiur' 1977, 259



Norbert Weidinger
Fächern (2.6) Ooder ZUT Schule insgesamt Z Diese Einschätzung wiıirdb \OEın olcher Befund raumUrc direkte Schülerbefragungen bestätigt.
einem symboldidaktischen relatıv gute Chancen eın

Finschätzung der Symbolkompetenz
Symboldidaktischer muß ausgehen VOon der gleichzeitigen Koexistenz
verschiedener Symbolsysteme der Symbolwelten nebeneılmnander. In
welcher finden sıch ach Meinung der dıe Schüler ehesten
zurecht? Sie finden sıch zurecht und fühlen sıch zuhause In ihrer Jugend-
lıchen Symbolwelt (3.6 Punkte), enSchwierigkeiten in der polıtischen
Symbolwelt (1.8) ıIn der Symbolwelt der Kunst (1.4) und In der ymbol-
welt des Christentums (15) In der Welt der Poster, Buttons, Labels und
Graffittis fühlen sıch Jugendliche gut, aber die Kluft den anderen Sym-
bolwelten 1st groß; Ist eIn weiter Weg zurückzulegen, WeNnNn INan

ihrer Welt anknüpfen ll sofern dies möglıch seIn sollte Der christli-
chen Symbolwelt wiırd 1Ur VO  — der Symbolwelt der Kunst der letzte atz
streıtig emacht. ber auch dıe Rıituale der Politik (Wahlkampf, Kämpfe
der Gewerkschaften und Verbände) bleiben für dıe Schüler ach
Meınung ihrer Lehrer schwer durchschaubar
Daß Jugendliche aber einen Zugang Symbolen aben, ıhren Sym-
olen, das wird Urc. eine Umfrage In Berlıin Urc Boehnke (u.a.)ebenso bestätigt WIE Urc die Spezial-Studie VON Zinnecker im Fu-
sammenhang mıiıt der Shell-Studie 1981 rgebnis: Das Interesse Jugend-lıcher, der eigenen Meinung symbolısch Hrec Buttons und KleidungUSdruc geben, steigt 1mM Jugendalter d die Sensibilität aliur
wächst. Das Jugend-/Berufsschulalter muß diesbezüglich als besonders
sensıble ase angesehen werden. Diese Erkenntnisse sind wichtig Im
INDIIC auf einen symboldidaktischen und egen zugleic nahe, ihn
auch als krıtische Symbolkunde konzıpleren.

Ansprechbarkeit der Berufsschüler
Eın symboldıdaktisch ausgerichteter kann keineswegs gänzlıc auf
herkömmliche edien verzichten, wenngleıch sıcherlich andere Kri-
terıen be1ı ihrer Auswahl wird anlegen mMussen Deshalb ist c wichtig

10) Vgl azu dıe Umfrage VON eme: 1987 In Regensburg (veröffentlicht InN: rabs
1988] 6 /f£), VOonNn ırk In Stuttgart 983/84 und der Zeitschrift „Die berufs-

bıldende Schule“9 398)
11) Vgl Zinnecker, Accessoires. Asthetische Praxis und Jugendkultur. In FIi-

cher/M. LangelNäherungsversuche. Opladen 1983, 15If; vgl Weimann/K.Boehnke/P. (077 764 Jugendsymbole: Funktionen des Buttontragens. In Zeitschrift

gelisierung. In (1987)
für Semiotik (1986) 41 1; vgl O.Fuchs, Jugend un: Liturgie 1m Horizont der Evan-
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WISsen, worauf Berufsschüle besonders ansprechen. ach Meınung der
befragten sınd S1e ansprechbar für

Realfilme o  er Videos) 4.021
Biılder, otos, Kunstbilder 37723
Zeichentrick-, Symbolfilme 35472
Narraive Texte 3 436
us1 hören 3 294
Plakate, Schlagzeilen, Zeıtung R DF
Sach-/Informationstexte 3203
Gegenstände AUS dem ag,
AUsSs der Arbeıitswelt 3 169
Spiele (Quiz, Rollenspiele) 3119

Im negatıven Bereich lıegen dagegen
10.Malen, Zeichnen 7 602
1.Musık machen, sıngen, Gitarre spielen 2.214

Zusätzlich diesen im Fragebogen ZUT Wertung angebotenen MöÖg-
lıchkeıiten wurden als pOosItIv eingestuflft:

4560Eıgenes Tzahlen des
Fxkursionen, Unterrichtsgang 4.279
Gäste 1Im (Pfarrer, Missıonare,

4 500Sozialarbeiter eic.) (10x)
uberdem Aktionen, Meditatıonen, Karrıkaturen.
Dieses rgebnis unterstutzt dıe Verwendung narratıver E.lemente und fa-
voriıisıert die ganzheitliche sprache der Schüler ber mehrere Sinne.
Eigenes kreatıves Gestalten wıird allerdings als problematısc angesehen.
arf sich symboldıdaktıischer diesem ren! beugen?

Grundlegung Symboldidaktik
DIe Symboldidaktik wird VO  ; vielen Feifel, ehrie 16
Baudler, Sauer, Halbfas u.a.) als Weiterentwicklung der Konkre-
tisıerung der Korrelationsdidaktik betrachtet. Dieser begründeten
Ansıcht möchte ich mich mancher kritischer Stimmen (z.B Ma-
chalet, ılleßen, Hılger, rom anschheben. Ich gehe VO  E der
Annahme au  N auf dem wissenschaftstheoretischen Gesamtrahmen der
Korrelationsdidaktik un auf der Grundthese VO  — der Mehrdimensiona-
lıtät VO  v Sprache und Wiırklichkeit ange, Ött, aus kann dıe
Symboldidaktik aufbauen. T)as Spezifikum der Symboldidaktik sehe ich
darın, daß S1e. die Nahtstelle markiert und didaktisıeren1 der nach
Annahme der Korrelationsdidaktik Erfahrung und Offenbarung, en
und Glauben aufeinandertreffen und sıch wechselseıtig krıtisch-pro-
duktıv durchdringen.
Unter diesen Prämissen möchte ich 1UN hypothetisch und idealtypisch
Elemente einer Symboldidaktik konzıpleren und egründen. Um meın
Dıdaktıkmodell näher definiıeren, ll ich kennzeichnen als Konzept
einer zeichen- und kommunikationsorientierten Symboldidaktik.
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Begründung des Konzepts Un Äärung der konstitutiven egriffe

Die Umschreibung dieser Symboldidaktik ing zugegebenermaßen Lau-
tologisch, weıl Zeichen und Symbol darın auftauchen. Dies verlangt
Nerst ach einer Begründung. Der Begriff Zeichen ll In dieser Defini-
tion erstens signalısieren, daß in der menschlıchen Kommunikation und
erst recht be1 symbol-dıdaktischen emühungen hne Zeichen nıcht AUusSs-
zukommen Ist. „Zeichen“ IST zweıtens WIE In der Semiotik und Linguistik
als Überbegri verwenden, dem dıie Symbole als Unterkategorie
zuzuordnen SINd. Drıttens soll Urc die Hervorhebung der „Zeiche:‘
kenntlich emacht werden, dalß innerhalb der Symboldidaktik eine
Sensibilisierung für die verbalen und nonverbalen Zeichen als TOpä-
deutık für Symbole unerläßliıch ist. Viertens kommt in dieser Formulie-
TuNng die pannung zwischen der herstellbaren Eindeutigkeit der Zeichen
und der unabschlıießbaren Mehrdeutigkeit (Überdeterminierung ach
P.Rıicoeur:; Bedeutungsüberschuß ach C.G.Jung, ‚KaSSE ZU Aus-
TU Diese pannung provoziert alle hermeneutisch-didaktischen Pro-

und dynamısiert s1e, ordert immer Interpretationsbemü-
hungen und Ikonoklasmen heraus auf dem Weg ZUT Mitteilung und Ver-
ständıgung in Lehr- und Lernprozessen.
Zum Jragen kommen soll eine Zeichendefinition, dıe In Linguistık, Se-
miotik und Kkommunikationstheorie relatıv breıiten Konsens gefunden
hat und die eine Abgrenzung zwischen Zeichen und Symbol ermöglıcht.
Ich definiere in ehnung Eco Im Zeichen verbindet sıch das Be-
zeichnete (Signifikat) aufgrun: einer konventionshaften Entscheidung,
also eines odes, mıt dem Bezeichnenden (dem Signifikanten). Dement-
sprechend leg' e1n Zeichen VOT, WEeNN eine Einheit zwıischen Signifikat,
Signifikant und ode egeben ist. Man kann och weıter vereıinfa-
en auch miıtase1ım Zeichen Von einer eindeutigen One-to-
one-Beziehung oder mıt E.Leach VON einer festen „Codierung“ sprechen.
Das el WIT finden ein relatıv festes Korrelat VOT, zwıischen dem
Zeichen und dem, Was c meınt.
Im IC auf die Symboldidaktik sind weıtere Implikationen dieses Ze1i-
chenbegriffes wichtig erstens dieser Zeichenbegriff ist en für sprach-
1C Zeichen (Wörter, Dätze) und nıchtsprachliche Zeichen, selen 6S 1ıko-
niısch-graphische Zeichen (Piktogramme, Verkehrszeichen) der egen-
stände und Gesten. /weitens geht dıe Semiotik wIe die Linguistik davon
dqQus.  ’ daß erbale WIE nonverbale Zeichen analog ZUT Sprache eine SYyMN-
taktısche, semantische und pragmatische ene (vgl Ede Saussure,

12) Konkret: Es verbindet sich mıt dem bezeichneten Gegenstand „Stuhl“ auf der
Basıs der deutschen Sprache (Kode) das beZ  C  b  ıchnende Wort „Stuhl“ rÄl einer
Einheit. Vgl Aazu Eco, Zeichen. Frankfurt ITE
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Morris) en Im hermeneutischen Prozeß Sind alle dreı Ebenen inter-
pretierbar, wobe!l esS mır AL auf die Pragmatik der Zeichen ankommt.
DUrıttens: dıe Dekodierung VO  x Zeichen ist kontextabhängig. Ich muß den
ode und den Kontext kennen, In dem eın Zeichen steht, richtig

entschlüsseln.
EFıne weıtere wichtige Implıkation: In der Gegenüberstellung VO

„zeichen- und kommunikationsorientiert“ wiıird einschränkend davon
AaUSgpCHaNSCH, daß 65 sıch be1ı diesen Zeichen bereıits vorhegende, 1CAa-
hısıerte Zeıichen, Realısate Breuer) handelt geschriebene Jexte,
fertige Bıldzeichen, vollzogene und festgehaltene Gesten; kurz:
Zeichen dıe als statısch kondensıerte Zeichen DbZw. Zeichensysteme
gänglıc SINd. Die pannung zwıischen statıschen, realısıerten Zeichen
und prozeßhaft-dynamischer Kommunıkatıion ist der Motor, der
Lernprozesse evozılert und in Gang hält Der symbolhermeutische Prozeß
wiıird Oft darın bestehen mussen, dıe in den Zeichen kondensierten Ob-
Jektivationen menschlıicher Praxıs (A.Lorenzer), 7z.B dıe Sprechsituation
und den Sprechakt wıieder „verflüssiıgen“; die pragmatısche
Dimension eiInes lextes IICU entdecken.
DiIe theologische Begründung afür, daß wichtig ist die ene der
Zeichen nıcht vernachlässigen, kann sıch aufden Umgang mıt Zeichen
und Symbolen In der Liturgiewissenschaft WIE In der lıturgischen Praxıs
berufen Fundamentaltheologisch 1st argumentieren: Wenngleich
ach Jlıllıch Symbole die „Sprache der eligion“ SInd, kommt eli-
gion trotzdem nıcht Ohne sprachliche Zeichen Aaus. Erst Hrec die erbale
Artikulation annn kommunıikatıv der In diesem Fall theologısche
Interpretationsvorgang, WIEe Kiıcoeur iıh als Weg VO ersten ZU
zweıten Sınn beschreibt, In Gang gESEIZL werden. Die Sprache aber ist
vornehmlıch eın Zeichensystem, dessen auch eine religions-pädagogi-
sche 5Symboldidaktik nıcht kann. Diskursive un re)prä
sentatıve Symbole Tillıch, Langer) lassen sıch analytısch voneın-
ander rennen. Damiıt bewege ich mich auf einen Symbolbegriff
Z der „diskursıve Symbole“ Zeichen un: verhindert, daß
„Symbol“ zuviel subsummiert werden muß
Zum zweıten Begriff „kommunikations-orientiert“. Ich habe ange DC-
schwankt. Zunächst versuchte ich c mıiıt dem Begriff „handlungs-
orlıentiert". Miıt ihm ware dıe Dynamık des Lernprozesses und der
Konstrast einem textorientierten gekennzeıichnet SCWESCH, nıcht
aber, daß 65 sich be1 der Symbolhermeneutik zugleic einen sozlalen
Vorgang handelt Deshalb wählte ich als Alternative „interaktionsorien-
tiert‘. ber dieser Begriff bringt nıicht die prinzıpielle Gleichwertigkeit
der Interaktionspartner ZU Ausdruck Er äßt O:  en, ob eın lehrerzen-
trıertes, frontalunterrichtlich ausgerichtetes Subjekt-Objekt-Verhältnis
zugrundeliegt der eın odell, bei dem ubjekte mıteinander kommun1t1-
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zieren und e1 die Bedeutung der Symbole erarbeıten. Das kommt DUr
1Im leider schon überstrapazierten Begriıff „Kommunıikatıv“ ZU Aus-
TU Gerade in der Berufschule en WITr CS aber mıiıt ”3 bıs 22-Jähri-
SCH tun, SO 6S beı em pädagogischen Gefälle, das nıcht EC-
tuschilert werden annn notwendig ist, VO  > einem Subjekt-Subjekt-Mo-
dell auszugehen. Meine Begriffswah „Kommunıkations-orientiert“
kommunikativ möchte diese Dıfferenz markıeren, die och bleibt
Wichtig erscheinen olgende Omente:

Handlungs- cContftra Jext-Urientierung
Interaktion Confra Individualisierung
prinzıpilelle Gleichheit CONTira Lehrer-Zentrierung.
e1 berufe ich miıch auf dıe Definition des kommunikativen andelns
HFG ‚.Habermas, der diesen Begriff strategisches, zweckrationa-
les Handeln ebenso abgrenzt WIE einseitig interessenorientiertes
Handeln und definiert: Kommunikatives Handeln ist verstehen als
„ symbolisc vermittelte Interaktion’, dıe sich richtet °nach oblıgatorisch
geltenden Normen, dıie rezıproke Verhaltenserwartungen definıeren und
VO  — mindestens ZWel handelnden Subjekten verstanden und anerkannt
werden und anerkannt werden müssen‘. Symbolisch vermuttelt ist Inter-
aktıon, weiıl ihr Zustandekommen abhängt VO Sprechen einer intersub-
jektiv geteilten Sprache; S1e. gehorc mindestens für die Interpreta-
tiıonspartner geltenden Normen, weilche rezıproke Verhaltenserwar-
tungen definıeren, weiıl Interaktıion sıch ach Regeln vollzıeht, deren An-
erkennung Voraussetzung ıhres Zustandekommens ist.“ Wichtig Ist
die mehrfache Attribuierung mıt dem Jlerminus „FCZIDFOK : welche die
prinzıpielle Gleichheit VON Lehrer und Schüler postulıert.
Bıbel-theologisch kann diıeser Begrıiff „kommunikationsorientiert“ legıti-
miert werden uUurc dıe Praxis Jesu, seine des Umgangs mıt den Men-
schen, SOWIE UFC seine Botschaft Von der „Gleichheit der er
Gottes“ (Joh LAZ: RÖ 5,14; Gal 3:26; Joh 5,1); dıe auch für Schüler und
Lehrer prinzıpilell Geltung hat ber auch VON seiten der systematıschen
J1heologie hat der Kommunikationsbegriff zunehmend Gewicht DC-
ONNECN. Um die tradıtionellen Terminı VO  : der „Offenbarung Gotte“
und VO „Austausch zwıischen Gott un Mensch“ In den Denkhorizont
unserTrer Zeit hereinzuholen, werden dıe Sakramente bezeichnet als
„kommunikative Handlungen“ Hünermann, JCS DbZw. als „SY‘

13) Habermas, 1 heoriıe des ommunikativen Handelns. Frankfurt 1981, Wissen-
schaftstheoretisch versucht diese Definition VO  - J.Habermas die 1 heorie der Sym-

iındemDbolischen Interaktion weıterzuentwickeln, s1e SprachspieltheorieL.Wittgensteins assımilhert.
14) Vgl AazZu Copray, Kommunikation und OUOffenbarung. Düsseldorf 1982
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verbaler und nonverbaler Kommunikation, Urc weilche ZU

Christusglauben berufene Menschen In dıe Austauschbewegung der Je
konkreten (Gemeinde eiıntreten, daran anteilnehmen und auf diese
Weise, VOoN der Selbstmitteilung Gottes in Chrıistus und seinem
Geıiste, auf dem Weg ihrer Selbstwerdung vorankommen.“
Dıdaktisch ist der Versuch, lerntheoretische und kommuniıkatıve II
daktık mıteinander verbinden, auch WEeNNn damıt WIEe bereiıts einge-
deutet die Aporie des pädagogischen eTfalles nıcht hinreichend für
schulische Lehr-/Lernprozesse lösen ist. ber CS wıird eıne Haltung,
eıne zutie{fst CNrıstliche Haltung, eingefordert, welche dıe unterrichtlı-
chen Interaktiıonen prägen sollte Darın sehe ich eine große Chance für
den beruftfliıchen Schulen nıcht 1U we1ıl dıe emühungen der
Berufsschul-Fachdidaktık ach mehr Handlungsorientierung „Sölten-
{uß) angeknüpftt werden kann, sondern weiıl efwas spezifisch ristli-
ches ZU JTragen kommen und dieses Fach kennzeichnen könnte: der
Respekt VOI dem Schüler als eigenständiger Persönlıc  er und Miıt-
christ. Spätestens in der Berufsschule, WIT mıiıt gefirmten, für
mündig erklärten Christen tun aben, sollte eIwas davon er!eDDar sein.
Angeknüpft werden kannn außer Feıfel auch 1e der die
„Erschließung des Symbolsinns Urc Formen ganzheitliıcher Kommunıt-
kation“ postuliert, die der Symbolinterpretation vorangehen soll Von
diesem Ansatzpunkt muß das empirisch ermuittelte rgebnıs der Lehrer-
und Stoffzentrierung, der Überbetonung des Frontalunterrichts kritisıiıert
und korrigiert werden.
Eın wichtiger Akz  nt bei der Begründung dieser zeichen- und kommunıt-
kations-orientierten Symboldidaktik leg sicherlich auf dem Un Es VCI-

bindet dıe beıden, diese Symboldidaktık näher kennzeichnenden Pole
einer dialektisch-dynamischen FEinheit VO1I]: Wort und Jat, Statık un
Dynamık, Sprache UNM: andlung, kommentierender Exegese Un han-
delndem (Mit) Vollzug. Impulse Urc einen Gegenstand, eın Bıld, eine

15) AaNnOCY, Eiınführung In dıe Sakramententheologie. Darmstadt 1979, 116! Be-
denken (zu „technische“ Denkfigur) meldet H. Vorgrimler (Sakramententheologie.
Düsseldorf 1987, 81)

16) Vgl Söltenfuß, Grundlagen handlungsorientierten | ernens. Bad Heılbrunn
1983

17) Vgl. 4 Gleißner, beruflichen Schulen Lernort des Glaubens? In M IhZ
(1988) „Schüler ollten spüren können, daß SIE Subjekt des Unterrichts, nıcht

Objekt der Belehrung sSind.“ Vgl uch Feıfel, Von der curiıcularen ZUufr kommunı!-
katıven In Paul/A Stock (Heg.), Glauben ermöglıchen. Maınz 1987,
Z2Ii: Synodenbeschluß „Der Relıgionsunterricht In der Schule 9 At 2.8.6.!

18) Biehl, Die Chancen der Symboldidaktık NIC: verspielen. In Relıgion eute
(1986) 173; vgl Feıfel, Symbole und symb lısche Kommunikation. In Weid-
INAann (Hg.), Diıidaktık des Donauwörth 1988,
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Erzählung und kreativ-sinnliche Begegnung sınd angezielt. Die egrün-
dung für diese Dialektik jeg in der Grundkonstitution des Menschen als
Leıib-Seele-FEinhei Erst WE In der Symboldidaktikel Pole aktıviert
werden, annn der Prozeß der Bedeutungsgewinnung und -übermittlung,
das 1e] jedes symboldıdaktischen Lehr-/Lern-prozesses, voll In Gang
kommen. FKın Prozeß, der be1 der Erschließung VON wirklichen Symbolen
nızs Aans Ende kommt, In jeder Begegnung IICU dynamısıert werden ann.
1 heologıisc wird dieses entschiedensten VON aDorda einge-
fordert, indem der dıe chrıstlichen Sakramente charakterisiert als dıe
„Re1iet der hıstorischen Praxıs 1Im Herrn  “ welche T heorie und Praxıs,
Wort und Jlat und umfaßt.  19 ach Bieritz TO eın
„ Wırklıchkeitsverlust“, WENN diese ynthese, diese gegenseitige „Inter-
pretationsgemeıinschaft“ VvVon Wort und Jat, Wort und andlung in der
Liturgie mı ßachtet wird
Die efragung verschiedenster Humanwissenschaften  21 und eologı1-
scher Diszıplinen Ördert das rgebnis zutage, daß sich Symbole einer
präzisen Definition wıdersetzen. Irotzdem muß der Klarheit in der
gegenseıtigen kommunikation wıillen zumındest eine problem- und kom-
plexıtätsreduzierende Typisierung versucht werden (wie SIe 7B im An-
schluß Tıllıch auch 1evornımmt) und ZWaTl derart, daß dıe cha-
rakterıistischen Merkmale der Symbole INC der Handlungssymbole
benannt werden, und negatıv der eDrauc des lerminus Symbol C“
grenzt wırd, der diesem Grundverständnis zuwiıiderläuft Als typische
(harakteristika des Symbols sınd festhalten

seine INtuULltLiONS- Un charisma-abhängige Genese.
seine Geschichtlichkeit,
seine dialektisch-paradoxale rundstruktur,
seine EXDFESSLVE, sienifikative und (re)präsentative olyvalenz.

Diese vier Charakteristika können ZWaTlT In unterschiedlich starker Ak-
zentulerung koexistieren, mMuUussen aber mehrheitlic gegeben se1n, WENN
CS siıch Symbole 1Im anthropologischen und theologischen Sinne
handeln soll Sie ergänzen siıch gegenseıtig komplementär. Dies ist 1U  —

begründen.

19) Vgl Taborda, Sakramente: Praxis und est. Düsseldorf 1988, 49{f£f.
20) Vgl Bıeritz, 1IN: HdL. Regensburg 1987, 53ff.
21) In meıiner Dissertation werden dıe wichtigsten Symboltheorien AUuUS dem Bereich

der Soziologie (Symbolischer Interaktionismus, Verstehende und Phänomenolo-
gische Soziologie, Kultur-, Religionssoziologie, Ethnologie/Anthropologie, Wis-
senssozlologıie, Kommunikationstheorie), Philosophie (Sprachphilosophie, Lin-
guilstık, Semiotik, Soziolinguistik) und Psychologie ( Tiefen-, Entwicklungs-, Lern-
psychologie) auf ihre Relevanz hın überprüft.
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I )as Charakteristikum der INtULLLONS- und charisma-abhängigen (rjenese
steht in einem9 inneren Zusammenhang mıt den übrıgen (harak-
terıistika der Geschichtlichkeit Es wurde benannt, die Aus-
einandersetzung hinsıchtlich die erkun und Konstrul:erbarkeit der
Generierbarkeit (’ Jung, Halbfas, Drewermann) VOoNn Symbolen
konstruktiv aufzugreıfen. Kultursoziologische und ethnologische Sym-
bo  eoOrıen en hervor Durkheim, Douglas, Sperber,
Levi-Strauss), daß der ensch ZWal en; Rıtuale und Symbole mıiıt
dem In ihnen tradiıerten „stummen (Lebens) Wissen“ perber als
egeben vorfindet, daß SIE jedoch dennoch einen angen mussen
Darauf weıst V. auch Lorenzer mıiıt seiner Symboldefinition 35  S
jektivation menschlicher Taxıs“ hın. Theologisch WIE phılosophisch
1e C5, siıch einer ontologisierenden Sprechweise schuldıg machen
und die benannte Aporie umgehen, WECNN dıe rage ach der erkun
und Entstehung der Symbole miıt dem Hinweis auf „eWIige Bılde oder
auf ubıiquitäre, ungeschichtlich gedachte „Archetypen“ (C.G. ung be-
antwortet würde Stattdessen werden die egriffe Intuition un C‘haris-

eingeführt, den Geschenk-Charakter der Symbole verdeutlı-
chen. Ihre Genese verdanıxt sıch, anthropologisch betrachtet, der schöp-
ferıschen Grundfähigkeit des Menschen ZU Symbolisieren Cassirer,

ahler, Wınnicott, eın), der „generatıven Grammatik“‘
Chomsky), die letztlich auf den ganzheiıtlich-intultiven Kräften In der
menschliıchen Psyche basıert, ihn VO lier wesentlich unterscheidet und
im Kunstwerk eines bildenden Künstlers, In der intuıtiv-reflexiven Arbeit
des Wissenschaftlers der In der ıchtung eines relıgıösen Hymnus seine
Ochiorm findet IDieser intuıitiv-charismatische Entstehungscharakter
wiıird bestätigt Urc. die Wırkung der Symbole: S1e ermöglıchen Erkennt-
NIS der Tiefendimension der Wiırklic  (1 und MenscCcNHliiıche Kommunika-
tion, dıie ber dıe Vermittlung VO  — Sachwissen und den Austausch VO  z

Fertigkeiten weıt hınausgehend dıe Welt und dıe Menschen „mıit den
ugen des erzens“ Saint-Exupery) bzw mıt dem „Dritten Aug  C6

a  as sehen äßt ach ‚Sperber werden Evozlierungs- und
Fokalısıerungsprozesse angestoßen mıt des Symbolapparates 1im
Menschen. Sobald der Begriffsapparat mıiıt seinem gespeicherten Wiıssen
überfordert ist, sefzen S1e e1n. Der ensch beginnt symbolısıeren.
Diese Errkenntnisseensymbolhermeneutische und -dida  ische Kon-
SCQUENZECN: legıtımilert werden intuıtiv-kreative Formen der ymboler-
schließung Kassel), SOWIE auf Assoziation sıch stützende Formen tie-
fenpsychologischer Exegese, deren Ergebnisse jedoch krıtisch-reflexiv
und kommunikativ geprüft und angereıichert werden mussen Der her-

22) Vgl dazu Sperber, Über Symbolik. Frankfurt 1975
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meneutische Prozeß kann auch den umgekehrten Verlaufnehmen, ındem
reflexiv ermuittelte Deutungen Hrec kreatıves, ganzheıtliches JIun mıt den
Tiefenschichten der Psyche in Berührung gebrac werden. S5Symboler-
schließung ist ach ‚Sperber keine „Entzifferung“ nach dem odell der
Dekodierung, sondern eine „Improvisation die sıch auf implızıtes Wissen
stutzt und unbewußten Regeln gehorcht”. Gerade die soziale Dıimen-
SION omm leider sowohl be1 KRicoeur als auch bei Sperber Ooch
kurz Hıer dıie Verknüpfung ZUT Theorie der symbolıschen nterak-
tiıon (G.H Cal und ZUT Theorie des kommunikatıven andelns (J Ha-
bermas). Der ensch bleibt auch als „anımal symbolicum““ eın „„CMNS
soclale®‘. Deshalb müßte ın Korrektur Sperber und Rıcoeur auch
der sozlalen Kommunıikatıon und Interpretation der Symbole das Zusam-
menwirken VO  —; Symbol- und Begriffsapparat zugrundegelegt werden.
Theologisc reflektiert und gedeutet, steht hınter dem (harakteristikum
der „intult1Oons- und charısma-abhängigen Genese“ dıe Überzeugung VOoONn

der Partiızıpation des Menschen der Schöpferkraft Gottes
Ganoczy) und VO kreatorischen ('harakter des Symbols (# Splett),
SOWIE der (Glaube das Miıtwirken des Menschen miıt der „Charıis“, der
na Gottes (Gnadentheologie), SOWIE das Vertrauen auf den Geist,
der lebendig macht (Pneumatologie). Schöpferkraft, na und Geist
(jottes zeigen sıch auf einmalıge Weise in Jesus Christus, SOWIE In den
VO  —; ıhm eingesetzten der Aus seiner eigenen DZW. der VO  — ıhm inıtller-
ten Praxıs hergeleıteten, Aaus dem Glauben des udentums und dem
ziokulturellen Kontext Palestinas erwachsenen ymbolen und Symbol-
handlungen. Urc! ihre christologische Fundierung erhalten dıe sakra-
mentalen Symbole eine NECUC Dimension und eine für Christen besonde-

Bedeutung. Dieese VO  — der intuıtiv-charısmatische Genese äßt sıch
somıit auch hıinsıchtliıch der Sakramente des Christentums aufrecht erhal-
ten das hesakrament z B hebt den Geschenk-Charakter des VOon Gott
gesegnetien Bundes hervor, nıcht NUr 1im Augenblick der lıturgischen
Feıer, sondern als lebenslanger Prozeß Iie Partizıpatiıon CGjottes
Schöpferkraft und das Miıtwirken mıiıt seiner na geben dem JIun VO  ,

Mannn und Tau eine 1Im lebensgeschichtlichen 1 ernen einzuholende
Tiefendimensıon.
Die Betonung der Geschichtlichkeit der Symbole en die Aufmerksam-
keıt wenıger auf den rsprung alleın, als vielmehr auf dıie zeıtliche Be-
grenztheıt insgesamt. Sie rag der wissenschaftlıchen und allgemeın
menschlıchen Erkenntnis echnung,

23) Sperber (S. Anm. ZZ)
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daß Symbole angewılesen sınd auf Kommunikation, ege und UÜbung
1Im partnerschaftlıchen, gruppeninternen der gesellschaftlıchen
(Lebens) Vollzug (G.H Mead, offmann, Tauss),
daß ıhr eDrauc und ihre Deutung der Wandelbarkeit und Verän-
derbarkeıt unterworfen sınd, SO! sS1e vergehen, sterben können WIe

Kulturen 7B dıe der as In ex1ko, dıie der Pharaonen In
Agypten Lorenzer, ouglas),
daß Symbole und Symbolhandlungen also abhängıig Sind VO Lebens-
gefühl, VO Zeıtgeist, VON der Weltanschauung, VON der elıgion, VO

Glauben der Menschen einer geschichtlichen Epoche und VO  —_ ort
her ihr Gepräge erhalten Bourdieu). Sıe stehen nıcht absolut,
sondern sSınd kontextabhängıg.

Von Seiten der Humanwissenschaften beharrt VOT em dıe philoso-
phısche, sozlalpsychologische, aber auch die lınguistisch-semiotische
ymbolhermeneutik auf dem geschichtlichen (Charakter der Symbole,

bestimmte Tendenzen des I1dealısmus, der Tiefenpsychologıe und
scholastıschen Theologie, konkret Mythıifiziıerung (CGi ung
und Mystifizierung, eine vorschnelle Meta-Physık, welche einer
phänomenologisch-kritischen Überprüfung nıcht standhält. Posıtiv greift
dıe Betonung der Geschic  ichkeit das Denken der Aufklärung und der
phılosophisch-krıitischen Hermeneutik (H.-G Gadamer, Langer)
auf und dringt darauf, einerseıts dıe reflexıven des Menschen
(Verstand, Vernunft) nıcht vorzeıtig suspendieren, andererseıts dıe
geschichtlich verankerten Verstehensbedingungen wahr- und ernsStzu-
nehmen, die den Prozeß der Bedeutungsgewinnung 1Im kommunikatıven
Verstehen (Verstehende Soziologie, Kommunikationstheorie) bestim-
iNCN

ITheologisch kann sich die ese VO  — der Geschichtlichkeit der Symbole
zunächst berufen auf die alttestamentlıiche Theologıe (G. v Rad), dıe ein
Gottesbild herausarbeitet VOINl ahwe, dem Bundesgott, der mıiıt seinem
Olk mitzıeht „auf dem Weg Hrc dıie Zeıt“, zugleıic. ist S1C. mıtbegrün-
det in der wissenschaftstheoretischen und theologischen Fundierung der
hıstorisch-kritischen Bıbelforschung, die sıch auch der sachgerechten
Exegese bıblische Symbolsprache ingesamt und bestimmter Symbole der

abarbeıten muß 7 B den zeichenhaften Handlungen Jesu
JIrautmann), den Wundern die be]l Johannes oft ın Verbindung sehen
sınd mıt den „ego-eimi-Formeln” oder Bıldworten (J Gnilka). |DITS DC-
genwärtige Debatte die Vereinbarkeit und Zulässigkeıt VO  — hısto-
risch-kritischer und tiefenpsychologischer Kxgese InESC}

Drewermann) macht allerdings eutlıch, daß diese TODIEMEe noch
nıcht vollständig gelöst SINd. Wer auch theologisch der Geschichtlich-
keıt der Symbole es  a  9 entkommt wıederum einer iragwürdigen On-
tologisıerung und chafft den Freiıraum, für eiıne sakramenten-theologıi-
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sche Symboltheorie, dıe den Symbolhandlungen Jesu ihre orıginäre Re-
levanz für dıe Realsymbolik christlicher Sakramente und al
das Mysterium der Inkarnatıon anbinden ann. ugleic kommt das
er- und entscheidende Spezifikum der christlichen Sakramente in den
1C. nämlıch ihre christologische, ekklesiologische und eschatologische
Diımension und Verortung Ganoczy, Vorgrimler, Schneider).
Alle reı Dimension setzen als Grundannahme dıe Geschichtlichkeit der
Symbole VOTaUS. ugleic stellt sich das Problem der Inkulturation, mıt
dem sich nıcht D1IUT dıe Junge TC} der „Dritten elt” sondern auch die
abendländiısche Kırche angesichts zunehmendem Indifferentismus
konfrontiert sıeht mehr als eın 1INnweIis auf die Wandelbarkeit und das
Sich-Verändernmüssen christlicher Symbolhandlungen ist dıe Liturgiere-
form des I1. Vatikanums. Reformen, Befreiung VO'  —; Überwucherungen
und Fehlentwicklungen in der Symbolik sınd nötig, die Grundin-
ention der christliıch-sakramentalen ollzüge wıeder transparent
werden lassen rlösung Urc Partizipation und Antizıpation der
rlösung in Jesus Christus. rlösung, erwirkt Urc seinen Kreuzestod
und seine Auferstehung, und rlösung als Verheißung des „NCUCH
Himmels und der Erde“ des vollendeten „NCUC Menschen“ sınd
in den christlichen Sakramenten grundgelegt und erhalten ın der Kreu-
zesymbolık, z B in der Bezeichnung Urc das Kreuz beı der au{fie ihren
symbolıschen USdruCcC und ihre Besiegelung. In diesem Sinne annn aus

christlich-theologischem Verständnis Geschichte ZUT eils-Geschichte
werden eschatologischem Vorbehalt (J Moltmann, EIZ SO
wiıird das KTreuz ZU Symbol, das nıcht DUr „denken gibt‘, sondern auch
dıe „gefährliche Erinnerung“ wachna und solıdarıschem Handeln
motivliert, damıt dıe Mensch-Werdung des Menschen im Mıtwir-
ken mıt der na (Gottes möglıch wiıird auch Urc religionspädagogi-
sches Handeln in der Schule
Die dialektisch-paradoxale Grundstruktur der Symbole wiırd insbesondere
VO  — der ethnologischen Anthropologie perber hervorgehoben. Sie
steht im Zusammenhang mıt dem Charakteristikum der expressI-
VCN, signıfıkatıven und (re)präsentativen Polyvalenz der Symbole. Die
ese Von der dialektischen Grundstruktur versucht der Beobachtung
echnung tragen und auf den Begriff bringen,

daß Symbole einerseıits dıe Kraft ZUT Integration (z.B eines Stammes
der Volkes) aben, andererseıts zugleic als Merkmal der ıITIieren-
zierung (Segregation) gegenüber anderen Stammeskulturen dienen
(vgl ‚.Douglas und die Freitagsabstinenz der „Sumpfiren“‘‘),
daß S1Ie 1ın siıch unvereinbare, polare Gegensätze vereinen (z.B nbe-
wußtes und Bewußtes In den JTräumen, Ahnen und Wissen, Glauben
und Wiıssen!), daß sich In ihnen Gutes und Böses, Konstruktives und
Destruktives manıfestiert,
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daß S$1e somıit paradoxe Botschaften enthalten, dıe nıcht der Og1k,
sondern der „Mytho-Logıik” perber unterstehen, wodurch
menscniliche Reflexion und Kognition eiıne nahezu unüberwindba-

Grenze stoßen bei ihrer hermeneutischen emühung, den Zusam-
menhang von Symbol und Bedeutung durchdringen.

VoremTiefenpsychologen und Ethnologen sprechen Symbolen diesen
dialektisch-paradoxalen Charakter und umschreıiben damıt die eson-
ere Qualität der Symbole und die Art der Verbindung zwischen den
realen Gegenständen und Vorgängen und iıhrer symbolıschen edeu-
tung. Als heuristisches Instrumentarıum einer entsprechenden Symbol-
hermeneutik hat dıe Grundannahme einer dialektischen Grundstruktur

frappierenden Ergebnissen geführt und hat sich auf diese Weise mehr-
fach bestätigt Sperber, ouglas). Sie hat auch die hermeneuti-
schen emühungen strukturanalytıscher stark befruchtet ]1_evIi-
Strauss). Symbolhermeneutik stellt sich ach .‚Sperber dar als Synthe-

VO  — Kognition und Intuıtion als Prozeß, be1i dem Begriffsapparat und
Symbolapparat kooperieren 1Im Kontext menschlıicher Komunikatıon.
Diese Darstellung weist eiıne hohe Affınıtät den Symboltheorien des
5Symbolischen Interaktioniısmus und der Wissenssozliologie Luck-
Mann, Berger) auf, gerät allerdings in pannung ZUT Semiotik (Ch.S
Peirce, Ch.  z MorriIs, Eco) und ihrem au Sperber ungeklärten
Bedeutungsbegriff und ihrer eher mechanıschen Auffassung des Verste-
hensprozesses als Dekodierung.
1 heologıisc: kann bezüglıch des dialektisch-paradoxalen (‘harakters der
Symbole angeknüpft werden Sören Kierkegaard („Das Paradox des
Christentums“), 1KOlaus Cusanus, für den das Gottessymbo In der
„Coinciıdentia oppositorum“ gipfelt, der „polıtischen Theologie” Von

J.B.Metz und dem Versuch der Prämisse des eschatologischen Vor-
eNnaltes ystik und Polıtıik imen des Christen, 1im Zeichen der ach-
olge mıteinander verbinden. Es ist dıe Paradoxıie des Kreuzes und dıe
Dialektik des „Jetzt-schon“ und des „Noch nicht“, weilche dıie cNrıstliıche
ymboli durchzieht. Fs ist ferner dıe Dialektik des christlichen Gottes-
begriffes, des einen iın dreIı Personen kommuntizıerenden Gottes, und des
Gottes, der sich In diese Welt inkarnıert, der Menschwerdung des
Menschen dıe 1€' und Menschfreundlichkeit (jottes als Madßßstab
setzen, weilche dıe Dialektik der Symbole fundıert.
1)as letzte Charakteristikum der Symbole sehe ich ın ıhrer expressiven, 7
gnifikativen und präsentativen OLyValenzZ., Diese Kennzeichnung der
Symbole betont ihre Ausdrucks- und Hinweisfunktion im INDIIC
auf das Unsagbare, och Unbekannte und ihre Fähigkeıt, dieses nbe-
kannte, noch nıcht hinreichend Benennbare gegenwärtig seizen In VCOI-

schiedensten Formen der Manıfestation und Objektivation. Angespro-
chen ist damıt auch hre Fähigkeit, in einem Brückenschlag verschıiıede-
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Wirkliıchkeitssphären der Sinnwelten Schütz, Luckmann,

Berger) mıteinander verbinden, Geistiges versinnlichen (H.J
Helle), indıyıduelle und soz]ale Orientierung und Ordnung ermöglı-
chen, Mitteilungs-und Verstehensprozesse inıtneren Watzlawick),
seelıiısche Prozesse (Störungen, Erkrankungen der Therapıe (C.G. ung
zugänglıch machen und dies es In der Art, daß der in den ymbolen
angelegte „Doppelsinn“ Ricoeur), ihre Mehrdeutigkeıit eiıne 1In-
terpretatiıve ewegung VO ZU Inn evozlert, für die und 1€Ss ist
wichtig für Jegliche Symbolhermeneutik die Erschließung des unmıiıt-
telbaren Sinnes konstitutives Element ist (vgl Zwergel während der
AKK-lagung Diese Polyvalenz der Symbole bewirkt, daß der HKT=-
schließungs- und Verständigungproze. 1Ur immer vorübergehend
einem nde gelangen kann, daß dıe Identität Gottes und dıe Identität
des Menschen nıcht entgültig dechiffriert werden können, sondern ihre
Intimität, iıhr Geheimnischarakter ewahrt bleiben in der Diıalektik VO  —
ähe und Dıstanz, Enthüllung un:! Verhüllung, Geborgenheıit und
Verborgenheıt. Symbol- und Metaphernhermeneutik 1e
Hermans) ist nıcht berwerkstelligen Urc Entschlüsselungs- der
Dekodierungsprozesse WIEe be1ı den Zeichen, der legorie, den ignalen
und mptomen.
Dıdaktıisch ist 65 diese eXpressIive, sıgnıfıkatıve und präsentatıve
Wirkung der Symbole und Symbolhandlungen, welche s1e als „Sprache
der Religio  6 und des aubDbens geeignet und als edien für relıgıöse
Lehr-/Lernprozessen unersetzlich erscheinen äßt ber dıe Dialektik
muß aufrecht erhalten werden;: enn L11UT kann eine kritische Symbol-
un: inıtnert werden. S1e verhindert nämlıch, daß Bılder als b-Bilder
mıßverstanden, „mystisch aufgeladen” und „vergötzt” werden können.

FExplikation des Konzepts aufder ene didaktischer Prinzıpien
Aus Raumgründen kann die Explikation dieses Konzepts einer zeichen-
und kommuntitikations-orientierten Symboldidaktik 1Ur och ausblickhaft
geschehen Urc Aufzählung einiger für besonders wichtig erachteten dı1-
daktischer Prinzipien.
PEelVON Sacherfahrung Gefühlserfahrung Sozialerfahrung

und Kıinheıit VOoN Kompetenz, Autonomie und Solidarıtät
I dDie VonNn mır angezıielte zeichen- und kommunikationsorientierte Symbol-

kann anknüpfen der lerntheoretischen ach
dem „Hamburger Mode Dort legt W.Schulz eıne „Matrıx für dıe Per-
spektiv-Planung“ VOTI, die In der vertikalen ordnung die Einheit ZWI1-
schen Sach-, Gefühls- und Sozialerfahrung postulıert und In der horizon-
talen ordnung die Einheit VOoNn Kompetenz, Autonomie und Olıdar ı-
tät kommt darın sechr guLl das ZU Jragen, Was immer wieder mıt
dem Stichwort „Ganzheıtlichkeit“ VO  ; einer Symboldidaktik eingefordert
wird. Zum andern wiırd das zurecht krıtisierte allgemeine Lernzıel „Em-
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anzipation“ korrigiert Urc dıe FEinheit VOoON Kompetenz, utonomıe und
Solidarıtä Unter der Prämisse der Erfahrungsorientierung annn diese
Matrıx dem rer helfen W.Schulz „vorausschauend Gelegenhe1-
ten sehen, ihr didaktıisches Handeln konsequent den Erzlie-
hungsauftrag stellen, indem S1e dıe 1Ins Auge gefaßten IThemen darauft-
hın sichten, welche Intentionen SIE verwirkliıchen helfen, der für be-
sonders vorgesehene Intentionen rechtzeıtig entsprechende Ihemen be-
reitzustellen.“ I IIie erufung auf den Erziehungauftrag der Schule und
dıie Einlösung dieses verfassungsrechtlich und schulgesetzlıch veranker-
ten Erziehungsauftrages ist dıe Basıs schlec|  1n, dem WIE den
allgemeinbildenden Fächern aus ihrer gegenwärtigen Legıitimationskrise

BBS helfen Der.langen Iradıtion der Berufschuldidaktık folgend
VO  — Kerschensteiner, ber Fischer, Petersen, Siemsen,
pranger, Ihyssen, Blättner, ıtt bıs Blankertz und Lem-
pert mMU. versucht werden, die Verzweckung und alleın der
Nützlichkeit Orjientierten Ausbildung die Menschenbildung, die
Bıldung einer individuellen, sozlalen und berufliıchen Identität
Öördern
Z Prinzıp der orıginalen egegnung
Der erfahrungsorientierte ist heute oftmals gefährdet M1n den
Ausfall entsprechender Vorerfahrungen. Deshalb muß symboldidaktıi-
scher versuchen, dıe orıginale Begegnung mıt den grundlegenden
thropologischen und kulturellen Symbolen ermöglıchen z.B 115e
Gäste 1m R  5

Urc Einbringen VO  — Objektivationen relıg1öser Praxıs (Paramente,
alte Bibeldrucke USW.),
UuUrc persönlich-authentisches Trzanlien des RL, das lebensge-
schichtliche und generationsübergreifende Lernen In Gang seizen,
Urc kunsthistorische FExkursionen 7B für kirchliche Baustıile,
ihre Atmosphäre, iıhren stilistischen ode Bourdieu) sensıbili-
sieren und der Ergänzungsfunktion des BBS (erecht

werden,

24) Ich selbst favorisiere al als allgemeines rnzıel „Mensch-Werdung ıIn Solida-
rıtät“,  0. ber 1€Ss 1er auszuführen und begründen würde weit führen. Vg!
dazu ın me1ıiner Dissertation 3.1.3.!

25 Peterßen, Handbuch Unterrichtsplanung. München 1982, (ın Rekurs auf
Schulz

26) Vgl Aussagen ber dıe kulturgeschichtlıche Aufgabe des 1m Synodenbe-
schluß; SOWIle A Stocks Forderung während der AKK- Tagung 1988 ZUr Bıldung und
Förderung des konventionellen Gemeininsinns, dem Urijentierungsausfalle-
genzuarbeıten.
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Urc Auseinandersetzung mıiıt den Alltagssymbolen umnNnserer Gesell-
SC erbung, Statussymbole) der der Symbole Jugendlicher Sub-
kultur (Starkult, Symbol der abgetragenen Turnschuhe), um sıch auch
1m Sinne einer krıtischen Symbolkunde auszuwelsen und „pünkt-
16 Lernprozesse“ 1im Sinne Von .Englerts Kairologie inıtneren
(womit
wäre), ;leichzeitig das Unterrichtsprinzip der Passung angesprochen

ınübung In elementare Formen der Meditation nıiıcht NUr Ta-
1SC) sondern kontinuierlich vgaC Biesinger) mıt
Von Itags-, menschlichen der relıgıösen Grundsymbolen als Unter-
stützung des Prozesses der Identitätsfindung. Meditative Übungen
(ein kurze Symbolgeschichte, eıne Atemübung) können Signalwir-
kung für den Schüler bekommen, die ıhm erleichtern, sıch Orlıen-
tieren sowohl in seinem persönlıchen Leben als auch Sanz konkret IN-
nerhalb des Stundenplans. Der erhält dadurch einen spezıfischen
Akzent Es kommt1 usdruck, daß 65 ernst meınt mıt dem Er-
ziehungsauftrag, mıiıt der Menschwerdung des Menschen.

273 Prinzip der Selbsttätigkeit
Wiıe meıine Umfrage aufzeigt, jeg gerade diesbezüglich in der Berufs-
schule vieles 1ImM Argen FEine zeichen- und kommunikationsorientierte
Symboldidaktik mu versuchen, die Selbsttätigkeit des Schülers
fördern UrCc! au der Lehrerzentriertheit, Forcierung der Gruppen-
arbeıt Urc insgesamt kommunikative Ausrichtung des Damit wırd

der Berufsschul nıcht selten siıch In Konstrast setzen dem oft
sehr stark auf Imitationslernen aufgebauten Lehr- und Arbeitsformen
der berufsspezıfischen Fächer B.Bonz).
Er muß sich aber auch abgrenzen gegenüber mystagogischen Varian-
ten (z.B In der Waldorff-Pädagogik) be1 denen die Schüler-Orientierung
verlorengeht und die Dominanz des nhalts die Kreativität erstickt(G.Hilge?/B.Grom).29 Die Selbsttätigkeit kann symboldidaktisch 7B 1mM
Bereıch der ethıschen Erziehung gefördert werden Urc Zurückdrän-
BCH der Jextorientierung zugunsten VO Rollen- der Entschei-
dungsspielen (wie S1e übrigens auch für die Sozialkunde Berufsschulen
durchaus empfohlen werden). €e1 wird die Körpersymbolik und die

27) Erinnert se1 dieser Stelle die Ausstellung „HMeiligtümer der Jugend” während
des Katholikentages In Aachen.

28) Vgl azu Bonz, In Gräßle/R. ayer, Berufspädagogik und Keligionspädago-giK 1Im Dıialog. Düsseldorf 1987, O5{fT.
29) Vgl Grom, Kerygma, Symbol, Struktur der Erfahrung? In 113 (1988)Hilger, Schüler-Raollen. In: KatBI 1192 (1987)



Symboldidaktık für berufliche Schulen 223
Welt der Alltagsrıtuale einbezogen, in der sich mancher Berufsschüler
besser artıkuleren9als in schriftlicher Orm.
TF Prinzıp der Beachtung des nonverbalen Rahmens der

Lehr/Lernprozesse
Dies ist eın ureigenes Anlıegen der Theorie des Symbolischen andelns,
WwWIEe Goffmann in seiner Analyse VON Alltagsrıtualen ZUT Geltung

bringen versucht. Angesprochen ist damıt, dıe prägende
Wiırkung des Schulklimas, der Schulkultur, des äAußeren Rahmens, in dem
sich Kommunikatıon ın SCTCIN Fall an BBS vollzıeht Wo eın
die Möpglıchkeıit hat, plädiere ich deshalb afür, daß CI BRBS den
in einem eigenen Raum erteilt. Dadurch hat CI und en seine Schüler
dıe Möglichkeit, mıt akaten, Poster, einen Adventskranz, einem selbst-
gefertigten Kreuz, einen Schaukasten dem Raum eın Gepräge geben,
das dıe angestrebten relıgıösen Lernprozesse pOSsItIV beeimnflußt
Was in diesem Zusammenhang ebenfalls 1Ins Gewichta ıst dıe rund-
haltung, der normale Umgang, der Gestus des Sie fıeßen in dıe
Vermittlungsprozesse mıiıt eın und führen 1im negatıven Fall Zu ano-
INCN der paradoxen Kommunikatıion. €]1 geraten Sprach- und and-
Jungsebene, Lehre und Iun mıteinander in Wiıderspruch und blockjeren
dıie Lernprozesse. Das FErnstnehmen der nonverbalen Prozesse den
CcCNhulern gibt dem aliur sensıbilısıerten Hınvweise, wIe CT manche
ematftı schülerorijentiert sıtuleren und aktualısıeren annn
Z der Berufsbezogenheıt
[Dieses für Berufsschulen unerläßliche didaktıische Prinzıp, das s1e VONN

en anderen Schularten unterscheıiden und den unterrichtliıchen Lehr-
/Lernprozessen ihr spezifisches Gepräge geben ollte, bereıtet offensıicht-
iıch manchen Religionslehrern Schwierigkeiten. In Verbindung mıt dem
Prinzıp der Ganzheitlichkeit und der originalen Begegnung könnte
eın symboldıdaktischer für den kreatiıven Religionslehrer Abhiulfe
schaffen, indem ß ermutigt wird: Mıt Gegenständen aus dem Itag
seiner Schüler, Symbolfotos, Zeichentrickfilme eic die Innen- Un
Außenseite ihrer Lebenssituation, dıe Urc das Hıneinwachsen In einen
erueprägt ist, der Intuıtion und der Reflexion der Schüler zugänglıch

machen. Um ıimmer wieder auf geeignete een ZUTr Unterrichts-
gestaltung stoßen, könnte das etwas erweiıterte Schema VO ()tt
hılfreich SeIN. EFs l1äßt siıch einsetzen als Instrumentarıum der dıdaktıschen
Analyse WIE ZUTr Unterrichtsplanung eines I hemas

30) Vgl Oltt, Erfahrung und Glaube. In Forum Berufliche Schulen (1987) 31.



'orbert Weidinger

1 Yerhaltensauster. FE ZTÄNE A E Ktuallsıerung R1l en —J yabole nd Syabolhandlungen
s1gnıIıkante erhals 718 der Neuor1entierung Äas ehristiıchen z31aubens
ng n9n-terbhale Aer Chuler au[ 135 Leben/ Chrıstentumsgeschichte,
fiüleräußerunqen Berursieben 31ln UngS-
‚Indıvidualgeschichte)i,

1V u&  Ja  7 3
N  B

0‚d Alltagsrıtuale!
124  Norbert Weidinger  1, Verhaltensauster. —— —— ———_) 6, Aktualisierung alt den  (  > 4, Syabole und Syabolhandlungen  siqnifikante verbale  Ziel der Neuorientierung  z  des christlichen Glaubens —  und non-terbale  der Schüler - auf das Leben/  |  \Chrıstentumsgeschichte,  s}  fiüleräußerunqen  Berufsleben hin (Handiungs-  {  ‚$ \Indıviduaigeschichte)(;  16  E  12  BEDn  :  }  S  i  1a  (Alltagsrituale)  ;  il   Situationen im  Ü  (beruflichen) Leben  L}  s  ; (Alltagssyabole)  el  3  5l  ]  f  = Didaktische  8!  i  |  |  Veraittiungsachse  }  T  *  s  2, Innere u, äußere Ausdrucks- —— —— }, Kritische Analyse (  ) 5, Reliqgıöse Deutung 7on  m  formen des Zeitgeistes  Erfahrungen  ‘Gesellschaftsgeschichte;  |  Am ursprünglichen Schema von R. Ott wurden folgende Eingriffe vorgenommen:  - um die kritische Wechselwirkung zwischen Leben und Glauben wirklich als produk-  tive Wechselwirkung und als „kritisch“ auszuzeichnen, wurden alle Pfeile reziprok an-  gebracht;  - das Konzept einer religionspädagogischen Kairologie von R.Englert wurde in seinen  Grundzügen integriert (Individual-, Gesellschafts- und Christentumsgeschichte),  - es wurde kenntlich gemacht, daß Symbole und symbolische Handlungen als „roter  Faden“ im Lehr-/Lernprozeß gelten sollen;  - die Nummerierung von 1 bis 6 ist nicht mehr als eine aufeinander aufbauende Folge  zu verstehen: mit Ausnahme der Punkte 3 und 6 (Kritische Analyse, Aktualisierung)  kann an jedem Punkt angesetzt werden,  - Integration der Theorien von P.Ricoeur und D.Sperber zur Deutung (Interpreta-  tion) von Symbolen und alltäglicher Praxis.  Die einzelnen Punkte sind folgendermaßen inhaltlich gefüllt:  1. Wahrnehmung der Sinnkategorien, Wertmaßstäbe der Schüler und  deren Verhaltensmuster und Ausdrucksformen (verbal und nonverbal)  mit dem Ziel der Einsicht, des Verstehens in Richtung auf ihren berufli-  chen Alltag).  2. Beachtung des Denk- und Deutehorizontes der Zeit und der Formen,  in denen dieser sich zeigt (kulturelle Phänomene, Mode, hochgespielte  oder verdrängte Fragestellungen, Schlagzeilen der Zeitungen, Illustrier-  ten etc., sowie des Milieus am Arbeitsplatz, in der Familie, in der Clique).  3. Auseinandersetzung mit den Motiven des Denkens und Handelns, der  akzeptierten oder abgelehnten Werte unter Heranziehung humanwis-  senschaftlicher Erkenntnisse.  4. Begegnung mit und Befragung der Glaubenssymbole/-symbolhand-  lungen (z.B. Bibeltexte, Kurzformeln des Glaubens, Objektivationen  christlich-religiöser Praxis unter Berücksichtigung des Kontextes [„SitzSituatiıonen
1 eruflichen) eben
5 ‚Alltagssyabole) 6 |3
{ Dıdaktısche 8 |S50 ] Veraıttlungsachse Q _a a  > a

Innere jußere Äunsdrucks- Krıtısche nalyse g Rel1q10se EUTUNC yON
[0raen 188 Zeitgelstes Erfahrungen
‚Geseillschaftsgeschichte; VT
ursprünglichen Schema VonNn Ott wurden olgende Eıingriffe VOLSCHOMMECN:
dıe kritische Wechselwirkung zwischen Leben und Glauben wirklich als produk-

tive Wechselwirkung und als „Krıtisch“ auszuzeichnen, wurden alle Pfeile rez1prok —-

gebracht;
das Konzept einer religionspädagogischen Kairologie Von .Englert wurde In seinen

Grundzügen integriert (Individual-, Gesellschafts- und Christentumsgeschichte),
wurde kenntlich gemacht, daß Symbole und symbolische Handlungen als „FOIGT

Faden“ 1Im Lehr-/Lernprozeß gelten sollen;
dıe Nummerierung Von bıs ist NIC mehr als ıne aufeimnander aufbauende Folge

verstehen: mıt Ausnahme der Punkte und (Kritische Analyse, Aktualisierung)
kann jedem un. angesetzt werden,

Integration der Theorien VonN P Rıcoeur und D.Sperber ZUT Deutung (Interpreta-
tion) VOIl Symbolen und alltäglicher Praxıs.
Die einzelnen Punkte sSınd folgendermaßen inhaltlich efüllt:

Wahrnehmung der Sinnkategorien, Wertmaßstäbe der Schüler und
deren Verhaltensmuster und Ausdrucksformen (verbal und nonverbal)
mıiıt dem 1e] der Einsicht, des Verstehens In ichtung auf ihren berufli-
chen Alltag).

Beachtung des enk- un Deutehorizontes der Zeıt und der Formen,
In denen dieser sıch ze1igt (kulturelle Phänomene, Mode, hochgespielte
oder verdrängte Fragestellungen, Schlagzeilen der Zeitungen, Ilustrier-
ten eLC., SOWIE des Milieus Arbeitsplatz, in der Famlılıe, In der Clique).

Auseinandersetzung mıiıt den otiven des Denkens und andelns, der
akzeptierten der abgelehnten Werte Heranziehung humanwıs-
senschaftlıcher Erkenntnisse.

Begegnung mıt und Befragung der Glaubenssymbole/-symbolhand-
Jungen (z.B Bıbeltexte, Kurzformeln des aubens, Objektivationen
christlich-relig1ıöser Praxis Berücksichtigung des Kontextes „„SItZ



Symboldıidaktık für berufliche Schulen 25
im Leben

Deutung als Weg VO Zu Inn Ricoeur), VO  —; der ersten Zur
zweıten Naimviıtät als Zusammenspiel VOoN Intuition und Kognition
perber ZUT Reflexion (Doppelpfeil „Kkrıtische Analyse‘!).

UuC| ach egen, des Denkens und Handelns, Verhal-
ten!:! ZUT Bewältigung der Lebensıtuatiıon auf Zukunft hın (Inten-
tion der Curriculum-Revision!)

Den zentralen Bezugspunkt für dıe gesamte Unterrichtsplanung und
den Unterrichtsverlauf bildet dıe Alltagswelt der Auszubildenden, wobe1ıl
die Berufswelt Vorrang hat VOT der famiılıären und anderen (Clique, Ju-
gendgruppe, Vereine etc.)
Insgesamt ergl sıch somit als Grundstruktur der VO  - Feıfel favorı1-
sıierte Dreischritt von Verstehen (Punkt 1) Deuten (Punkt Handeln
(Punkt 6 Das Schema Z VO  —_ einem christliıchen Menschen-
bıild, insofern dıe Menschen (Schüler) nıcht als Sklaven VOoN unabänder-
lıchen beruflichen Lebensumständen betrachtet werden, sondern als
Mitgestalter der Verhältnisse AQus chrıistliıcher Motivatiıon. gemer
werden muß Fine solche Prinzıp der Berufsbezogenheıt ausgerich-
tete Unterrichtsplanung und -gestaltung kommt nach Janson einer
Korrektur der bestehenden hrpläne nıcht vorbel.

Schluß
Die Symboldidaktik insgesamt, wıe der 1er vorgelegte IT, wiıird
nıcht alle anstehenden TODIeEemMme des BBS ÖOsen können, aber S1e
könnte dıe Religionspädagogik beı ihrem Bemühen, den Glauben die
nächste Generation weıterzugeben, einen Schritt weıterbringen. Mit
E.Feıfel sehe ich die (Chancen der Symboldidaktık darın, „daß S1e all jene
dıdaktiıschen Prinzıpien, dıe dıe Diskussion der etzten beiden anrzenn-

bestimmt aben, In eın Gesamtkonzept integrieren das Erfahrung
und Überlieferung wechselseitig aufeinander beziehen läßt, indem S1Ie mıt

der Symbole gedeutet werden.“

&1 Vgl Janson, Berufsbezogene Aspekte In den Lehrplänen für katholische ell-
gionslehre und im Onkreten Unterricht. In Forum Berulliche Schulen (1987)
und Auch sdeıne schematische Darstellung (16) der Intentionen und Aufgaben,
dıe der in der Berufsschule unier dem Prinzıp der Berufsbezogenheit erfül-
len hat, lıieße sıch in das Konzept eines symboldidaktischen integrieren, zuma|l

sehr star. heraushebt (23) „Eın Religionsunterricht, der sich 1Ur In einer müden
Diskussionsrunde ewegt, ist deplazıert und verlhert bald uch in der Eıinschätzung
der Schüler seın Gesicht und seinen Wert.“

32) Feıfel, Entwicklungen In der Symboldidaktik. In: A Schnider/E. Renhart, TIreue
Zzu Gott und Treue ZU enschen. (Giraz 1988, 295



Olfgang Fleckenstein
Religionsunterricht für eınen „heiligen Rest“*® oder „für alle*‘
Die konischeundes Religionsunterrichts als Zukunftsperspektive
Die nachfolgenden Überlegungen sınd als Diskussionsbeitrag und als
Impulse Zu Weıterdenken der Auseinandersetzung dıe Von
VeC: aufgeworfene Frage  n 5 F3 edacht: "Ist der schulische Relıgions-
unterricht och retfen Im Gegenüber FeC: vorschneller
Verneinung möchte ich versuchen der EntgegnungLanges nachzugehen
„Der 1ISt reiten WEn uns gelingt die diakonische Aufgabe
der TE als ihrem Wesensvollzug gehörig erkennbar machen
Der wıird ann der wichtigsten Bewährungsfelder der
Identität dere weiıl ihr dıe Menschen geht 44

In der deutliıchen Akzentuierung der dıiıakonıiıschen Funktion des eli-
gionsunterrichts vermute ich bısher beachtete Chancen
für korrelationsdiıdaktischen
1ICc erst seit dem Würzburger Synodenbeschluß zu sıeht INan
diesen auch „unter diakonıschem pe. DZwWw spricht VO  — SCINECT „dıa-
konıschen Funktion Diese Tatsache darf allerdings nıcht darüber hın-
wegtäuschen daß Diakonie 1 Bereıich der Religionspädagogik och
weıtgehend NUur als chlagwort firmiıjert Im Eınklagen der diakonıischen
Funktion und Dimension des R USs wird zugleic und 1es sollte VON OrIl-
hereıin ESWU. SCIN das Selbstverständnis des RUSs angerührt indem
plızıt damıt auch die rage gestellt ISE Wem dient der Religionsunter-
richt?

Theologische Dimensionen einer diakonischen un  1078 des
Religionsunterrichts
bgleic der Barmherzige Samarıter als eine Symbolfigur des ristli-
chen sSschiec  IN gılt verwundert daß das Thema der Diakonie

In KatBlIl 113 7T76-784 vgl Aazu dıe Diskussion KatBI 114 (1989) 55
und 114 (1989) 2412774

ange, „JIst der schulısche Keligionsunterricht och retten?“, 114
(1989) 55f hıer (Hervorh W.F.)
Synodenbeschluß, Der Relıigionsunterricht der Schule Gemeinsame Synode
der Bistümer der Bundesrepublik Offizielle Gesamtausgabe Freiburg Br
1976 113 152 161 141 vgl uch Bartholomäus Der Kelıgionslehrer zwischen
Theorie und PraxIs, 103 (1978) 164-175 1eTr 174

Bartholomäus, FEınführung dıe Religionspädagoik München 1983 202 vgl
uch 86-858 Spiegel Religionsunterricht als diakonısche Aufgabe (1986)
100-103

Religionspädagogische Beıträge



Dıie diakonısche Funktion des Religionsunterrichts
relatıv wenig Anklang findet. Lediglich dıe kerygmatische Funktion des
RUSs ist unumstrıitten, dıe diakoniıische aber zumiıindest ungewohnt.
Wenn 1m folgenden versucht wiırd, Diakonie als eiıne theologische Basıs
für den verıfizıeren, werden implızıt auch dıe Gründe für das der-
zeıtige diakoniısche Defizıt im offensichtliıch

Ihese: Die diakonische Funktion des RUS gründet allererst auf der
Erkenntnis, Wort und Tat, und 'andeln SUNZ ıIn JE
suanischem Siınne zusammengehören, somılt „die diakoni-
sche Aufgabe gnso wichtig ist wWıie die verkü  igende der leh-
rende Aufgabe ““

Dahiıinter verbirgt sich der alte Rangstreit zwıischen Orthodoxıie und (
thopraxıe. uch neuerdings betont Man „einen relatıven Vorrang des
Wortzeugnisses VOT dem Tatzeugnıis, weil Diakonie als Dijakonie im Na-
men Jesu NUur kenntlich wırd im Zusammenhang der ausdrücklichen An-
rufung und Verkündigung des Namens Jesu Christi“./ GTE ingegen
betonen dıie gleichrangige Existenzweilse und den „gemeinsame(n) Raum
VO  —; Orthodoxıe und Urthopraxıe, VO  n Gottesdienst und Menschen-
dıenst, VON Martyrıa und Diakonia, VON kerygmatisch-sakramentaler und
diakonaler Verkündigung in Für- und Mitéiäander!“8 Be1 der damıt p -
stulıerten Gleichweriigkeit VON TDiakonia und Martyrıa ist dıe „Komnon1aDie diakonische Funktion des Religionsunterrichts  ZE  relativ wenig Anklang findet. Lediglich die kerygmatische Funktion des  RUS ist unumstritten, die diakonische aber zumindest ungewohnt.  Wenn im folgenden versucht wird, Diakonie als eine theologische Basis  für den RU zu verifizieren, werden implizit auch die Gründe für das der-  zeitige diakonische Defizit im RU offensichtlich.  1. These: Die diakonische Funktion des RUs gründet zu allererst auf der  Erkenntnis, daß Wort und Tat, Glaube und Handeln - ganz in je-  suanischem Sinne - zusammengehören, daß somit „die diakoni-  sche Aufgabe e:  b  Enso wichtig ist wie die verkündigende oder leh-  rende Aufgabe“.  Dahinter verbirgt sich der alte Rangstreit zwischen Orthodoxie und Or-  thopraxie. Auch neuerdings betont man „einen relativen Vorrang des  Wortzeugnisses vor dem Tatzeugnis, weil Diakonie als Diakonie im Na-  men Jesu nur kenntlich wird im Zusammenhang der ausdrücklichen An-  rufung und Verkündigung des Namens Jesu Christi“.” Andere hingegen  betonen die gleichrangige Existenzweise und den „gemeinsame(n) Raum  von Orthodoxie und Orthopraxie, von Gottesdienst und Menschen-  dienst, von Martyria und Diakonia, von kerygmatisch-sakramentaler und  diakonaler Verkündigung in Für- und Miteinander!“$ Bei der damit po-  stulierten Gleichwertigkeit von Diakonia und Martyria ist die „Koinonia  ... für diese beiden entscheidenden Modi der Christuspräsenz die Bedin-  gung ihrer Existenz“.  Der Eigenwert der diakonischen Dimension wird allzuoft in Zweifel  gezogen und steht unter dem Verdacht des Horizontalismus bzw. der Sä-  kularisierung. Wer sich im religionsunterrichtlichen Bereich an der Le-  5) Vgl. Themaheft: Diakonie, in: ru 16 (1986) bes. 81 u. 104-109; Bartholomäus,  Einführung, 202; Spiegel, Religionsunterricht, 100; H.-G. Heimbrock, Pädagogische  Diakonie. Beiträge zu einem vergessenen Grenzfall, Neukirchen-Vluyn 1986, 429;  Ders., Überlegungen zum Verhältnis von Religionspädagogik und Diakonie, in:  W.-L. Federlin/E. Weber (Hg.), Unterwegs für die Volkskirche, Frankfurt 1987,  231-246, hier 236f; G. Miller, Situation des Religionsunterrichts. Behauptungen  und Fragen, in: E. Feifel/W. Kasper (Hg.), Tradierungskrise des Glaubens, Mün-  chen 1987, 196-202, hier 200f.  6) J. Moltmann, Diakonie im Horizont des Reiches Gottes. Schritte zum Diako-  nentum aller Gläubigen, Neukirchen-Vluyn 1984, 14.  7) R. Weth, Diakonie, in: C. Bäumler/N. Mette (Hg.), Gemeindepraxis in Grund-  begriffen. Ökumenische Orientierungen und Perspektiven, München, Düsseldorf  1987, 116-126, hier 119; vgl. D. Zimmermann, Diakonie als gelebter Glaube.  Plädoyer für eine diakonale Pastoral, in: Lebendige Katechese 7 (1985) 7-15, hier  8 u. 10.  8) O. Fuchs, „Umstürzlerische“ Bemerkungen zur Option der Diakonie hierzulande,  in: Deutscher Caritasverband (Hg.), Caritas ’85 (Jahrbuch), Freiburg 0.J., 18-40, hier  35; vgl. Zimmermann, Diakonie, 10.  9) Fuchs, Bemerkungen, 36.für diese beiden entscheidenden Modiı der Christuspräsenz die edin-
SUNS ihrer Existenz‘“‘.
Der Eigenwert der diakonıschen Dimension wırd allzuo in Zweifel
geEZOSCH und steht unfer dem erdac des Horizontalısmus DZW. der SÄä-
kularısıerung. Wer sich im religionsunterrichtlichen Bereich der e

Vgl Themahiefit: Diakonie, in (1986) bes. 1 U. 104-109; Bartholomäus,
kınführung, 202; Spiegel, Religionsunterricht, 1  '9H.- Heımbrock, Pädagogische
Diakonie. eıträge einem vergeSSCNCH Grenzfall, Neukirchen- Vluyn 1986, 429;
Ders., UÜberlegungen ZU Verhältnıis VOIN Religionspädagogıik und Diakonie, In
W.-L. Federlin/E. Weber (Hg.), nterwegs für dıe Volkskırche, Frankfurt 1987,
231-246, hıer 236f; Miller, Situation des Religionsunterrichts. Behauptungen
und Fragen, in: Feifel/W. Kasper (Hg.), Tradierungskrise des Glaubens, Mün-
hen 1987, 196-202, hıer 200f.

Moltmann, IDDiakonıe 1mM Horizont des Reiches Gottes Schritte ZU 1aK0-
neNIum er Gläubigen, Neukirchen- Vluyn 1984,

Weth, Dıakonie, In Bäumler/N. (Hg.), GemeindepraxIs ın (irund-
begriffen. Ökumenische ÖOrientierungen und Perspektiven, München, Düsseldort
1987, 116-126, 1eTr 119:; vgl Zımmermann, Diakonıie als gelebter Glaube
ädoyer für ıne diakonale Pastoral, 1ın Lebendige Katechese (1985) /-15, 1eT

Fuchs, „Umstürzlerische” Bemerkungen ZUu!T Option der Dıiakonie hierzulande,
in Deutscher Carıtasverband (Heg.), Carıtas 8 (Jahrbuch), reiburg DAs 18-40, 1Jer
35° vgl Zimmermann, Diakonie,
Fuchs, Bemerkungen,



Wolfgang Fleckenstemn
benswirklichkeit der Schüler orjentiert, hne zugle1c) Glaubensposıition

beziehen, handelt sıch zumıindest den OTWUur ein, 1Im uneligentlichen
Vorfeld stecken bleiben. Die theologisch-theoretisch behauptete,
grundsätzlıche Gleichgewichtigkeit und Gleichberechtigung der reı
Grundfunktionen derTC in Martyrıa, Dıiakonıia und Koimonia wird
nıcht 1Ur im R  9 sondern genere 1SC nıcht vollzogen.  H In Wırk-
iıchke1r illıgen WIT der Diakonie lediglich den drıtten atz
em scheinen die reı Funktionen NUTr ın ihrer wechselseıtigen E70-
enheıt wirksam und somıiıt auf die ene der (Gemeinde verwiesen, enn
NUr ort können SIE auch voll ZUuTr Wırkung kommen. olglıc sıeht Ial

die Aufgabe des RUSs in der „EKinführung in die Vollzüge gemeindlichen
Christseins in Martyrıa, Liturgia und Diakonia“ nıcht aber In der rage
ach möglıchen Vollzügen in diesen Bereichen für den selbst
In der JTradıerung der jesuanıschen Botschaft gilt innerhalb der Praktı-
schen eologıe unumstrıtten: „Martyrıa, NLa und OlINONLA an-
tieren UT dıe Fortsetzung des erkes Jesu, das Fortwirken
seINESs eistes In der Gemeinde. Sie dürfen er auch nıcht sektoriell
edacht werden, als nebeneimander lıegende Handlungsfelder kırchlıi-
chen Wiırkens, sondern als reılL Seiten derselben ache, Urc! dıe sıch
dieseaJesu überhaupt erst räumlich (dreidimensional) darstellt und
in dıe Geschichte einstiftet28  Wolfgang Fleckenstein  benswirklichkeit der Schüler orientiert, ohne zugleich Glaubensposition  zu beziehen, handelt sich zumindest den Vorwurf ein, im uneigentlichen  Vorfeld stecken zu bleiben. Die theologisch-theoretisch behauptete,  grundsätzliche Gleichgewichtigkeit und Gleichberechtigung der drei  Grundfunktionen der Kirche in Martyria, Diakonia und Koinonia““ wird  nicht nur im RU, sondern generell faktisch nicht vollzogen.11 In Wirk-  lichkeit billigen wir der Diakonie lediglich den dritten Platz zu.  Zudem scheinen die drei Funktionen nur in ihrer wechselseitigen Bezo-  genheit wirksam und somit auf die Ebene der Gemeinde verwiesen, denn  nur dort können sie auch voll zur Wirkung kommen. Folglich sieht man  die Aufgabe des RUs in der „Einführung in die Vollzüge gemeindlichen  Christseins in Martyria, Liturgia und Diakonia““”, nicht aber in der Frage  nach möglichen Vollzügen in diesen Bereichen für den RU selbst.  In der Tradierung der jesuanischen Botschaft gilt innerhalb der Prakti-  schen Theologie unumstritten: „Martyria, Diakonia und Koinonia garan-  tieren nur zusammen die Fortsetzung des Werkes Jesu, das Fortwirken  seines Geistes in der Gemeinde. Sie dürfen daher auch nicht sektoriell  gedacht werden, als nebeneinander liegende Handlungsfelder kirchli-  chen Wirkens, sondern als drei Seiten derselben Sache, durch die sich  diese Sache Jesu überhaupt erst räumlich (dreidimensional) darstellt und  in die Geschichte einstiftet ... Diakonia und gelebte Brüderlichkeit sind  ein inneres Moment der Verkündigung, weil sie sichtbar werden lassen,  wovon die Verkündigung redet: wie das ist, wenn Gott herrscht.“  Diese drei Funktionen sind nicht einfach deckungsgleich und können  somit nicht ineinander aufgehen, wenngleich eine „legitime Partialität,  Einseitigkeit und Dominanz der Präsenz des Evangeliums in unterschied-  lichen kirchlichen Sozialgestalten (nicht nur in Pfarrgemeinden!)“*- vor  handen sein dürfte. Es gibt sicherlich Bereiche, in denen sich alle drei  Funktionen treffen, und ebensolche, in denen der Eigenwert der einzel-  nen Funktionen aufscheint. Insofern läßt sich möglicherweise unter be-  sonderer Berücksichtigung der diakonischen Funktion die Interdepen-  denz so formulieren: „Weder läßt sich Verkündigung auf Glauben, noch  10) Vgl. R. Zerfaß, Diakonie als inneres Moment der Verkündigung. Beispiel: Der ka-  tholische Kindergarten, in: K. Barwig/K. Seif (Hg.), Muslime unter uns. Ein Prüf-  stein für christliches Handeln, München 1983, 142-161, hier 149; auch Fuchs,  Bemerkungen, 35f.  11) Vgl. Zimmermann, Diakonie, 8.  12) Vgl. Miller, Situation, 200f.  13) D. Emeis, Der Religionsunterricht als Lernort des Glaubens, KatBl 112 (1987) 4-  17, hier 5:  14) Zerfaß, Diakonie, 149.  15) Fuchs, Bemerkungen, 36.Diakonia und elebte Brüderlichkeit sınd
eın inneres Moment der Verkündigung, weiıl sS1e siıchtbar werden lassen,

die Verkündigung redet WIE das ist, wenn Gott herrscht.“
Diese dre!ı Funktionen sind nıcht ınfach deckungsgleıich und können
somıt nıcht ineinander aufgehen, wenngleich eine „legıtime Partialität,
Eınseıitigkeit und Domiminanz der Präsenz des Evangelıums in unterschied-
lıchen kiırchlichen Sozlalgestalten (nicht 190088 In Pfarrgemeinden!)” VOT

handen sein dürifte. Fs gibt sıcherlich Bereiche, in denen sich alle rel
Funktionen treffen, und ebensolche, In denen der Kigenwert der einzel-
CN Funktionen aufscheint. Insofern äßt sıch möglicherweise be-
sonderer Berücksichtigung der diakonıschen Funktion dıe Interdepen-
enz formulhieren: „Weder äßt sıch Verkündigung auf Glauben, och

10) Vgl aDıakonie als InNerEes Oment der Verkündigung. eispiel: Der ka-
tholısche Kındergarten, 1In: Barwig/K. Seif (Hg.), Muslıme unter ul  N Eın Prüf-
stein für christliches Handeln, München 1983, 142-161, hıer 149; uch Fuchs,
Bemerkungen, 351

11) Vgl Zıiımmermann, Diıakonie,
12) Vgl iller, Situation, 200.
13) Emeıs, Der Religionsunterricht als Lernort des Glaubens, KatBl 112 (1987) d

E% hier
14)aDiakonie, 149
15) Fuchs, Bemerkungen,



Die 1aAKOoNnısSCheundes Religionsunterrichts
diakonisches Handeln auf 1e zurückführen. €1| sınd Zeugnis des
aubens, der in der 1€' wirksam ist. Der Glaube geht darum nıcht der
1e In der Weıise VOTQaUS, als käme etztere als weniger wichtig och
hinzu, daß das diakonische Zeugnis auch fehlen könnte. €e1 exıstie-
ICH 1Ur in einem wechselseıtigen Bedingungsverhältnis, WIEe auch der
Glaube sıch von der 1e' Gottes 1INs Leben gerufen erkennt und gleich-
zeitig sich selbst als Voraussetzung der Erfahrung VON der 1€' Gottes
versteht.“ Diıakonie ist olglıc eıne besondere Oorm der Martyrıa, sS1e
ist die „lautlose“ Sprache der Zuwendung und insofern auch hne
cNrıstliıche „Etikettierung“ wertvoll Sie hat auch deshalb als each-

eigenständig gelten, als S1Ie heute mehr denn Je es andere
als selbstverständlich ist.
Diakonie verwirklicht sıch gleichermaßen als besondere Oorm der KO1-
nOon1a; SIE ist als eitende Beziehung immer dem anderen zugewandt und
inıtnert insofern wieder aufs Neue das gemeiınsame est der Befrei-
ungsermöglichung. Die ürzburger Synode formuliert 1es Im eSCHIU
ZU) „Bekenntnis erfolgt nıcht 11UT 1im Bereich VON ogma und
re'‘ drängt auf ganzheitlichen USdruc wirkt sich aus In lıtur-
ischen Formen wıe in Lebensäußerungen, in OS WIE In Diakonie.“

kann also nıcht alleinıge Aufgabe des RUSs se1in, Glaubensinhalte
vermitteln, muß zumındest im Zusammenwirken der reıl Grundfunk-
tionen der IC tätiges Christsein vorbereıten.

These: Die „Iradierungskrise des Clauhen 6 Lst nicht vorrangig ein
Problem der Nicht-)Vollständigkeit der Glaubensinhalte In der
unterrichtlichen Vermittlung, sondern insbesondere eine rage
nach der ktuellen Lebensrelevanz des Glaubens.

In den etzten Jahren machte INan dem und der katechetischen Un-
terweisung den Orwurf, dıe Vermittlung „des notwendigen Gedächt-
nisstoffes des aubens, der zugleic dıe Lebenselemente der PE
spiegelt: Das Apostolische Glaubensbekenntnis, dıie Sakramente, der
Dekalog und das des Herrn“ ungenügend sıcherzustellen und
damıt eine Jradierungskrise des aubens hervorgerufen en D)Da-
bei verkürzte INan den auf seine kerygmatische Funktion DZW. auf
kognitive Wissensvermittlung VO  —3 Glaubenslehren, als Sse1 Christsein
identisch mıit einem entsprechenden Informationsstand.

16) Hollweg, Dıiakonie und Caritas, In Klostermann/R. €i  a (Heg.), Praktische
Theologie heute, München, Maıiınz 1974, 500-511, Jer 502f.

17) Synodenbeschluß, Religionsunterricht, 144
18) Hg. v.E. Feifel/W. Kasper, München 1987; vgl aucC! Ratzınger, Die Krise der Ka-

echese und ihre UÜberwindung. ede in Frankreich, Einsiedeln 1983, bes 13-39
19) Ratzinger, Krise,



Wolfgang Fleckenstein
Wo jedoch einseıtige Schuldzuweisung erfolgt, wird die gemeinsame Ver-
antwortung, auch an der Krise, beiseite geschoben. 7u ec hat €l  a
EIW:; auf dıe fehlenden (gemeindlichen) „Verifikationsräume“ der 1Im

vermittelten Glaubenswahrheiten hingewilesen.
Es äßt sıch jedoch ebenso anfragen, ob der nıcht auch selber Verifi-
katıonsort christlichen auDens sSeInNn DZW werden kann. Gerade diıe kOr-
relatıve Option des RUs, die allenthalben als anerkanntes Grundkonzept
des RUS gıilt, äßt dıe edingung der möglıchen Realisierung weıtgehend
en Korrelatıver erscheint Och nıcht voll in seinen Möglichkeiten
ausgeschöpftt, WEeNN der Chuler ort abgeholt wird, CT gerade steht”,

se1in en im IC des Evangeliums deuten. omm ohl
ebenso wesentlich daraufd ihn mıiıt dem Anspruch des Evangeliums
konfrontieren und wieder In sein Leben hıneıin zurückzubegleıten. Der
Schüler ’steht‘’ ja nıcht irgendwo, sondern verhält siıch und handelt
diesen Orten, WECNN auch oft orıentierungs- und nac außen) sinnlos.
uch erscheiımt 6S notwendig, ıhm iIm in der Oorm Raum geben,
daß auch dort (Glaubens-)Leben erproben kann. Daß 1e6s bısher weıt-
gehend vernachlässigt wurde, „lhegt sıcherlich auch daran, daß die Ver-
bıindung ZU praktischenen A4Uus dem Glauben und dem entsprechen-
den Verhalten strukturell VO  —_ einem sich im sSschuliıschen Kontext behaup-
tenden nıcht gewährleistet werden ann. Die ntellektuelle egrün-
dung des Verhaltens und seine affektive Absicherung stehen gleichsam
unverbunden nebeneinander.“
Dieser Vorbehalt scheint TENC eın vorgeschobenes Argument SeIN:
Warum inıtunert INan Projektunterricht für dıe Dritte-Welt-Thematik,
nıcht Jjedoch EIW: für dıie VOT Ort virulente andgruppenproblematik in
der Bundesrepublık. Fungiert das eine als schlechtes Alıbıi für das
andere?
DDas katholisch-konfessionelle Profil des kırchlichen RUSs kann nıcht
alleın darın bestehen, daß katholische er siıch katholische
Grundwahrheiten, Bekenntnisse und Gebete lernen, sondern CT muß
auch Erfahrungsräume aliur bieten. Diakonie kann iIm Hınausweisen

20) Zu den Chancen der Glaubensvermittlung In uUNsSsCICT Gesellschaft. DIie Religi-
onspädagogik  5D° 1Im Rahmen einer Gesamtpastoral, in TIG  > (1983) 151-159, hier

21) Miıeth, I radıerungsprobleme christlicher Ethık. Zur Motivationsanalyse der
Dıstanz VON Glaube und Kirche, In Feıfel/Kasper, Tradierungskrise, 101-138, 1eTr
7:

22) Fuchs, Die Praktische Theologie 1Im Paradigma biblisch-kritischer Handlungs-
wissenschaft ZUu[r Praxıs der Befreiung, In Ders. (Hg.), Theologie und Handeln. Be1-
rage ZUr Fundierung der Praktischen Theologie als Handlungstheorie, Düsseldorf
1984, 209-244, hıer vgl 243
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über den Möglıchkeit für Menschen SCIMN sıch helfenden
Handeln der Gremeinde wıederzufinden und damıt auch CIn Herantre-
ten dıe gemeıindliche aubens- und Handlungsgemeinschaft anbah-
1LICNH Solcher (Neu )Einstieg in „Kırche“ braucht sSCINET sozlalen Phan-

Freiraum hne den Anspruch vollständigen und OT -
thodoxen ar  a, denn ı diesem diakonischen Handeln wird „die ]]_
weılıg notwendiıge Vergegenwärtigung Christi?3  (vgl Mt 7551'46) real.
„Darum Nı 6s theologisc) und pastoral verwerfilich, den INArucC
erwecken als SCI nıcht dıie 1e sondern dıe ollkommene Identifika-
LioON mıf der auDbDens und Sittenlehre der IC dıe Erfüllung des Ge-
setzes und das Höchste der Gebote 66 Möglicherweise könnte sıch
dadurch jedoch das EINSEILIEE Vorstellungsbild Christen als SOMNN-

tägliıchen Kirchgängers eıten zugunsten Christseins sozlalen
Dienst Derartiges Christentum Nı ZWaTlT schwerer statıstısch faßbar aber
nıcht minder wägbar „Da ISt Gottesdienst un: da ISt der unscheın-
baren Gestalt des Dienens auch bereiıits FC 5

Ihese Die Wahrnehmung diakonischen Funktion des RUSs als
religionspädagogischen Grundsatzoption VEITMAS ARd) SDEZL-

fisch konvergenz-argumentatorisches Begründungsmodell für
den abzugeben, ihn SeiINer diakonischen Funktio
gerade als theologisch und anthropologisch zugleic legitimiert.

Selbstverständlich steht Diakonie ı größeren Kontext und erfolgt
etz dem UuSpruc) der anbrechenden Gottesherrschaft 35  e

dıe eICc Gottes-Perspektive wiıird Dıakonie ZUTr ideenlosen1e dıe
NUr kompensiert und wiedergutmacht hne dıe Diakonie wird allerdings
dıe eic Gottes offnung ZUr bıblıschen Utopie dıe uns ordert und
anklagt Also kommt 6S der diakonischen Praxıs darauf dıe 1e
auf dıe offnung und das e1ic Gottes auf dıe konkrete Not bezie-
hen c6

Das Sichtbarwerden der eıch-(Gottes-Botschaft geschieht auch be1 Je-
SUS nıcht, Was sıch ı SCINCIN Umgang mıt dem einfachen olk vielleicht
nahelegen könnte, „Schrıftkundige(r) ’Nachhilfe?“ 2& Seine Argumen-

uchs Bemerkungen,
24) aOrganisierte Carıtas als Herausforderung 111C nachkonzıllare heo-

ogie Schulz (Hg. R Den Menschen nachgehen Offene Seelsorge als I Dia-
konıe der Gesellschaft Schilling ZuUu Geburtstag), St ÖOttilien 1987 APie
348 1er 343

25) €l  a Caritas, 344
26) Vgl Synodenbeschluß Keligionsunterricht 131
27) Moltmann Dıakonie

Fıedlier Jesus und dıe Sünder (BET 39 Frankfurt Bern 1976 155



Wolfgang Fleckenstein
eigentlich recht „profan”. 1eimenr gng 6csS Jesus darum, das

konkrete en der errscha des Reiches Gottes vermensch-
lıchen
Die diakonische Funktion wird er im ewubtmachen der Verant-
wortung gegenüber unmenschlıch Behandelten einer Theologie der
richtiger: Botschaft, die jeder begreifen ann. Sie ist eıne dem notleiıden-
den Menschen zugewandte, 1SC) jesuanische Theologie des „für  C6
der mıit anderen Worten: Diakonie ist das „Partizipieren der helfen-
den Beziehung Gottes ZUT elt“ Also nıcht erst im Bewußtsein dieser
Partizıpation verwirklıcht sich das rechen des Reiches-Gottes in
dieser Welt, eher ohl in der nachträ lıchen Identifikation olchen Han-

(eins Diese „Inkarnationstheologie die an den Begegnungsgeschich-
ten Jesu mıt Außenseitern sıchtbar wiırd, kann ann In ihrer korrelations-
dıdaktischen Rückwirkung auch die aktuellen Lebensgeschichten der
Schüler bereichern. Hıer entsteht eın gewollter Rückkopplungseffekt:
„ Wo alltäglıche Geschichten in ihrer 1eie als gleichnıshafte Spuren für
das en überhaupt gelesen werden, provozieren sS1e nıcht selten al
ihrer urze]l DZw. In iıhrer Konsequenz hıegende Extreme“ auch und
gerade des Christlichen Wo der Schüler erkennen beginnt, daß der
Außenseiter, der Notleidende seiner bedarf, und der Lehrer ıihm
el1 ist bereıits auf dem besten Weg ZU volleren ensch- und
Christsein, ob sich dessen ESWUu. ist der nıcht

Ihese: Das Einlösen der tiakonischen Funktion, führt den aus der
Gefahr des Gettomilieus heraus, verpflichtet ihn och ausdrück-
licher einer korrelationsdidaktischenArbeitsweise und ihn
stärker die Lebenswirklichkeit

1)as Lebensterrain der diakonischen Funktion des RUSs ist vorrangıg das
der Schüler. ist damıt auf den selbst, aber gleichzeitig darüber
hinaus auf alle anderen „Lebenswelten“ verwiesen. In diesem offenen
Interesse des RUS jeg auch der eigentliche Ort der Begegnung mıt
anderen, besonders den Andersgläubigen. aliur hat der seine Schü-
ler immer wieder LICU vorzubereiten. Das kann nıe gänzlıc hne den
anderen geschehen. nsofern ist der diakonische pe. nıcht mehr 1Ur
alleın die Konkretion der Gottes- und Nächstenliebe, sondern immer
gleich VO  — seiner Intention her Friıedensdienst, der auch das Gegenüber
herausfordert.

29) Hollweg, Diakonie, 505; auch 5()7.
30) Fuchs, Theologie, ZIR
31) Fuchs, Theologie, 223



373Die diakonische Funktıon des Religionsunterrichts
Dieser Aufgabe und Verpflichtung muß sıch ewu se1in, wenn
Gottes „Sache“, den Menschen, ZUT Sprache bringen will Die 1e'
Gottes in ihrer Barmherzigkeit sucht dıe Verlorenen, Zerbrochenen, (Gre-
schändeten, Ausgestoßenen, Verachteten, Machtlosen, Kranken, eian-
9Verkrüppelten, Notleidenden, dıe Menschen anı em
S1e sıch der Ausgestoßenen annımmt, gera sSIE in Auseinandersetzungen
mıt den Aggressions- und Ausstoßungsmechanısmen, dıe in den Tiefen
der Gesellscha wirksam sınd33  Die diakonische Funktion des Religionsunterrichts  Dieser Aufgabe und Verpflichtung muß sich RU bewußt sein, wenn er  Gottes „Sache“, den Menschen, zur Sprache bringen will. „Die Liebe  Gottes in ihrer Barmherzigkeit sucht die Verlorenen, Zerbrochenen, Ge-  schändeten, Ausgestoßenen, Verachteten, Machtlosen, Kranken, Gefan-  genen, Verkrüppelten, Notleidenden, die Menschen am Rande. Indem  sie sich der Ausgestoßenen annimmt, gerät sie in Auseinandersetzungen  mit den Aggressions- und Ausstoßungsmechanismen, die in den Tiefen  der Gesellschaft wirksam sind ... Ausstoßungsmechanismen in frommer  Gesellschaft bewirken, daß die Gemeinden gerade diejenigen Menschen  abschrecken, für die sie eigentlich ’Empfangsraum’ sein müßten, wie z.B.  für sozial desintegrierte Schichten, Verarmte, Fremde, Verhaltensgestör-  te, sexuell Abnorme, seelisch Kranke, entlassene Strafgefangene.“  Stellt sich der RU nicht unter diesen Selbstanspruch, das gesamte Leben  als eine im Interesse Gottes stehende Wirklichkeit zu benennen, liefert  er sich jedoch selbst der Gefahr aus, daß auch im RU ähnliche Mechanis-  men greifen und bestimmte Gruppen, die eines besonderen Aufmerk-  samkeitsraumes bedürfen, nicht mehr wahrgenommen werden.  Dabei sind die Chancen und Gefahren für eine diakonische Konzeption  des RUs besonders hoch: Grund- und Hauptschüler dürften aufgrund  ihrer ausgeprägten Handlungsorientierung einem (spielerisch) diako-  nisch handelnden RU offener gegenüberstehen. Freilich ist nicht Aktio-  nismus angesagt; diakonisches Handeln sollte gemeinsames Handeln sein  auf ein konkretes Ziel hin. Für Schüler weiterführender Schulen ist Dia-  konie als verbales und personales Eintreten für andere und mit anderen  immer auf Aktualität hin auszurichten und deshalb immer neu zu verwirk-  lichen - der Reiz des Neuen bleibt dann erhalten.  In der Hauptschule hat der RU zudem noch eine besondere theologische  Chance, wenn er Hauptschüler begreiflich machen kann, daß sie, als die  größtenteils Chancenlosen der Gesellschaft, die besonderen Adressaten  der frohen Botschaft sind. Gleichzeitig liegt darin aber eine besondere  Gefahr, nämlich dann, wenn diese Zurückgesetzten ihrerseits versucht  sind, diejenigen auszugrenzen, mit denen sie in unmittelbarer Konkur-  renz stehen. Eine Solidargemeinschaft ist dann besonders schwer zu er-  reichen. Hier kann das Vorbild des Lehrers kritisch und motivierend zu-  gleich wirken, denn diakonisches Handeln ist nicht mit einer Einbahn-  32) Hollweg, Diakonie, 507.  33) Vgl. zur überproportional einseitigen Beachtung bestimmter Gruppen im Religi-  onsunterricht: W. Fleckenstein, Außenseiter als Thema und Realität des katholi-  schen Religionsunterrichts. Inhaltsanalyse religionsdidaktischer Unterrichtsma-  terialien und ihre innovatorischen Konsequenzen orientiert am Beispiel Gastar-  beiter, Würzburg 1989, bes. 214-221 u. 307-316.Ausstoßungsmechanısmen in frommer
Gesellschaft bewirken, daß dıe Gemeıinden gerade dıejenıgen Menschen
abschrecken, für dıe S1ie eigentlich ’Empfangsraum’ se1ın müßten, wIıe 7.B
für sOz1al desintegrierte Schichten, Verarmte, Fremde, Verhaltensgestör-
te:; exuell Abnorme, seelisch anke, entlassene Strafgefangene.“
Stellt sich der nıcht diesen Selbstanspruch, das gesamte en
als eine 1m Interesse (Gottes stehende Wirklichkeit benennen, J1efert

sich jedoch selbst der Gefahr auUsS, daß auch 1im annlıche Mechanıs-
men greifen und bestimmte Gruppen, die eiınes besonderen Aufmerk-
samkeıtsraumes edürfen, nıcht mehr wahrgenommen werden.
€e1 sınd die Chancen und eianren für eine dıiakoniıische Konzeption
des RUS besonders hoch rund- und Hauptschüler dürften aufgrun
ihrer ausgeprägten Handlungsorientierung einem (spielerisch) 1aK0O-
nısch handelnden offener gegenüberstehen. TEeNC ist nıcht Aktio-
NISMUS9diakonisches Handeln sollte gemelnsames Handeln se1in
auf eın konkretes je] hın. Für Schüler weiıiterführender Schulen ist I )ıia-
konie als verbales und personales Eintreten für andere und mıt anderen
immer aufAktualıtät hın auszurichten und deshalb immer IICU verwirk-
lıchen der Reiz des Neuen bleıibt ann erhalten.
In der Hauptschule hat der zudem och eıne besondere theologısche
Chance, wWenNn CT Hauptschüler begreifliıch machen kann, daß s1e, als die
größtenteıls Chancenlosen der Gesellschaft, dıe besonderen Adressaten
der frohen Botschaft Sınd. Gleichzeıitig jeg arın aber eine besondere
Gefahr, nämlıich dann, WECNNn diese Zurückgesetzten ihrerse1ıts versucht
sınd, diejeniıgen aUSZUSICNZCN, mıiıt denen S1e In unmıiıttelbarer Konkur-
1E12Z stehen. FKıne Solidargemeinschaft ist ann besonders schwer CI -

reichen. Hıer ann das Vorbild des Lehrers krıitiısch und motivierend
gleich wirken, enn diakoniıisches Handeln ist nıcht mıt einer Finbahn-

32) Hollweg, Dıakonie, 5()/.
33) Vgl ZUu[r überproportional einseılitigen Beachtung bestimmter Gruppen 1mM KRehlg1-

Onsunterricht Fleckenstein, Außenseıiıter als ema und Realıtät des katholı-
schen Religjionsunterrichts. Inhaltsanalyse religionsdidaktischer Unterrichtsma-
terjalıen und ihre innovatorischen Konsequenzen orjentiert Beispiel Gastar-
beıter, Würzburg 1989, bes. 2714-221 30)/-316.
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straße verwechseln, sondern eın wechselseıtıiger, dynamıscher Prozeß
em sıch der Lehrer dem anderen9WCNN sich ıhm ‚WEI)-

det; kommen und der andere In ewegung.
ber In der Konfrontation mıt ungewohntem, nıcht uDliıchem Verhalten,
ann der Schüler eUue Orientierungen und eigene Handlungsperspek-
tıven finden Unabhängig Von den möglıchen Schwierigkeiten äßt sich
dıe diakonische Funktion des RUÜUS letztlich (theologisch) auch 1Im Sinne
einer VO  — uchs für den Bereich der allgemeınen Seelsorge geforderten
„dıiakonalen Subkultu: einbringen, j1er nımmt der/die Religions-
enrerin (RL) diese Dienstfunktion in der Hınsicht wahr, daß er/sie Aus-
senseıtern der Gesellschaft zunächst dadurch engagierte Anteilnahme
erfahren läßt, daß er/sie dıeses ema (aus aktuellen lässen heraus)
1m Bewußtsein der Schüler WacC In der steten Wachsamkeit des
gegenüber einem bestimmten Ihema erlebt der chüler das Engagement
des Lehrers der „SJache‘“ willen, dıe auch ihn ZUT Anteillnahme befä-
igen kann. Daran ze1igt sıch bereıts,; daß die verschiedenen Dienst-
dimensionen nıcht voneiınander werden können. em der
Außenseiter der Gesellschaft als veränderbare Wırklichkeit krıitisch
ragt, macht sich nıcht 11UT Zu Wa dieser Schwachen, Cr versucht
ScChHNEeBIIC auch, chüler „neue  06 Wahrnehmungen heranzuführen.

(Religions-)Pädagogische3 - Dimensionen einer diakonischen
un  1078 des Religionsunterrichts
Der als bevorzugter, nıcht aber ausschließlicher Lernort des lau-
ens ist als pädagogisches Handlungsfeld In seiner diakonischen Funk-
tion besonders chüler orlentiert und auf diesen hıngeordnet; dem
Würzburger Synodenbeschluß entsprechend versteht er sıch als „Dienst

Jungen Menschen‘“‘.
Unter dieser Option für die Jugend äßt sıch VO  - einer diakoni-
schen Doppelfunktion sprechen: Einmal ist der direkt Dienst
Schüler, indem eindimensionales en In Anpassungszwängen, Kon-
sumınteressen, Wahrnehmungsverengungen, Erinnerungsausfällen, Hr-
fahrungsdefizıten, Hoffnungs- und Sinnlosigkeiten aufzubrechen sucht

34) Plädoyer für 1Ine dıakonale Pastoral Beıspiel „Aids“ In BikKı 43 (1988) 17-23,
1eTr

35) DiIie 1mM folgenden behandelnden Pädagogischen Dimensionen des RUSs 1Im Hın-
1C: auf Diakonie können NIC: fre] seın VO  — relıgıösen Perspektiven, uch WCNN
S1Ee vornehmlıch auf anthropologische Beziehungen ausgerichtet Sınd. Die relıgıö-Dimension des Pädagogischen meint och N1IC. ıne Ausrichtung auf 1ne be-
stimmte (cChristliche) Religion, sondern dıe grundlegende rage des Menschen
ber sıch hıinaus.

36) Synodenbeschluß, Religionsunterricht, 141
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Damluit ist gleichzeıtig indirekt Dienst der Gesellschaft, indem 1mM
Kerygma des Kvangeliums eın zeıtkritisches Korrektiv der offnung auf
eın Mehr Menschlichkeit einfordert und anbietet.

ese Fine diakonische Ausrichtung des RUSs VEIITLUS (vielleicht) auf
Dauer eın weıiteres Auseinandertriften der theologischen und päd-
agogischen Bedingungsfelder, eın Auseinanderklaffen Von GlaÄ8he und en In seiner religionspädagogisch-ganzheitlichen
Orientierung verhindern.

Die Dienstfunktion des RUSs äßt sıch WIie relig1öse Erzıehung überhau
besten mıt den Worten Exelers als „Hiılfe ZUT Menschwerdung“

zusammenfassen. Diese aufZukunft hın orlentierte Lebensermöglichung
und Lebensbefähigung (aus dem auben bedarf bereıts 1m der
Realisierung, WECNN S1Ee sıch auch überproportional außerhalb dessen
bewähren muß. Der 1st ja selbst eın WENN auch winzıiger Teil des
Lebens der Schüler, der, WEeNN sich Fragen und Problemen der
Schüler ausrıichtet, weit über sıch hıinausweist. Unter dieser Rücksicht
greift der Vorwurf des Horizontalismus einen dıiakonischen alleın
schon theologisc urz Es äßt siıch nach WIE VOTF mıt Neuenzeit fragen:
„ Warum eigentlich ist INan heute chnell be1 der Hand, manchen
Religionsunterricht i  S3 Abgleiten in Sozialkunde dıffamieren, weiıl C
die weltliıchen Möglichkeiten als Schöpfungswirklichkeit un se1ine Schü-
ler als Geschöpfe Gottes manchmal ernster nımmt als alle HAf-
faltungen des auDens ')“ SO WIEeE der Sabbat nıcht des Sabbats
wiıllen da ist, ist auch dıe Vollständigkeıit des Glaubens(-Systems) nıcht

ihrer selbst willen Zu begreifen.
Der TUN:! allen reliıgionspädagogischen andelns, der In einer 1blı-
schen Theoivugie der „überfließenden Menschenfreundlichkeit (Jot-
tes  c6 finden ist, gıbt gleichzeıtig dıe Z/ielperspektive (vgl Joh,

Als Lebenszeichen auf dieses /1el hın kann In einer allzuo
menschlichen Welt gerade dıe Menschlichkeit gelten, dıie in Mitmensch-
ichkeır manıfest wird. Diese Signatur einer in ıhrer Unmenschlichkeit
unerlösten Welt weiıst el anderem auf die Außenseiterthematik
hın, dıe als allgemeinmenschliche rage besonders dem Anspruch

37) Vgl Bartholomäus, FEıinführung, 2021.
38) Vgl Zimmermann, Diakonie, 9; Hoilweg, Diakonie, 508
39) Vgl den Sammelband Exeler, Religiöse Erziehung als Hılfe ZUrr Mensch-

werdung, München 1982, bes 11-38, 96- 165-190 I9I-ZZE uch Neuen-
zellt, 1e]1 Gottes ist der Mensch. Zur Begründung zielgerichteten Handelns 1m eli-
gionsunterricht, In 108 (1983) 809-819
Ziel, 814

41) Exeler, Erziehung, 194



Wolfgang Fleckenstein
der Mitmenschlichkeit (eines sıch den Randexistenzen zuwendenden
Jesus) steht. „Diakonie ebt aus der Erinnerung dıe Absichten Gottes
für dıe Menschheit“. Gerade also eine evangelısatorische Ausrich-
tung des RUSs ist Sanz iIm jesuanıschen Sinne Menschen selber rien-
tiert I)Das Programm Jesu, das Evangelium, darf nıcht ınfach verhandelt
werden, 6S muß vielmehr gut jesuanisch gehandelt werden. Bezogen auf
den Haupthandlungsträger des RUSs, den RL, el 1e5 seine diıakoni-
sche Aufgabe erfüllt sıch nicht in seiner theologischen Motivation der
Nächstenliebe, sondern SiEe kommt gleichermaßen in seiner pädagogisch-
didaktischen Kompetenz ZUuU USCGTUuC SO WIE sıch also der Lehrer 1mM
Wissen die (religions-pädagogische) Verantwortung seiner Dienst-
funktion CAhulern (und nıcht LUr jesen! fachliche Ompe-
tenz mühen muß, wiırd seine Dienstfunktion immer horıizontale TIheo-
logıie des Lebens DZW. vertikale Anthropologie des auDens SeIN.
Aus dieser wechselseıtigen Verwiesenheit heraus ist der Prozeß des
Glaubenlernens 1Im ganzheitlich-anthropologisch ausgerichtet. Er
begnügt sıch Jjedoch nıcht damiıt, dıie beiden Realıitäten Von Glaube und
en In Beziehung sehen eın Ziel, „sich nıcht auf dıe Herstellung
eines affırmativen Bewußtseins (zu) beschränken, sondern36  Wolfgang Fleckenstein  der Mitmenschlichkeit (eines sich den Randexistenzen zuwendenden  Jesus) steht. „Diakonie lebt aus der Erinnerung an die Absichten Gottes  für die Menschheit“.  Gerade also eine evangelisatorische  Ausrich-  tung des RUSs ist ganz im jesuanischen Sinne am Menschen selber orien-  tiert. Das Programm Jesu, das Evangelium, darf nicht einfach verhandelt  werden, es muß vielmehr gut jesuanisch gehandelt werden. Bezogen auf  den Haupthandlungsträger des RUs, den RL, heißt dies: seine diakoni-  sche Aufgabe erfüllt sich nicht in seiner theologischen Motivation der  Nächstenliebe, sondern sie kommt gleichermaßen in seiner pädagogisch-  didaktischen Kompetenz zum Ausdruck. So wie sich also der Lehrer im  Wissen um die (religions-pädagogische) Verantwortung seiner Dienst-  funktion an Schülern (und nicht nur an diesen!) um fachliche Kompe-  tenz mühen muß, so wird seine Dienstfunktion immer horizontale Theo-  logie des Lebens bzw. vertikale Anthropologie des Glaubens sein.  Aus dieser wechselseitigen Verwiesenheit heraus ist der Prozeß des  Glaubenlernens im RU ganzheitlich-anthropologisch ausgerichtet. Er  begnügt sich jedoch nicht damit, die beiden Realitäten von Glaube und  Leben in Beziehung zu sehen. Sein Ziel, „sich nicht auf die Herstellung  eines affirmativen Bewußtseins (zu) beschränken, sondern ... Leben auf  Zukunft hin zu erm  chen und zu einer entsprechenden human(er)en  Säli  Praxis zu befähigen‘  3  zwingt zur Parteilichkeit und zur Parteinahme für  die Realität der verschiedenen (körperlich-geistig-seelischen) Nöte der  Menschen. Erst in dieser Aufmerksamkeit entfaltet der RU seine ganz-  heitlich-diakonische Funktion, denn „ganzheitliche Diakonie ist heilendes  Handeln im Blick auf alle heillosen Störungen des Menschen. Sie arbeitet  an der Überwindung und Beseitigung der Barrieren im Menschen, zwischen  den Menschen, zwischen den Menschen und Gott.“  Im Hinblick auf alle drei Bereiche erstreckt sich die diakonische Funk-  tion des RUs auf das Selbst, den Mitmenschen und Gott und läßt sich  nicht auf einen der drei reduzieren. Jedoch ist es aufgrund psychologi-  scher Anthropologie zunächst notwendig, die Barrieren im eigenen Ich  zu überwinden, um auch die beiden anderen Sperren angehen zu können.  Und zudem wird eine Gottesbeziehung, ein Überwinden der Kluft zwi-  schen Theologie und Anthropologie, erst im Vollzug zwischenmenschli-  cher Diakonie offenkundig bezeugt. Daher darf die diakonische Funk-  42) R. Ott, Hinführung zur Diakonie im Religionsunterricht, in: Lebendige Katechese  7 (1985) 41-44, hier 42.  43) Vgl. Emeis, Religionsunterricht, 5.  44) N. Mette, „Tradierungskrise“ als Herausforderung für religionspädagogische The-  orie und Praxis. G. Stachel zum 65. Geburtstag, in: RpB 20/1987, 100-126, hier 112f.  45) Moltmann, Diakonie, 28; vgl. auch 35.Leben auf
Zukunft hın CI  3 chen und einer entsprechenden human(er)enällPraxıs befähigen‘ ) zwingt ZUTr Parteilichkeit und ZUr Parteinahme für
die Realıtät der verschiedenen (körperlich-geistig-seelischen) Nöte der
Menschen. Erst In dieser Aufmerksamkeit entfaltet der seine SaNz-
heıtlıch-diakonische Funktion, denn „ganzheitliche Diakonie 1Sst heilendes
Handeln ım 3O auf alle heillosen Störungen des Menschen. Sıe arbeitet

der Überwindung und Beseitigung der Barrieren ım Menschen, zwıischen
den Menschen, zwischen den Menschen und Gott.“
Im 1INDIlic auf alle dre1ı Bereiche erstreckt sich dıie diakonische Funk-
tion des RUSs auf das Selbst, den Mitmenschen und Gott und äßt sıch
nıcht auf einen der reıl reduzlieren. Jedoch ist 6s aufgrun psychologi-
scher Anthropologie zunächst notwendig, dıie Barrieren 1Im eigenen Ich

überwinden, auch dıe beiden anderen Sperren angehen können.
Und zudem wird eine Gottesbeziehung, eın Überwinden der Kluft ZWI1-
schen eologie und Anthropologie, erst 1Im Vollzug zwischenmenschli-
cher Diakonie offenkundig bezeugt. er darf dıe diakonische Funk-

42) Oltt, Hinführung ZUuTr Diakonie 1m Relıigionsunterricht, in Lebendige Katechese
(1985) 41-44, hiıer

43) Vgl Emeıs, Religionsunterricht,
Mette, „1radierungskrise“ als Herausforderung für religionspädagogische The-

orıe und Praxıs. Stache] Zum Geburtstag, In: RpB 20/1987, hier DE
45) Moltmann, Diakonie, 281 vgl uch



Die diakonıscheundes Religionsunterrichts
tıon des RUS nıcht infach spirıtualıstisch und/oder indıyıdualistisch VeOTI-
kürzt werden. Gottesdienst und Menschendienst gehören WIE
Kontemplation und Aktion
Wenn 6S also dem gelingt, en und Glauben (gerade In ihren
Nöten!), alltägliche Diakonie und chrıistliches arygma, Beziıehung
setzen, annn siıch der helfend handelnde Schüler schheDBlic auch als einer
begreifen lernen, Urc den „dıe elfende, eiılende, ermutigende und
tröstende ympathie Gottes In Jesus Christus den Menschen findet‘‘
Letztendlic!| ist diese Dienstfunktion des RUSs im Sinne einer pädagogi-
schen Diakonie von der theologischen FEinsıcht9„daß ensch-
seIN VOT Gott durchgängig Urc Hılfsbedürftigkeit qualifiziert ist, un
nıcht erst“ solche als Hiılfsbedürftige gelten, „dıe ach gesellschaftlichen
der medizinisch-biologischen Maßstäben Aaus der "Norm  766 heraus-
fallen. Im Wissen darum versucht der RL, relig1öse Identität anzubahnen
und wieder eine „Balance VOonNn sozlalısıerenden und evangelisıerenden
Elementen“‘ gewinnen; CI verste seinen Dienst vornehmlıch als
Lebens-Hiılfe

ese Das Finlösen der diakonischen Funktion des RÜUS fordert In he-
sonderem Maße den ıIn seiner Verhältnisbestimmung ZU.
Schüler heraus.

In der Lehrerpersönlichkeit kulminiert dıe diakonische Funktion des
RUSs seiner Person wiırd der Dienst des RUSs (und damıt der Kırche)
ımM Schüler (und der Gesellschaft) siıchtbar der bleibt unerfüllt
1)a das Bedingungsgefüge des RUSs wıe Unterricht überhaupt VOITanN-

1g als Beziehungslernen aufgefaßt werden kann, bleibt N in seinen
zialen Interaktionen wesentlich VO Unterrichts- bzw. Führungsstil des
Lehrers abhängıg. Die verschiedentlich differenzierten (autokratischen,
demokratischen und gewährenlassenden Erziehungsstile beeıinflussen
nıcht Ur In besonderem Maße die unterrichtliıchen (Inter-)Aktionen,
sondern S1ie sınd m. E auch entscheidender USdTruC der Persönlichkeit,
aber auch des Selbstverständnisses des
In dieser unterrichtlichen Interaktiıon ist der Lehrer in seinem Han-
deln, der Orientierungsmaßstäbe und Motive offenkundıg macht:; CT ist

Emeıs, Zur unorganıisierten Diakonie des Alltags, In Lebendiges Katechese
(1985) 36-39, hier

47) Heimbrock, Diakonie, 437
Bıtter, Hinführung ZU!T Dıakonie als Aufgabe der Katechese, In Lebendige

Katechese (1985) 15-20, hier
49) Zur näheren Beschreibung vgl Weiıdmann, Lehrer-Schüler-Interaktion,

Ders. (Hg.), Diıdaktık der Religionsunterrichts. Eın ıtfaden, Donauwörth 1988 Y

310-325, hier 311£.



Wolfgang Fleckenstein
en Handlungsmodell für den Schüler „Er gibt im Unterricht sıch selbst
als Christ erfahren‘‘. elmuß sich der In seiner diakonischen
Funktion immer auch verschiedener Einschränkungen und Vorbehalte
EeWu bleiben Eınmal ist seıne Dienstfunktion (besonders gegenüber
Schülern) als real gelebtes Christentum selbstverständlich immer 1Ur „ge'brochen realısıertes Christsein“ das perfektionistischen Vorstellungenfernsteht und eigenes Scheitern dokumentiert: „Religionslehrer sınd
keine Sondermenschen und Religionsunterricht ist nıcht der Schlüsse]
ZU Hımmelreich.“ Auf der anderen Seıite muß siıch der In seinem
Selbstverständnis als Partner und Helfer des Schülers jedoch seiner SOnNn-
errolle ESWU. seIN: „DJenn In einem auf Auslese und objektivierbarer
Leistung orlıentierten Schulsystem Ist der Religionslehrer als era eut:
Erzieher, deelsorger und als Wa der Schüler en Außenseiter.“  3 Der

darf also den Schwierigkeiten des Von-sich-absehen-könnens
nıcht vorbeigehen.
Seine VO chrıistlıchen Selbstverständnis her notwendieg diakonische Hal-
tung jedoch hat eın bestimmtes Ziel „Grundlegend ist die Aufmerksam-
keıt des Lehrers für die Situation der Schüler das Interesse für hre PCI-sönlıchen Belange und Schwierigkeiten.“ Diese diakonische e1IDstDe-
stımmung des 1ın seiner vorrangigen Schülerorientiertheit macht
ersichtlich, „daß der demokratisch-partnerschaftliche bzw. sozlalintegra-tıve Führungsstil für die religıöse Bildung und FErziehung als Dauerform
der geeignetste ist. Hier nımmt der Religionslehrer die Gruppenmit-lıieder (Schüler) als Partner und mıßbraucht seine Autorität nıcht,

siıch eiıne Machtposition auf Kosten der Klasse auszubauen. 1elimenr
wırd CT sowohl be1 der Themenwahl als auch be1ı der Unterrichtsge-staltung die Schüler, ihrem Alter entsprechend, als Partner beteiligen und
auch dadurch ihr ec auf freıe Selbstentfaltung und -bestimmungachten. Er wird auf ihre Erfahrungen zurückgreifen und diese mıt ihnen
1mM Horızont des Glaubens deuten versuchen WIE auch hre Fragenund TODIeEemMe ZUTr Diskussion tellen wird, hne fertige Lösungen AaNZUu-
bieten un Entscheidungen vorwegzunehmen.“

50) Bartholomäus, Religionslehrer, LE vgl uch Olt, Hınführung,
51) Bartholomäus, Keligionslehrer, 168; vgl. uch 1E
52) Ebd,, +
53) Hiiger, Der Religionslehrer 1m Erwartunghorizont diıdaktıischer Entwürfe, In

103 (1978) 125-140, 1er 136f; vgl zudem uch Synodenbeschluß, Religion-sunterricht, 148 „WOo ber der Religionslehrer ın ine Außenseiterposition gerät,
Raolle bewußt anzunehmen.“
weiıl sich mıiıt der Sache des Glaubens ıdentifiziert, soll sich nıcht scheuen, diese

54) Oltt, Hinführung, 43
55) Weidmann, Lehrer-Schüler-Interaktion, 313



Die diakonische Funktıon des Religionsunterrichts
Dieser sozlalıntegrativen Erziehungsstil gewıinnt auch deshalb entsche1i-
en! Bedeutung, da CT aufgrun prägender Eıinstellungen (diakonısche
Funktion? und Erwartungen des das Unterrichtsgeschehen zumın-
dest derart beeinflussen kann, daß direkte Auswirkungen auf Klassen-
außenseıter ze1igt. Da zudem die Erwartungen in unterrichtlichen Inter-
aktıonen gahlzZ im Sinne des bekannten Mechanısmus einer Sich-selbst-
erfüllenden-Prophezeiung ach ihrer Bestätigung streben, lassen siıch
bestimmte orderungen für den ableiten: „Hiınsichtlich der Erwar-
tungshaltung des Religionslehrers ist festzuhalten, daß sıch dieser auf
keinen Fall VON der sozlalen erkuntft, dem Erscheinungsbild, der ern-
leistung oder der Rangordnung der Schüler bezüglıch deren Einschät-
ZUNS und Benotung bestimmen lassen sollte ("Pygmalion-Effekt’). Fıne
Nichtbeachtun dieser Forderung hätte ZUr olge, daß gerade die für
diesen Unterricht unerläßliche Atmosphäre des gegenseıtigen Ver-
Tauens nıcht zustande käme bzw. erheblich beeminträchtigt würde.
Ebensoweni1g dürfen sıch J] ehrer WIe Schüler gegenseıt1g un: letztere
tereinander insofern selektiv beurteılen, als SI1E 1Ur das Negatıve registrie-
ICNH, das ihre ohnehın schon vorhandene Meınung übereinander bestä-
tigt und verstärkt (‘Halo-Effekt’). Die katastrophale olge ware nämlıch
dann, daß mıtunter der Religionslehrer, ıIn den überwiegenden Fällen
jedoch einzelne Schüler den and der Klasse und In die VOIN

Außenseitern gedrängt würdenDie diakonische Funktion des Religionsunterrichts  39  Dieser sozialintegrativen Erziehungsstil gewinnt auch deshalb entschei-  dende Bedeutung, da er aufgrund prägender Einstellungen (diakonische  Funktion?!) und Erwartungen des RLs das Unterrichtsgeschehen zumin-  dest derart beeinflussen kann, daß es direkte Auswirkungen auf Klassen-  außenseiter zeigt. Da zudem die Erwartungen in unterrichtlichen Inter-  aktionen ganz im Sinne des bekannten Mechanismus einer Sich-selbst-  erfüllenden-Prophezeiung nach ihrer Bestätigung streben, lassen sich  bestimmte Forderungen für den RU ableiten: „Hinsichtlich der Erwar-  tungshaltung des Religionslehrers ist festzuhalten, daß sich dieser auf  keinen Fall von der sozialen Herkunft, dem Erscheinungsbild, der Lern-  leistung oder der Rangordnung der Schüler bezüglich deren Einschät-  zung und Benotung bestimmen lassen sollte (’Pygmalion-Effekt’). Eine  Nichtbeachtung dieser Forderung hätte zur Folge, daß gerade die für  diesen Unterricht so unerläßliche Atmosphäre des gegenseitigen Ver-  trauens nicht zustande käme bzw. erheblich beeinträchtigt würde.  Ebensowenig dürfen sich Lehrer wie Schüler gegenseitig und letztere un-  tereinander insofern selektiv beurteilen, als sie nur das Negative registrie-  ren, das ihre ohnehin schon vorhandene Meinung übereinander bestä-  tigt und verstärkt (’Halo-Effekt’). Die katastrophale Folge wäre nämlich  dann, daß mitunter der Religionslehrer, in den überwiegenden Fällen  jedoch einzelne Schüler an den Rand der Klasse und in die Rolle von  Außenseitern gedrängt würden ... Jedenfalls sollte gerade im Religions-  unterricht, der sich auch als ein Angebot zur persönlichen und freien  Glaubensentscheidung versteht, es so gut wie möglich vermieden werden,  daß einzelne Schüler infolge einer Projektion negativer Eigenschaften  durch ihre Mitschüler auf sie in eine Außenseiterrolle gedrängt werden  und sich dann nicht als vollgültige Mitglieder des Klassenverbandes an-  genommen erfahren.“  Ganz in diesem Sinne nimmt also ein sozialintegrativer RUsstil nicht nur  besonders auf die Schwachen der Gruppe Rücksicht, sondern er vermag  sogar grundsätzlich die Randständigkeit bestimmter Gruppenmitglieder  zu vermeiden. Und in diesem Bemühen weiß sich der RL bei allen Pro-  blemen und Schwierigkeiten einer solchen diakonischen Ausrichtung in  gut jesuanischer Tradition einer „Option für die ’Armen  IC  .  3. These: Ein diakonisch ausgerichteter RU fördert ein ausgewogeneres Ver-  hältnis der kognitiven, affektiven und psychomotorischen (hand-  lungsorientierten) Lernzielbereiche.  Nicht nur in den Augen der Schüler ist das bundesrepublikanische Schul-  system weitgehend an kognitiver Wissensanreicherung ausgerichtet - mit  56) Weidmann, Lehrer-Schüler-Interaktion, 323f.Jedentfalls sollte gerade 1mM Religions-
unterricht, der sıch auch als eın Angebot ZUrx persönlıchen und freien
Glaubensentscheidung versteht, 6S gut wıe möglıch vermieden werden,
daß einzelne Schüler ınfolge einer Projektion negatıver Eigenschaften
Urc ihre Miıtschüler auf S1e ın eine Außenseiterrolle gedrängt werden
und sıch ann nıcht als vollgültige Miıtglieder des Klassenverbandes

erfahren.“
(Janz In diesem Sinne nımmt also eın sozlalıntegrativer RUsstil nıcht NUr

besonders auf dıe Schwachen der Gruppe Rücksicht, sondern CT VEIMAS
grundsätzlıch die Randständigkeıt bestimmter Gruppenmitglieder

vermeıden. Und in diesem Bemühen we1ß sich der be1l allen Pro-
blemen und Schwierigkeiten einer olchen diakonischen Ausrichtung ın
gul jesuanıscher Tradıtion einer „Option für dıe ’ArmenI66

ese Ein diakonisch ausgerichteter RU fördert ein AUSSEWOSCHETES Ver-
hältnis der kognitiven, affektiven und psychomotorischen an  e
lungsorientierten) Lernzielbereiche.

1C NUTr In den ugen der Schüler ist das bundesrepublıkanısche chul-
System weıtgehend kognitiver Wissensanreicherung ausgerichtet mıiıt

56) Weidmann, Lehrer-Schüler-Interaktion, 39731.



Wolfgang Fleckenstein
einem Wort kopflastig. Affektive Lernzielbereiche dienenel dem
tivatıonalen Zugang ZUr kognitiven ene Hıerbei mMag der als O[r-
dentliches Unterrichtsfach Ooch eıne gewIisse Sonderstellung eInN-
nehmen, da CT sich mehr als andere Fächer leistet, Von der emotiona-
len Interessenslage der Schüler her seine Unterrichtsinhalte anzugehen.

geringsten scheınt jedoch auch Im der psychomotorische Aspekt
eingebracht. Da sich kognitive Lernziele erheblich leichter operatiıona-
hısıeren und bewerten lassen, hıegt dort das eindeutige Übergewicht auch
In der Evaluation des RUSs Gleichwohl lassen sıch dıe reı TnNzıelbe-
reiche nicht als völlıg voneinander geschieden betrachten; eine gewisse
Anteilnahme ist immer vorhanden, wobe!ı dennoch in der ege deutli-
che Akzente NUr eines Bereichs vorhanden SInd. Hınter einer gleichge-
wichtigen Lernzielorientierung In den dre1ı Bereichen verbirgt sıch dıie alt-
bekannte Irıas VOoN ehen, Urteilen und Handeln Aährend INan in der
ege aber davon ausgeht, daß dem Handeln immer en und Urteilen
vorgeschaltet SeIN müssen, wagt 6S eın diakonisch ausgerichteter R  9
dem Handeln einen Stellenwert beizumessen hnlich der Jheo-
ogıe der Befreiung: „Sie geht VO Handeln AUSs und ZU Handeln
hın40  Wolfgang Fleckenstein  einem Wort kopflastig. Affektive Lernzielbereiche dienen dabei dem mo-  tivationalen Zugang zur kognitiven Ebene. Hierbei mag der RU als or-  dentliches Unterrichtsfach sogar noch eine gewisse Sonderstellung ein-  nehmen, da er es sich mehr als andere Fächer leistet, von der emotiona-  len Interessenslage der Schüler her seine Unterrichtsinhalte anzugehen.  Am geringsten scheint jedoch auch im RU der psychomotorische Aspekt  eingebracht. Da sich kognitive Lernziele erheblich leichter operationa-  lisieren und bewerten lassen, liegt dort das eindeutige Übergewicht auch  in der Evaluation des RUs. Gleichwohl lassen sich die drei Lernzielbe-  reiche nicht als völlig voneinander geschieden betrachten; eine gewisse  Anteilnahme ist immer vorhanden, wobei dennoch in der Regel deutli-  che Akzente nur eines Bereichs vorhanden sind. Hinter einer gleichge-  wichtigen Lernzielorientierung in den drei Bereichen verbirgt sich die alt-  bekannte Trias von Sehen, Urteilen und Handeln. Während man in der  Regel aber davon ausgeht, daß dem Handeln immer Sehen und Urteilen  vorgeschaltet sein müssen, wagt es ein diakonisch ausgerichteter RU,  dem Handeln einen neuen Stellenwert beizumessen - ähnlich der Theo-  logie der Befreiung: „Sie geht vom Handeln aus und führt zum Handeln  hin ... Von der Analyse der Realität des Unterdrückten schreitet sie durch  das Wort Gottes, um schließlich zur konkreten Praxis zu gelangen. Die  ’Wendung zum Handeln’ ist charakteristisch für diese Theologie.“  Ein derart verstandener RU geht nicht nur davon aus, daß man handelnd  lernen kann, sondern nimmt vielmehr den Schüler als bereits handelnde  Person ernst. Dieses Handeln befragt der RU dann auf seine Defizite,  Unmenschlichkeiten, Gewalttätigkeiten hin, um ihm eine befreitere Pra-  xis aufzuzeigen. Wenn dann der Schüler durch sein eigenes (altersbeding-  tes) Handeln im „neuen“ Horizont des Christlichen „neu“ zu verstehen  lernt, hat sich ein wesentlicher Aspekt der diakonischen Funktion des  RUSs (handlungsorientiert) erfüllt.  Besonders gut geeignet, im RU selbst zu handeln, scheinen hierbei die  neuerdings entdeckte:  n  Möglichkeiten des spielerischen Lernens oder  58  des Lernens im Spiel“.  Im Blick auf die Außenseiterproblematik kann  gerade das Rollenspiel diakonisches Handeln bzw. auch die Wirkung  eines diakonischen Versagens erlebbar machen. Hier wird buchstäblich  ein Spielraum des Handelns gewährt. Allerdings darf der RU besonders  an der Hauptschule nicht an der Realität vorbeisehen, daß dort gerade  die sozial benachteiligten Unterschichtkinder der Gesellschaft nach einer  57) L. Boff/C. Boff, Wie treibt man Theologie der Befreiung, Düsseldorf 1986, 51.  58) H. Kurz, Methoden des Religionsunterrichts. Arbeitsformen und Beispiele, Mün-  chen 1984, 121.Von der Analyse der Realıtät des Unterdrückten schreiıtet SiIe Urc
das Wort Gottes, schlhebBlıc ZUr konkreten Praxıs gelangen. Die
‘Wendung ZU Handeln ist charakteristisch für diese Theologie.“
Eın derart verstandener geht nıcht 1Ur davon aus, daß INan andeln!
lernen kann, sondern nımmt vielmehr den Schüler als bereits handelnde
Person Dieses Handeln befragt der annn auf seine Defizite,
nmenschlichkeiten, Gewalttätigkeiten hın, ıhm eine befreitere Pra-
XIS aufzuzeigen. Wenn annn der SchülerUrc se1in eigenes (altersbeding-
tes) Handeln 1Im „neuen“ Horizont des Christlichen „neu  66 verstehen
lernt, hat sich ein wesentlicher peC. der diıakonischen Funktion des
RUSs (handlungsorientiert) rfüllt.
Besonders gut geeignet, im selbst handeln, scheinen hıerbei die
neuerdings entdeckte Möglıchkeiten des spielerischen Lernens derS&des Lernens Im Spiel”“. Im 1C| auf die Außenseiterproblematik ann
gerade das Rollenspiel diakonisches Handeln DZwW. auch die Wirkungeines diakonischen Versagens erleDbDbar machen. Hıer wiıird buchstäblich
eın Spielraum des andelns ewährt. Allerdings darf der besonders

der Hauptschule nicht der Realıtät vorbeisehen, daß ort geradedıe sSOozlal benachteiligten Unterschichtkinder der Gesellschaft ach eiıner

57) Boff, Wiıe treıbt 1an Theologie der Befreiung, Düsseldorf 1986,
98) Kurz, Methoden des Religionsunterrichts. Arbeitsformen und Beispiele, Mün-

hen 1984, 121
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„schichtenspezifische(n) Didaktik“>? verlangen, die sıch nıcht 1Im plie CI -

schöpfen kann. In der Hauptschule spiegelt siıch nämlıch die Gesellschaft
In ihren Wiıdersprüchen und Z/Zwängen überdeutlıc Hıer ist auf theo-
logischer ene auch der Ort der Bewertung und Bewährung des Christ-
lıchen, das sıch auf die Seite der Benachteıiligten, der ukurzgekom-
9der Leistungsschwachen41  Die diakonische Funktion des Religionsunterrichts  „Schichtenspezifische(n) Didaktik“°° verlangen, die sich nicht im Spiel er-  schöpfen kann. In der Hauptschule spiegelt sich nämlich die Gesellschaft  in ihren Widersprüchen und Zwängen überdeutlich. Hier ist auf theo-  logischer Ebene auch der Ort der Bewertung und Bewährung des Christ-  lichen, das sich auf die Seite der Benachteiligten, der Zukurzgekom-  menen, der Leistungsschwachen ... der Gesellschaft stellt; gerade an der  Hauptschule und nicht in den „intakten“ Pfarrgemeinden, in denen heute  zumeist die Etablierten unserer Gesellschaft zu finden sind, läßt sich die  Aufgabe der Befreiung des Menschen von sog. „Entfremdungen“ ver-  deutlichen. Hier ist Kirche konkret gefordert zu sehen, zu urteilen und  zu handeln.  Nachdem bekanntermaßen ein „restringierter Code“ von Sprache die  Sozialbeziehungen der Unterschicht bestimmt, ist es entscheidend, der  eher nonverbalen und handlungsbezogenen Kommunikation der Unter-  schicht auch im RU Rechnung zu tragen. Derartiges Lernen ist situa-  tionsbezogenes, handlungsgebundenes und gemeinschaftliches Lernen,  das die Lernsituation der Schüler zum Gegenstand sozialer Lernprozes-  se macht und versprachlicht.  Als Variante bietet sich hierfür besonders die Spielform des Soziodramas  an, das über den Rollentausch in fremde oder schwierige soziale Situa-  tionen den Beteiligten nicht nur Sachkenntnis vermittelt, sondern gleich-  zeitig die Positionen und Reaktionen der Mitschüler zeigt; es fördert das  Hineindenken in andere Rollen; läßt nach gemeinsamen Lösungen für  anstehende Konflikte suchen und bahnt im anschließenden Gespräch  erste Handlungsstrategien an.  Aber auch hier ist vor übertriebenen Erwartungen und leichtfertigem  Einsatz des Spielens generell zu warnen. Das Spiel im RU ist zwar ein  besonders geeignetes Mittel, thematisch zu arbeiten, jedoch ist es kein  Allheilmittel. Es bedarf einer weiterreichenden Perspektive, nämlich der  politischen Dimensionierung der Diakonie. Diese sei als letzter Aspekt  eines diakonischen RUSs aufgegriffen.  4. These: Die diakonische Funktion des RUs weist in ihrer Hinordnung auf  die Notleidenden über sich hinaus in das gesellschaftspolitische  Feld einer auf Vermenschlichung bedachten Ursachenforschung.  Diakonisches Handeln ist letztlich immer eine Perspektivenerweiterung.  Indem es sich generell an der Notlage des Menschen orientiert, um diese  59) R. Kluckhuhn, Rollenspiel in der Hauptschule. Ein didaktisches Konzept mit Un-  terrichtsbeispielen, Braunschweig 1978, 19.  60) Vgl. F. Weidmann, Religionsunterricht - am Schüler orientiert. Aufgabe und Praxis  des Religionsunterrichts, Donauwörth 1978, 119f.der Gesellschaft stellt; gerade der
Hauptschule und nıcht in den „intakten“ Pfarrgemeinden, in denen heute
zume1ıst dıe Etablierten unNnseIer Gesellschaft finden sind, äßt sıch dıe
Aufgabe der Befreiung des Menschen VO  W3 SOg „Entfremdungen“ VCI-

deutlichen Hıer ist TC konkret gefordert sehen, urteilen und
handeln

Nachdem bekanntermaßen eın „restringlerter Code“ VO  —; Sprache dıe
Sozlalbeziehungen der Unterschicht bestimmt, Ist entscheidend, der
eher nonverbalen und handlungsbezogenen Kommunikation der Unter-
chicht auch 1Im echnung tragen. Derartiges Lernen ist S1tua-
tionsbezogenes, handlungsgebundenes und gemeıinschaftliches Eernen:
das dıe 1Lernsıtuatiıon der Schüler ZU Gegenstand sozlaler Lernprozes-

macht und versprachlıicht.
Als Varıante bietet sich hierfür besonders die pielform des Soziodramas
d das ber den Rollentausch In fremde der schwierige soz1iale Sıitua-
tionen den Beteiligten nıcht 1U Sachkenntnis vermiıttelt, sondern gleich-
zeıtig dıie Posıtionen und Reaktionen der Miıtschüler ze1igt; 6S Ördert das
Hineindenken In andere Rollen; äßt ach gemeinsamen Lösungen für
anstehende ONIlıkte suchen und 1Im anschließenden espräc

Handlungsstrategien
ber auch 1er7 ist VOT übertriebenen Erwartungen und leichtfertigem
Eınsatz des pielens genere arnen. 1)Das ple 1Im ist ZWaar eın
besonders geeignetes ıttel, thematısch arbeıten, jedoch iIst 6S keın
Allheilmittel Es bedarf einer weıterreichenden Perspektive, nämlıch der
politischen Dimensionierung der Diakonie. Diese sSCe]1 als etzter pe
eines diakonischen RUSs aufgegriffen.

ese Die diakonische Funktion des RUS eLst In ihrerHinordnung auf
die Notleidenden über sıch hinaus In das gesellschaftspolitische
eld einer auf Vermenschlichung hedachten Ursachenforschung.

Dıakonisches Handeln ist letztlich immer eiıne Perspektivenerweiterung.
em 6S sich genere der Notlage des Menschen orlentiert, diese

59) uckhuhn, Rollenspiel In der Hauptschule. Fın dıdaktısches Konzept mıt Un-
terrichtsbeispielen, Braunschweig 1978,
Vgl. F. Weiıdmann, Religionsunterricht Schüler orjentiert. Aufgabe un! Praxıs

des Religionsunterrichts, Donauwörth 1978, 119f.



Wolfgang Fleckenstein
verändern, ann und darf 6s sich nıcht darauf beschränken, reNzen

ZUu siıchern „an esichts der großen ÖOkumene des Leıiıdens der Menschen
in der Welt“ © nsofern ist Dıakonie ZWar zunächst auf den einzelnen
Notleidenden gerichtet, jedoch nıcht individualistisch eingegrenzt. Sie
versucht vielmehr, Zusammenhänge aufzuspüren, und betreıibt im Sinne
einer wirksamen Veränderung Ursachenforschung 1Im Kleinen, um den
Sinn und dıe Wirkung des andelns (von Schülern) überprüfen. Wenn
olches Zurückfragen hınter dıe aktuelle Leıiıdenssituation aufngerech-
tigkeiten hın auch polıtische Konsequenzen wachruft, mac sıch aNgC-
siıchts dieses gesellschaftskritischen Momentes der Diakonie offenes Un-
behagen breıt.
Nur angsam anerkennt MNan dıe Unausweichlichkeit diıeser Problematik:
„Die sıch anbahnende Einsicht in dıe Notwendigkeit einer polıtischen
Diakonie der rchen ist nıcht iınfach als eiıne Ausweitung der e  er prIi-
vaten) Carıtas sehen, die auch die komplizierten gesellschaftlıchen
Gefüge als Wege ZU Menschen Polıtische Dıakonie ist vielmehr
das rgebnis der rage ach den Ursachen und Bedingungen der Not
des Menschen und der VonNn er sıch ergebenden rage ach jenen
Strukturen, dıe Not produzieren, begünstigen und aufrechterhalten, und
entsprechend der rage ach möglıchen Änderungen dieser Strukturen.
Sie ist ferner eine olge der Erkenntnis, daß auch das Gesellschaftsge-
füge nıcht eın einmalig sSschalfifendes und dann lediglich ernhaltendes
Gebilde darstellt, sondern daß NEU das Gleichgewicht zwischen
Person und Gesellschaft, Freiheit und Ordnung werden muß,
damıt eıne ünftige Gesellschaft als eiıne humane Gesellschaft ermöglıcht
wird.“
enere also auch in ihrer polıtischen Tragweite, ist Diakonie eine (un
einholbare) Hoffnungsdimension. DIies entlastet SIe einerseits Von über-
steigerten Jotalıtätsansprüchen und ermöglıcht ihr andererseits, hinter
einer einzigen Tat bereıts eın Mehr gelebter Reich-Gottes-Botschaft

erkennen.
Unter dieser theologıischen Perspektive 1er pädagogisc gewendet
gewinnt diakonisches Handeln geradezu prophetischen Charakter, ennn
„Prophetisch wiıird dıeTC dort, SIe sich nıcht länger ihre eigenen
TODIeme kümmert, sondern sich den gesellschaftlichen und strukturel-
len Problemen zuwendet und sıch selbst davon) in ihrem Umgang mıt
den Betroffenen davon betreffen äßt Das allerdings VOTaUS, daß

61) Koch, Schweigeverbot. Christliche Befreiungspraxis Brennpunkten unseTeSs
Lebens, Freiburg 1.Br. 1988, 11; uch

62) Missalla, Polıtische Diakonie, In Klostermann/R. €l  a (Hg.), Praktische
Theologie heute, München, Maiınz 1974, 512-524, hıer 518.



Dıie diakonische UunN.: des Religionsunterrichts
S1Ee ihre priviligierte Position in der Gesellschaft verläßt und sich mıiıt
denen solıdarısiert, dıe die Auswirkungen der krisenhaften SOz10Öko-
nomischen n  icklung besonders e1dvo sSe1 6S seeliısch der materI1-
ell spüren bekommen. Sie als ubjekte ın die gemeindlichen und
kirchlichen Beziehungsgeflechte aufzunehmen, mıiıt ihnen gemeınsam dıe
Verursachungszusammenhänge von Reichtum und en! VON Gewalt
und Unfreıiheit, VON milıtärischer Aufrüstung und Ungerechtigkeit in der
Welt besprechen und dagegen protestieren SOWIEe in den eigenen
Reihen alternatıive Kommunikationsformen eines versöhnenden Um-

miteinander erproben, äßt dıe ICzugleıic diakonisch WCI-
den 1Im Sinne einer Diakonie, dıe nıcht die Betroffenen betreut und VCI-

waltet, sondern Prozesse der Selbstorganisation anregt und Öördert.“
Letztendlic aber äßt sıch 1DI1ISC. fragen, ob diakonısches Handeln also
auch das bewußtseimsbildende Hınführen 1Im Unterricht) 1Im spontanen,
indıyıduellen Lindern von Not nıcht allzuo ungerechte gesellschaftlıche
Verhältnisse aufrechterhält und stabıilısiert, ja damıt eigentlich (po
lıtisch fragwürdig wird. Die Gefahr, daß Diakonie einer Feuer-
wehrfunktion degradiert wiırd, besteht ohl 11UT dann, WECeNN S1Ie sich
indıvyidualistisch einschränken äßt und nıcht mehr die darunterliegenden
Unrechtsstrukturen wahrnimmt. KEiner „Diszıplinierung Urc 1AaKO-
nıe  66 ist ann wehren, WenNnn diakonisches Handeln, gerade dieser
ihrer polıtiıschen NSCHAU beraubt, eıine ideologisch-legitimatorische
Funktion für Gesellschaftsverhältnisse abgıbt. In der Anwaltscha für
cChwache selbst leg auch bereıts der gesellschaftspolıtische Anspruch
und gleichzeitig die Hoffnungskraft zukunftsgestaltenden andelns
DDas letzte 1e] der Diıakonie ist immer, pfer verhindern. Sie wıird sıch

spontan miıtreißen lassen, das Schlimmste auszuschließen, nam-
lıch, daß eın ensch (um des Systems willen) geopfert wird „delbst dann,
WEeNN UrCc| solcheel systemgefährdende Oonilıkte entschärftft der

63) Mette, „Vorrangige Option für dıe Jugendlichen“. Ekklesiologische un! p-
torale Konkretionen einer TC| der Jugend iıne lateinamerikaniısche Her-
ausforderung, In Hanusch/G. Lammermann (Heg.), Jugend In der TC| ZUr

Sprache bringen. Anstöße ZUur Theorıie und Praxıs der kiırchlichen Jugendarbeit
(Festgabe für Bäumler ZU Geburtstag), München 1987, 228-235, AeTt. 234;
Klammer nıcht 1Im Original.

Steinkamp, Dıijakonie als „Kirchliche Zweitstruktur“, InN: Deutscher Carıtas-
verband (Hg.), Diakonische PraxIıs und praktische Theologie ZUur gesellschaft-
lıchen Wirksamkeit der Diakonie. Dokumentation des Symposions VO I: DIs
Maı 1986 In Freiburg (DCV Materıialıen ; Freiburg 1987, 34-39, hıer

65) Vgl Fuchs, Theologie, 214
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revolutionäre ntwicklungen gebremst werden sollten, müßte IiHNan sıch
die rage tellen assen), ob rechtens ist, Menschen einem auc
sıch vielleicht wünschenswerten) 1e] opfern.“
I)er ezug ZUT unterrichtlichen Praxis des RUSs scheıint in zweıfacher
Weise für eine politisch verstandene diakoniısche Funktion besonders
wichtig. Zum einen kann das Einüben diakonischen andelns Mit-
schülern selbst als Modellfall für vergleichbare Siıtuationen sozıaler {Jn-
gerechtigkeiten gelten. Zum andern wırd gleichzeitig eutlich, daß mıiıt
„Hılfeleistungen“ (für Außenseiter) der einer Selbstgettoisierung
wehrt, da (T ber seinen unterrichtlichen Rahmen hınaus, der schülerbe-

WwWIe binnenkirchlich Orlentiert ist, in den allgemeinen gesellschaft-
lıch-politischen Raum hineinzusehen un: zuhandeln wagt Wen die
Angst der Offenheit beschleicht, der hat eigentlich Angst VOT der damıt
verbundenen eigenen Veränderung, hne dıie keinen sozıalen Aus-
gleich gibt
Zusammenfassend äßt sıch der Wert einer diakonischen Funktion des
RUSs beschreıiben Dem bietet eın diakonisches Selbstverständnis
die Chance, aber auch dıie Notwendigkeit, einer bewußten Hinwendung

Randexistenzen und gerade diesen die cNrıstliche Botschaft der
Zuwendung (jottes den Geringsten real werden lassen. Hierin
gewımnnt i® eın unabdıngbares (theologisches und In einer Tiefenschich
auch pädagogisches) Profil, das ihn zudem In seiner erzieherischen Funk-
tion herausfordert.
Im IC auf dıie Schüler ermöglıcht eine diakonische Konzeption VOT
em das Sichtbarwerden der (handlungsorientierten) Lebensrelevanz
des christlıchen aubens Das damıt den Schüler herangetragene
Vertrauen ıin dıe Fähigkeiten des Helfens ihn In dıe Möglıchkeit,
se1in Handeln durchaus als chrıstliıches Handeln verstehen, das ann
verbales Bekenntnis erleichtern kann.
Und schheBblıc äßt sıch m.E. auf Zukunft hın alleın VON dieser 1ako-
nıschen Perspektive Aus dıe rage der Legitimation des sSschuliıschen RUsSs
angehen In einer Zeıit, ın der TCNAIIC Distanzierte eher den Regelfall
der Adressaten des RUSs ausmachen.

Missalla, Diakonie, S77
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Ökoethik stia Sozialethik?
Überlegungen den ethischen Leıtlinien des Religionsunterrichts
Kaum jemand wird mıiıt vernünftigen Argumenten bagatellısıeren kÖön-
NCNH, daß das Ökologıische Gleichgewicht zwischen ensch und Natur
heute in einem Maße gestoört ist, für das 6S In der Geschichte keine Pa-
allele gibt. Angefangen VO  —; dem sich immer weıter vergrößernden
”ZONIOC bıs hın den Katastrophen be1 modernster Großtechnologie
(vgl. Ischernoby der Bhopal) heßen sich zahlreiche weıtere Fakten auf-
zählen, dıe der Fragestellun veranlassen, b nıcht Ökologie dıie
fundamentale Leıtwissenschaft werden müuüsse, dıe sowohl dıe Konturen
einer mıiıt der Natur versöhnten Gesellschaft aufzeigt als auch dıe ] ern-
ziele auf dem Weg dorthin benennt.
Dagegen äßt sich TeC einwenden, daß die Ökologie überfordern
würde, normatıv se1n, da SIEe als empirisch-analytische Wissenschafft
UTr Naturgesetze feststellen, nıcht aber angeben kann, Was seIin soll
Biılligt Nan der Ökole en aten einer historischen und hermeneutischen
Wissenschaft D dıe sıch auch auf kulturelle Kontexte und Sinnzusam-
menhänge bezıieht, stellt sıch für viele dıe rage, ob nıcht eın großer leıl
sozlalethıischer Fragestellungen im Extremfall dıe Sozlale als

der mıt fundamentalen Überlebensproblemen eTfabten Ökologischen
unterzuordnen se1

Damıt ist nıcht UTr der nach WIE VOT anhaltende phiılosophısche rund-
satzstreıt zwıischen anthropozentrischen un: bıiozentrischen Begrün-
dungsmustern einer Umw  Itethik angesprochen un: die CNrıstliche SO-
zialethık herausgefordert, sondern auch dıe Religionspädagogik ezüg-
iıch der Leıiıthnıen ihrer Bıldungsaufgabe angefragt. Welches Menschen-
und soll iın Zukunft vermuittelt werden? ıbt 6S tatsäc  1e harte
Gegensätze zwischen Okoethik un Soziale der lassen S1E sich hne
weıteres ineinander integrieren? Uur‘ dıie Ökologische Dıiskussion In
den Materıalıen ZU Religionsunterricht bısher überhaupt aNSCMCSSC
aufgegriffen? Wie könnte dıe Weiterentwicklung dieses Ihemas im
Religionsunterricht aussehen?

Der „Club f Earth“, ıne Vereimiupgung renommıerter Bıologen der USA spricht
angesichts des rapıden Artensterbens auf der rde und des Verlustes der rOopI-
schen Regenwälder dıe älfte davon ist bereıts zerstoOrt oder irreversibel geschä-
digt VOon einer Bedrohung der Zivilisation, dıie NUur och VOoO der Bedrohung UuUrc
den Atomkrieg übertroffen WITd. Vgl das Memorandum VO  — ber bundesdeut-
schen Urganisationen und Verbänden wıder den Ausverkauf naturlıcher ESSOUT-
CCH, dokumentiert In Frankfurter Rundschau VO 25.2.1989

Religionspädagogische Beiträge 8
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1 diese Fragen gılt es nachfolgend ZUu indem zunächstn_
SCH wiıird VONn Bestandsaufnahme des vorhandenen Bewußtseins
und den entsprechenden Materıjalıen ökologischen Ihemen elı-
gionsunterricht Die el sıch zeigenden Ansätze und Defizıte werden

und Abschniuitt mıiıft grundsätzlichen phılosopischen und eologı1-
schen Problemen konfrontiert Im un geht 6S annn dıvergleren-
de Bıldungskonzepte ZUT Ukologieproblematik allgemeın und fünftens

die reliıgionspädagogischen Konsequenzen und Perspektiven be-
sonderen

Bestandsaufnahme ZUMM ema kolNSI In RKRichtlinien und
Materialien des Religionsunterrichts

DIie Durchsicht der 1C  inıen für den evangelıschen und katholischen
Religionsunterricht und des diesbezügliıchen Materials Unterrichts-
modellen und Schulbüchern hat geZEIELLT, daß die Umweltkrise zögernd
se1it Ende der 700er Tre annn zunehmend mıiıt dem Begınn der X()er
reema des Relıgionsunterrichts geworden ist
Diese Thematisiıerung geschieht den rplänen allerdings nıcht dı-
rekter Form, sondern 1St Unterrichtseinheiten enthalten, für dıe UÜber-
schriıften dıe folgenden charakteristisc SIiNnd: „Verantwortung über-
nehmen für sich selbst und die Welt“> „Die Welt ist nıcht ı11 Urdnung“ ,
„Menschen deuten ihre Welt‘‘“
Wenn eim rer genügen Bewußtsein und Engagement vorhanden
Sind annn en Lehrplänen dıie vorhandenen offenen Möglich-
keıten Nufzen das Umwe  ema behandeln möglıche IThemenzu-
sammenhänge bieten sıch be1i den Stichworten ensch Schöpfung,
el Zukunit Konsum Leistung, Frieden Wirtschaft eic
SO wıird 7 ]  L dem Stichwort „Schöpfung als rnziel genannt „Die
Schüler erkennen daß Religionen dıe Welt als Schöpfung und dıe Men-
schen als Geschöpfe begreifen die Schüler sollen Mögliıchkeiten VCI-

Die nachfolgenden Ausführungen eziehen sich auf Ergebnisse
miıt der evangelischen Seite {1 Kölner Seminar für Theologie und ihre Didaktik
durchgeführten Untersuchung Vgl Senft, Umwelterziehung ach Katholi-
sche Religjionslehre, eıl Sa) und Entwicklungsmöglichkeiten für mwelt-
nhalte und ıhre schulıschen Umsetzung; und Zillessen, Umwelterziehung
Evangelıischen Religionsunterricht €e1| Lob/V. Wichert (Hrsg ), Schuli-
sche Umwelterziehung außerhalb der Naturwissenschaften, Frankfurt/M 198 7/
16/-196 und 73-
Kvangelıscher Religionsunterricht für dıe Realschule, Niedersachsen, 1984
Richtlinien für dıe katholische Religionslehre Sekundarstufe /6 Klasse Ord-

rhein-Westfalen, 1981
Curricularer Lehrplan Katholische Religionslehre Gymnasium 11 Klasse
ayern, 1976



Okoethik staiti Soztialethik?
antwortlichen andelns In der Welt erfahren. Sie sollen den weltan-
SCHNaulıchen Hintergrund erkennen und dıe Motive beurteılen‘‘.
der dem Stichwort „Arbeıt“” „Gen 1,28 als ’Kulturauftrag’ ken-
nenlernen; Relativierung der el und Leistung aus N I-Texten inter-
pretieren“.
Die weniıgen Richtlinien, die sıch überhaupt ausdrücklich mıt der Um-
weltproblematık befassen, sSınd ethische Entwürfe, dıe unmittelbar AQus
alttestamentlichen Schöpfungsvorstellungen abgeleitet werden. Von dem
sogenannten Schöpfungsauftrag (Gen 2,15) und dem Herrschaftsauftrag
(Gen 1,28), der Ökologisch kritisch verstanden wird, wiıird eine des
verantwortlichen Umgangs mıiıt der Natur entwortfen. €e1 ergıbt sıch
me1ıst folgender Dreischritt: (1) Darstellung und gof. Analyse der CN-
wärtigen krisenhaften Situation, (2) Erarbeitung schöpfungstheo-
logischer Aussagen der Genesistexte, (3) Appelle ZUTr Verantwortlichkeit
und Beispiele ethischen andelns
In ähnliıcher Weıise sSınd auch die weniıgen Unterrichtsmaterialien aufge-
baut, diıe ausführlıiıcher auf dıe mweltproblematık eingehen.
So werden z.B 1im Arbeitsheft „Den Nächsten lieben“9 olgende Ihemen
angesprochen: Impulse ZUTr Verantwortung, Grenzen des Wachstums,
Menschen AUS der Retorte, lechniıscher Fortschriutt. uch der un
„Zerstörung der Umwelt  66 wiıird 1er genannt, Was be1 den Unter-
richtsmaterialien auf kath Seıte dıe Ausnahme darstellt; ort wiıird das
Thema Umwelt WECNN überhaupt, ann 11UT als Stichwort der in Orm
VO  - Bıldern erwähnt.
Aufevangelıscher Seite ist das Ihema „Umwelt- Umweltzerstörung“ weiıt
stärker In Unterrichismaterialien aufgegriffen angefangen Von dem
schon sehr früh (1973) erschienenen eft mıt dem 1ıte „Qualität des
ens Umweltschutz und eologie“ (für dıe Sek bıs hın ZUTr Bro-

6) Vorläufiger Lehrplan für katholische elıgıon, Realschule, Saarland, 1981
7) Realschule, kath NRW, 197/8.
8) Beispiel: Curricularer Lehrplan Evangelısche Religionslehre für die Jahrgangs-

stufe des Gymnasiums, Bayern, 197/6: Lernziele: Begründen können, daß der
Mensch auf dıe Technik angewilesen ist; otiıve eCNNCH können, dıe den Christen
veranlassen, sich der Gestaltung der mwelt verantwortlich beteilıgen. Ler-
nınhalte Die Technik als unaufgebbare des Menschen (Technik iIm Umkreis
des Schülers, einıge wichtige Erfindungen; Schöpfungsauftrag). Schöpfung als
Leihgabe und als Auftrag; Umweltschutz als henst achsten Unterrichts-
veriahren: Bibelarbeit Gen und Gen (Leitfragen).
Grundkurs Relıgion, Unterrichtswerk für kath. Religionslehre In der gymnasıalen

Oberstufe, München 1977
10) iıne Ausnahme bıldet z B der kleine Textabschnitt „Der arsch der Fischer“ in

„Zauelfelder“ 7./8. und Schul)j. Hauptschule 977/79 und die Textzusammenstell-
ung des Heftes VON Forum elıgıon, Sek IL, Düsseldorf 1983
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schüre Nr13 Aus der (1 ‚„ Werte und Normen“ der UÜberschri
99  ©  en erhalten. Kın odell für dıe SekI“1 und weıteren Materialien
Wie gesagt diese Beispiele können nıcht darüber hınwegtäuschen daß

sıch €e1 och Ausnahmen handelt und daß sowohl VO  — den
Rıc  1INnıen her als auch be1 den Unterrichtsmaterialien Anleitungen und
Modelle für Reihen rıngen erforderlıic Sınd die sich ausdrücklich mıiıt
dem ema Ukologie befassen und auch den ben genannten Drei-
schriıtt der MIL ethıschen Appell endet nochmals er
tischen Reflexion unterziehen Was CS €]1 grundsätzlıcher
Problemati mehr als bısher berücksichtigen gılt soll nachfolgend

phılosophischen und theologischen Gesichtspunkten eıter DC-
werden

Die Kontroverse U ZWEeEI unterschiedliche Paradigmen
Bei er geratenen Zurückhaltung Umgang mıt dem inzwıischen infla-
t1onar gebrauchten Begriff des Paradıgmas scheıint (1 der Aus-
einandersetzung dıie Begründung Ökologischen doch

treffen, WECNN INan darunter CINC Sehweise und Verfahrenswei-
versteht, weiche für dıe Gemeinschaft der Forschenden für ängere

Zeıt verbindlich und VOrDI  1C ist. Das kann auf jeden Fall für 1
wıissenschaftliche odell der Moderne festgestellt werden welches
Menschen das alleinıge Subjekt sıeht und das heute zugunsten
Nıicht-mehr-nur Objekt 1C der Natur rage geste wiıird

Die anthropozentrische Begründung VO:  > Umweltethik
Daß 6S sıch be1 der Charakterisierung als „Anthropozentrik“ C1iNe ide-
altypısche Zuspitzung handelt geht alleın schon daraus hervor daß kaum

der 131er benennbaren Ansätze auch der Praxis als anthropozen-
trısch Sinne rücksichtslosen Egoismus der Gattung ensch der
Natur gegenüber gelten kann ach Ansıcht Von ring Fetscher 1st 6S der
Menschheit insgesamt aufgetragen dıie unbewußte freier Gestaltung
ihres Daseins unfähige Kreatur egen und pflegen und der außer-
menschlichen Natur „Ziele“ seizen die menschliıchen Entwürfen ent-
sprechen

11) Göttingen/Zürich 1984
12) Vgl Zilleßen (S. Anm. 2)
13) Vgl nSl  De: (l. (Hrsg.), Praktische Philosophie/Ethik. Z Weinheim 1984,438
14) Vgl Fetscher, Ethik und Naturbeherrschung. Eine Problemskizze, Kuhl-

mann/D. Böhler (Hrsg.), Kommunikation und Reflexion Zur Diskussion der Irans-
zendentalpragmatik. Antworten auf arl-ÖOtto Apel, Frankfurt/M. 1982, SN
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Diese anthropozentrische Argumentation steht Sanz in der ITradıtion
neuzeıtliıcher Vernunftethik I Dies wiırd eutllc wenn Kant |  > Tierquä-
lereı NUr deshalb verurteilt weiıl dadurch „CINC der Moralıtät Verhält-
NS ZUu anderen Menschen sehr dıensame natürliche age geschwächt
und ach und ach ausgetilgt wird“
Als anthropozentrisch ann auch die Position des JUNSCH Marx bezeıich-
net werden WenNnn Von „HMumanısierung der Natur spricht dıe
Urc eine Domestizierung und Kultivierung der Natur ach dem Maß
menschliecher Bedürfnisbefriedigung ZUu erstreben SC1 Gleichzeitig
spricht Marx aber auch von „Naturalisierung des Menschen“,
indem dieser ı Vollzug sSsCINETel den materiellen Prozeß der nicht-
menschliıchen Natur schöpferisch fortführt *
In ehnung Marx fordern me heute SCIiNC „SOzlale Na-
turwissenschaft“ welche Technik und Produktion als „Sto  echse] MItL
der Natur SsOzlalen Kategorien unterwirft Wissenschaft und Technik
sollen von der sozlalen Reflexion her gesteuert werden daß WUunN-
schenswerte Zustände der Natur erreicht werden
In der Konsequenz ausschheßlic anthropozentrischen Ar-
gumentatıon 1eg ScCHhHNEBIC dıe problematische Behauptung, daß 65
keinen TUN! gebe — daß s NUur noch Menschen
hne achkomme auf der rde gäbe besser SCI daß dieser letzte
ensch dıe rde lebendig anstatt als C1IiNC große Müllkıppe zurücklassen
sollte
uch WCNnNn INan dıe Notwendigkeit des FErhalts der Umwelt L1UT IC
auf das Lebensrecht zukünitiger Generationen begründen würde WAaTe
1eSs och al anthropozentrische Argumentation Das andert sıch ab
dem un wWwenn INan der Natur CiNe bısher alleın dem Menschen VOI-
behaltene ur zubillıgt

Biozentrische hbzw kosmozentrische Ansätze
Die Jer VOITSCHOMMENC uale Unterscheidung anthropozentrische
und andere Argumentationsmuster ISt insofern nıcht unproblematiısc
als sıch dem zweıten aradıgma CIn SaNZCS Feld VO  —_ stark Qif-

15) Metaphysiık der Sıtten Tugendlehre, Ethische Flementarlehre zıit ach
Bırnbacher Wie 1ST Umweltethik begründbar? Ingensiep/K. Jax ensch
mwelt und Phiılosophie Interdisziplinäre eıträge Bonn 1988 69-94 /

16) Vgl Altner Wiıe ISTt Umweltethik begründbar? ebd 13
17) Vgl Böhme/J. Grebe, Sozijale Naturwissenschaft. Über dıe wıissenschaftliche

Bearbeitung der Stoffwechselbeziehung Mensch-atur, Dies. (Hrsg.} Soziale
Naturwissenschaftf. Wege u Erweıterung der Okologıie, Frankfurt/M 1985,

18) Vgl Bırnbacher Sınd für dıie atur verantwortlich? Ders (Hrsg ), (Oko-
ogıe und Ethik, Aufl Stuttgart 1986 132
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ferierenden Ansätzen verbirgt; dennoch en SIC C118 SCIMCINSAM daß
SIC sich nämlıch dıe charfe Irennung aussprechen dıie VO NECU-
zeitliıchen Denken zwıischen dem Subjekt also dem Menschen auf der

Seite und dem Objekt nämlıch der Natur auf der gegenüberliege-
den Seite VOLTSCHOMUNGC. wiıird Mit dieser Grenzziehung Wäal bisher CIiNC

Vorrangstellung der VOoO Subjekt erkannten allgemeinen (jesetz-
mäßı keıiten VOTL den Besonderheıiıten der einzelnen Seienden verbun-WDl Im nNntierschıie azu Sind heute tlıche Ansätze Ökologı-
schen bestrebt, dıe Hybrıs der Naturbeherrschung und des Mach-
barkeıtswahns überwinden indem SIC der Natur VO Men-
schen unabhängigen Selbstzweck un: damıt Weise
Subjekt Qualıitäten DZwWw Subjektivitätsrest zusprechen
Als das ohl bekannteste eispiel SCI l1er dıe biozentrische er
Schweitzers genannt wonach „Ehrfurcht VOT dem en en sSsCINCN

Erscheinungsformen sittlich geboten Ist weil CS C1M Geheimmnis darstellt
das der ensch nıcht berechtigt ISE einzugreıfen. €e1 wird auch C1IMNC

Wertabstufung zwischen den Arten des Lebendigen also auch zwıischen
Jlieren und anzen ausdrücklich abgelehnt.
Dagegen gesteht der pathozentrische Ansatz Umwelte NUr
en leidensfähıigen Naturwesen Eıgenwert wiıird C1IiNC
mMiıt vielen Schwierigkeiten verbundene Grenzziehung zwıischen höheren
und nıederen Jl1ıeren VOTSCHOMMECN Dieser pathozentrische Standpunkt
der der Metaphysık Schopenhauers und der angelsächsıischen Ulti-
lıtarısmus Uradıtion vorherrschend ISt spielte C1INC maßgeblıche für
die Idee des Tierschutzes und rechtliche Kodifizierung
Weıt darüber hinaus geht dıe holıstische Umwelte welche em Na-
türlıchen wenn auch abgestuften Eigenwert ebenso zumıßt WIC
der Systemganzheit als olcher DDanach en nıcht 1UTr Pflanzen und
Tiere sondern auch Steine eia WIC Maschinen
Rechtsanspruch darauf uUNseTC moralıschen bwägungen einbezogen

werden ach Meınung VO  —_ Klaus Michael Meyer-Abich dem be1 uns
ohl bekanntesten Vertreter dieser holistischen Posıtion dem Men-
schen der selbst 11UT Cin Teıl der Erde Ist dıe besondere Verantwortung

das Interesse des Ganzen der Natur stellvertretend wahren

19) Vgl 'ohl Geschichte der Natur und geschichtliche Erfahrung Bemerkungen
Ilya Prigogines Versuch Dialogs zwıischen Natur- und Geisteswis-

senschaften, Altner (Hrsg } Dıie Welt als offenes System Frankfurt/M 1986
110ff

20) Vgl Gleich Überwindung des Machbarkeitswahns UTC| Naturethik? Über-
egungen ZU Technik Ethik und Natur, OoOmMmMUNE Nr (1986) 61ff

21) ach Bırnbacher Wie 1ST Umweltethık begründbar (S Anm 15), E1r
22) Vgl ebd A



Okoethik STalt Soztialethnt 51

Aporien deren umweltethischen Paradiemen
Von engaglerten Vertretern der Ökologiebewegung wıird mehrheıiıitlıc
die Meınung vertreften, daß das moderne naturwissenschaftliche Denken
wenn schon nıcht alleinıge, doch zumindest) eine wesentliche
Ursache der heute drohenden Naturzerstörung darstellt Man krıtisiert,
daß 1Im experimentellen Umgang mıiıt der Natur das untersuchte anOoO-
I1NCN ange isohert und präparıert wiırd, bıs 65 dem aANSCHOMMENCN
begrifflichen Schema entspricht. Dieses Verständnıis VON Subjektivität,
das einer progressiv-technokratischen Inanspruchnahme natürlicher
Ressourcen entspricht, wiıird auch auf die und das Ausmaß der Er-
oberung VO  — Kolonien Urc dıe europälschen ächte bezogen und auf
dıe Dıiskriminierung der Frauen, ındem INan sie in patrıarchalen Gesell-
schaften (bis in dıe Gegenwart) dem Objekt „Natur“ zugehörıg erklärte
und S1e dementsprechend behandelte
In zunehmendem Maße wiırd deshalb der seit den S0er Jahren ent-
standenen naturwissenschaftlıich orjıentierten Ökologie die Fähigkeit ab-
gesprochen, etwas WIrkKlıc ılireiches ZUT Erhaltung der Natur beıtra-
SCH können. Im Gegenteil: Ian wirft ıhr VOT, daß S1e alles DUr noch
schlimme mache, weiıl diese VON Wissenschaft selbst Ursache der
Mißstände sSe1. Statt dessen plädier 11a für eine C6 ganzheitliche
Ökologie, dıe nıcht analytisch-„zerstückelnd“ forscht, sondern entspre-
en! den ben skizzierten DbIO- DZW. kosmozentrischen Ethikansätzen
„synthetisch“ und in vernetzenden Zusammenhängen aglert.
egen eın olches ganzheıtliıches Verständnis VO  —_ Ökologie wiırd der
EFınwand erhoben, daß ann der Zugriff auf dıe Natur ZWaT sanft, aber
lückenlos se1 Ludwig Tepk der Autor einer Geschichte der Ökologie,
schreıbt: „Eıne solche Wiıssenschaftadie Wissenschaft einer total VCI-
walteten Natur. Gerade das, Was den Herrschaftscharakter des Uur-
wıissenschaftliıchen Denkens überwinden soll, perfektioniert ihn.“
Schließlic stellt sıch grundsätzlıch dıe rage ach den Perspektiven eines
Verständnisses VON Ökologie als hermeneutischer Wiıssenschaft, WENN
€e1 WIE be1 der Landschaftsgeographie die menschlıiıch-hıstorisch
„überprägte“ Natur, WIE S1e VOT em in der „Kulturlandschaft“ egeben
ist, sıch als konservatıve Norm des Status qUO behauptet. der kann
dem Urc diıe Mobilısierung des kritischen Potentials der Hermeneutik

Vgl ( V Werlhof/M. Mıies/V. Bennholt-Thomsen, Frauen, dıe letzte Kolonie, Bd.4
von „Zukunft der Arbeit“ AQus der Reihe „Technologie und Polıtik“, hrsg. VO  —

Duve, Reinbek, 1983, 3ff.
24) Trepl, Leitwissenschaft Ökologie? in:Ingensiep/Jax (S. Anm DE 163-173, 166.

Vgl ders. (S. Anm. 24), 169
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entgegengewirkt werden, indem „erklärende“ Faktoren In der „verste-
henden Wissenschafft“ ZUT Geltung gebrac werden?
Wäre damıt eine Perspektive eröffnet, wıe sS1e efw: Frnst OC mıiıt
seinem Begriff der „Allıanz-Iechnik“ intendiert hatte, ach welcher die
Natur nıcht mehr weıter unterworfen werden sollte, sondern ein IM-
menwirkendes Bündnıs zwischen arbeıitendem Menschen und wirkender
Natur erreicht werden könnte? der bleibt auch dieser Ansatz WIeE
Hans Jonas behauptet einem fortschrıttsgläubigen Utopiedenken VCI-

haftet, das letztlıch doch nıcht einer Versöhnung zwischen ensch
und Natur führen könne?
Wenn eine Zwischenbilanz aus den bisherigen Überlegungen SCZOSCH
werden kann, ist S diese, daß In der Ökologie-Debatte der 1C auf
dıe Mehrdimensionalıtät des Wiırklichen nıcht verstellt werden darf; 1In-
sofern steht nıcht 11UT Geschichte, sondern auch Natur in gleicher Weıise
In einem offenen und unverfügbaren Horizont. €1 das aber WIeE
Meyer-Abich formuliert, daß 6s heute dıe Aufgabe eiıner phılo-
sophischen und einer theologischen Reflexion ist, dıe Krıterien des
menschlichen andelns in ezug auf die Natur erarbeıten und den
VErgESSCHNCN Iraum ber dıe Zukunft der Natur erinnern?
Ganz offensıichtlich verstärkt sıch mıt der wachsenden ahl VO  —_ Beispie-
len, weilche die Ausweglosigkeit instrumenteller Vernunft offenbaren,
nıcht UTr der Bedarf ethıschen Anhaltspunkten, sondern VOT em
auch die Erwartung die eligion. Man spricht Von einem Bedürfnis
ach „Wiıederkehr des eiligen“ und ordert dıe „Reetablierung Von
etwas WIE Irommer eu als Gegengewicht ZUTr JTechnisierung VO  —

Lebensbedingun%en‚ die die Regenerationsfähigkeit der Sprachlosen
Natur zerstören‘

Grun  in];en in der Begründung theologischer Umwelte
IC selten werden In theologischen Studien ZUuT ökologischen Proble-
matık Eingeständnisse der Begrenztheıt der Phiılosophie dankbar aufge-
riıffen und mıt Hınweisen auf dıe metaphysıische Intention schöpfungs-
theologischer Aussagen scheinbar mühelos aufgehoben. €e1 stünde

26) Vgl ders., Geschichte der Ökologie, Frankfurt/M 198/7, 254f.
EF Vgl Bloch, Prinzıp Hoffnung, Tank{iur' 1959, 246

Vgl Jonas, Das Prinzıp Verantwortung. Versuch einer Ethik für die echnolo-
gische Zivilisation, Frankfurt/M 1979, 370

29) Vgl ohl (S. Anm. 19), 113
30) Vgl Meyer-Abich, Zum Begriff einer Praktischen Theologıe der Natur, 1inN:

Evangelısche Theologie (1977) 3-20,
31) Eßbach, Der Umzug der Götter. Auf den Spuren der Religionskritik, IN As-

thetik und Kommunikation (1989) 101-111,
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angesichts CISCNHNCI Versäumnisse und Defizıte diesem Bereich der ethı-
schen Diskussion auch der eologie gut ä erst einmal ıhre CISCNCNH
Fragestellungen formulieren und sıch mıiıt denel auftretendenc
ferierenden Standpunkten produktiv auseinanderzusetzen

Gegensätzliche Standpunkte innerhalbh der Theologie
Be1l der rage ach dem Ursachen der Umweltzerstörung wurde VO  —; Carl
Amery bereits ang der 770er re der Jüdısch christlichen radı-
18(0)8! CINeC maßgebliche Schuld ZUSCWICSC indem dıe heutige Situation
als olge der Ure SIC bewirkten Entgöttlichung der Welt und des 1blı-
schen uftrags die Menschen wurde sıch die rde

machen
Dieser Argumentationslinie folgend tellte ugen Drewermann
SCINCIN 1981 erschienenen Buch ADer Odlıche Fortschritt“ dıeese auf
der CNrıstliıche Anthropozentrismus habe dıe Naturordnung völlıg auf
den Kopf gestellt und das gesamte Schicksal der Natur VO Menschen
abhängıg emacht „WECSCH der Uun:| ams alle Geschöpfe be-
straft worden dıe gesamte Natur ] VO Menschen negatıv beeinflußt
und Urc den Menschen erlöst werden ach Meinung VO  —_

Drewermann bedeutet 1e6$ eklatanten angel priesterschriftlicher
Anthropologie dıe klarem Gegensatz ZUT anderen Genesistradition
steht nämlıch der Jahwistischen Urgeschichte der der ensch nıcht

Zentrum der Welt stehe herrschen und sıch auszubreıten
„sondern die Welt die der Eninheıit mıiıt Gott WIC CIn Paradıes SCIN
kann bedienen und bewahren nıcht Sieg ber dıe Schöpfung

ber ein! sondern Art Gehorsam gegenüber der
Natur sıeht der ahwist den Auftrag des Menschen.
Ganz O: E P  Gegensatz  SM ME Drewermann bezeichnet ons Auer
„Umweltethilä“39 ausdrücklich als anthropozentrisch. Dies bedeutet aber
ach SCIHNCT Definition nıcht daß die Natur ausscnhieblic als ıttel für
die {wecke des Menschen ausgenutzt werden ürfe, ondern daß dıe
Natur 11UT Menschen sıch selbst kommen kann: ‚„„11UI ıhm rfüllt
sıch ihr INnn  “ 6 Auch Auer bezieht sıch ZUr Begründung SCINCT ese
aufdıie bıblıschen Schöpfungsgeschichten. Diese stellten nämlıch be1l er

32) Vgl Ü Amery, Das nde der Vorsehung DiIie gnadenlosen Folgen des hrı-
stentums, Reimnmbek 1972

33) Drewermann, Der Odlıche Fortschrı Von der Zerstörung der rde und des
Menschen 11  - rtbe des Christentums, Regensburg 1981 75

34) Ebd 103
35) Auer, Umweltethık Eın theologischer Beıtrag ZUT ökologischen DDııskussion

Düsseldorf 1984
36) Auer, Nur Menschen omm: die Natur siıch selbst Publik-Forum-Son-

derdruck Frankfurt/M 11



JosefSenft
Verschiedenheit sich doch gemeinsam fest, daß dıe übrige
Welt alleın auf den Menschen als höchstes Schöpfungswerk Jahwes hın-
geordnet se1 Im Buch (jenesis erscheine der ensch als dıe Mitte,
die erum Gott seine Welt aufbaue, als der Kulminationspunkt, auf den
dıe Schöpfungsgeschichte ulfe ule sıch zielstrebig hınbewege:
„Der ensch ist dazu aufgerufen, Gottes Herrschaftsrechte auf en

wahren und durchzusetzen. Das Entscheidende seiner Gotteben-
bildlıchkeit ist also seine Funktion der außermenschlichen elt.“
SsOweıt ons Auer.
Ausgehend VO  — diesen deutlich zugespitzt vorgetragenen Posıtionen ZUu!r

theologischen Umwelte sollen 1U  —; kurz och weıtere schÖp-
fungstheologische Argumente Wort kommen.

Schöpfungstheologische Zugänge
In vielen Beıiträgen ZUT theologischen Umwelte wiırd der PTOÖ-
blematısch erscheinende Vers VO  3 Gen 1,28 (Machet euch die rde
tertan!) In apologetischer Haltung mıt dem inweis auf den jJahwiısti-
schen lext In Gen ZAS entschuldiıgt. So wertvoll dieser zweıte Jext, der
VO Bebauen und Bewahren spricht, erade heute Ist, hebt GE doch
die Bedeutung von Gen 1,28 nıcht auf. Dies ergibt sıch alleın schon aus
der mıiıt kreatiıven Fähigkeiten verbundenen Gottebenbildlichkeit des
Menschen. el bleıibt O  en, ob der ensch seine Fähigkeiten auch
entsprechend seiner Repräsentantenfunktion erfüllt; insofern ist dıe
Gottebenbildlichkeit eher eine Norm als eine Auszeichnung.
ach Ansıcht VOIN Jürgen Moltmann verbietet siıch aus diesen Gründen
e1in einseitiger Anthropozentrismus ebenso WwWIe eın einseitiger KOSmOoO-
zentrismus, da nıcht der ensch als die Krone der Schöpfung bezeich-
net werden könne, sondern der Sabbat; daraus gehe eindeuti hervor,
daß In den Schöpfungsgeschichten eine Theozentrik vorliege.
Be1i Moltmann wiırd diese schöpfungstheologische 1C schheblıc In
einer sechr umfangreichen Weise auf eine eschatologische Perspektive hın
weıterentwickelt. Die notwendige Verbindung dieser beiden zentralen
Ihemen der Theologie allerdings In vielen Beiträgen ZUT eologi-
schen Umweltethik:;: zumındest kommt der sotereologischepee1i

37) Ebd., 111
38) Vgl Baranzke, Ökologische Anfragen den Schöpfungsbericht (Gen D In

Ingensiep/Jax (S. Anm. 159 119-138,
39) Vgl eb  ‚9 130.

Vegl. J. Moltmann, Die Welt ist für den Sabbat da, In ublik-Forum-Sonderdruck
(S. Anm. 36), VI

41) Vgl Moltmann, ott
München 1985

In der Schöpfung. Ökologisghe Schöpfungslehre,
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viel kurz 1)as War z.B auch eines der Ergebnisse der ntersu-
chung ber dıe Behandlung Ökologıischer Ihemen In bundesrepublıka-
niıschen Riıc)  inıen und Unterrichtsmaterıialıen für den kath und
Religionsunterricht. e1i wurde offenkundig, daß gerade dıe 1Im ka-
tholiıschen Bereich erst vereinzelt vorhandenen Ansätze Tfast ausschließ-
ıch in einer recht eingeschränkten Bearbeıtung schöpfungstheologischer
Aspekte bestehen.

Eschatologische Zugänge
ach Alexandre (Ganoczy weılst dıe Spitze der bıblıschen Fragestellung
nıcht etw. auf dıe Naturgebundenheıt des Menschen In seiner zeıtlos DC-
dachten Beschaffenheir hın, „sondern auf seıne auch Naturkräfte In sıch
schließende Vorwärtsbewegung einem letzten, verheißenen Ziel der
Geschichte hın. So ist dıe Schöpfungsgeschichte wesentlich eschatologı-
scher Prozeß, Lauf ach efwas End- und Letztgültigem”.
DDas ist schon dıe zentrale Intention der schöpfungstheologischen Aussa-
SCH des Alten Testaments. We ist „nıcht eine urzeitliche egebenheıt”,
sondern der Hre dıe Geschichte uhrende Gott Israels; deshalb steht
auch die Herausführung aus Agypten 1im Mittelpunkt.44 Der Schöpfungs-
glaube gewinnt seine Bedeutung erst In der Eixilszeıt. Kr ist sowohl der
integrierende Rahmen als auch das Bekenntnis, daß we sıch als Herr
der Welt und damıt auch als chöpfer offenbart; damıt ist eine Verbin-
dung zwischen dem Befreiungs- un:! Schöpfungshandeln Jahwes erge-
stellt.
uch 1Im Neuen lestament erklären sich die schöpfungstheologischen
Aussagen VO  —; der Erlösungstat Christı un: dem Kommen des Reiches
Gottes her. [)as wırd besonders eutlıch, WEeNNn in Kolosser ’‚und in
Epheser 1,9ff Christus als das 1e] der SanNnzch Schöpfung bezeichnet
wird, Urc den alles, sowochl Was auf der FErde als auch Was 1mM Hımmel
ISt, versöhnt wird.
Walther Bındemann hat in seinem Buch „Die offnung der chöp-
fung“4 herausgearbeitet, wIe die schöpfungstheologischen Aussagen In
Römer,christologisch erahmt SIiNnd. Wenn dort die ede davon ist,
daß „dıe Schöpfung biıs ZUF Stunde seufzt und in en jeg und
auch WITr seufzen In unls selbst ın der Erwartung der rlösung uUuNsSseTECS

Leibes“ (22f) ann steht dıes 1im Kontext der Heilszusage dıe

42) Vgl Anm.
43) Gano0cCZy, Der schöpferische ensch und dıie Schöpfung Gottes, Maıiınz 1976,

166(1.
Vgl Zimmerlı, Grundriß der alttestamentlichen Theologıie, Berlın 1978, 16fft.

45) Bındemann, Die offnung der Schöpfung. Römer y  - und dıe rage einer
Theologie der Befreiung VO  - ensch und atur, Neukirchen-Vluyn 1983
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chöpfung, VON der Knechtscha der Vergänglichkeit ZUT Freiheit der
Herrlichkeit der er Gottes befreit werden vgl.21). Damiıt wiıird
begründet, daß auch in einer ihrem chöpfer entfremdeten Welt off-
NUNg gelebt werden kann. em das „Noch-Nıcht“ der schöpfungstheo-
logischen Aussagen mıiıt dem „Schon“ der in Christus geschehenen rlö-
SUunNng mıteinander verbunden werden, konstitujert sıch paulınısche
Eschatologie.
In diesem christologisch begründeten Zusammenhang zwıischen der Er-
wartung einer Welt und der solıdarıschen leilnahme CN-
wärtigen en der chöpfung jeg der spezifische Beitrag dieses paulı-
nıschen lextes. Walther Bindemann sıecht deshalb darın auch die rund-
lage einer eologie der Befreiung VON ensch und Natur €e1 ist

sıch darüber 1mM Klaren, daß dieser in der Sıtuation lateinamerikanı-
scher Basiısgemeinden entstandene Begrıff nıcht iınfach VO  — der bürger-
lıchen, akademıiıschen eologie der reichen Welt übernommen werden
darf, hne ihren eigenen „SItZ im Leben“ gefunden en ach
Biındemann, der als eologe in der DD  z lebt, muß eine Theologie der
Befreiung in hochıindustrialisierten kapıtalıstischen der sozlalıstiıschen
Ländern „dıe vorherrschende Erfahrung des Reichtums und des eifan-
gen-Seins 1im Reichtum“ reflektieren. Seine in einem ang skizzıerten
Überlegungen einer eologie der Befreiung der Reichen werden 1im
ünften un mıiıt anderen spekten Berücksichtigung
finden

Divergierende Bildungskonzepte Ökologieproblematik
Angesichts der Jatsache, daß ZWaNnzıg Prozent der Weltbevölkerung
achtzig Prozent der Weltressourcen verbrauchen und für achzıg Prozent
er Emissionen dieser rde verantwortlich sınd, ist die Notwendigkeit
des mdenkens ethischen Gesichtspunkten nıcht bestreıten.
Auf der ersten Umweltkonferenz der etall 1Im Januar 1988 machte
Franz Steinkühler das Ausmaß des Ökologisch-öÖkonomischen F
lemmas mıiıt folgenden Fragen eutlc „Welche Konsequenzen wird
für uns aben, WENN die Menschen ın den Ländern, In denen dıe Roh-
stoffe lagern, mıt unserer technıischen Entwicklung gleichziehen wollen?56  Josef Senft  Schöpfung, von der Knechtschaft der Vergänglichkeit zur Freiheit der  Herrlichkeit der Kinder Gottes befreit zu werden (vgl.21). Damit wird  begründet, daß auch in einer ihrem Schöpfer entfremdeten Welt Hoff-  nung gelebt werden kann. Indem das „Noch-Nicht“ der schöpfungstheo-  logischen Aussagen mit dem „Schon“ der in Christus geschehenen Erlö-  sung miteinander verbunden werden, konstituiert sich paulinische  Eschatologie.  In diesem christologisch begründeten Zusammenhang zwischen der Er-  wartung einer neuen Welt und der solidarischen Teilnahme am gegen-  wärtigen Elend der Schöpfung liegt der spezifische Beitrag dieses pauli-  nischen Textes. Walther Bindemann sieht deshalb darin auch die Grund-  lage zu einer Theologie der Befreiung von Mensch und Natur. Dabei ist  er sich darüber im Klaren, daß dieser in der Situation lateinamerikani-  scher Basisgemeinden entstandene Begriff nicht einfach von der bürger-  lichen, akademischen Theologie der reichen Welt übernommen werden  darf, ohne ihren eigenen „Sitz im Leben“ gefunden zu haben. Nach  Bindemann, der als Theologe in der DDR lebt, muß eine Theologie der  Befreiung in hochindustrialisierten kapitalistischen oder sozialistischen  Ländern „die vorherrschende Erfahrung des Reichtums und des Gefan-  gen-Seins im Reichtum“ reflektieren. Seine in einem Anhang skizzierten  Überlegungen zu einer Theologie der Befreiung der Reichen werden im  fünften Punkt zusammen mit anderen Aspekten Berücksichtigung  finden.  4. Divergierende Bildungskonzepte zur Ökologieproblematik  Angesichts der Tatsache, daß zwanzig Prozent der Weltbevölkerung  achtzig Prozent der Weltressourcen verbrauchen und für achzig Prozent  aller Emissionen dieser Erde verantwortlich sind, ist die Notwendigkeit  des Umdenkens unter ethischen Gesichtspunkten nicht zu bestreiten.  Auf der ersten Umweltkonferenz der IG Metall im Januar 1988 machte  Franz Steinkühler das ganze Ausmaß des ökologisch-ökonomischen Di-  lemmas mit folgenden Fragen deutlich: „Welche Konsequenzen wird es  für uns haben, wenn die Menschen in den Ländern, in denen die Roh-  stoffe lagern, mit unserer technischen Entwicklung gleichziehen wollen?  ... Wohin wird es führen, wenn die sogenannten Entwicklungsländer  ...nach unserem Vorbild entwickelt werden?... Welche Auswirkungen hat  es für das Ökosystem, wenn beispielsweise in China wie bei uns jeder  zweite Erwachsene ein Auto besitzt und fährt?“  46) Vgl. ebd., 118.  47) F. Steinkühler, zit. nach: S. Sarkar, „Es geht ums Überleben“. Die Entwicklungs-  kritik der Ökologiebewegung in Indien, in: Kommune (1989) H.2; 53-57/53:1n wiıird 6s führen, WeNN die sogenannten Entwicklungsländer
„„.nach unNserem Vorbild entwickelt werden?... Welche Auswirkungen hat
65 für das Ökosystem, WECeNN beispielsweise in ına Wıe be1ı uns jeder
zweıte Erwachsene eın Auto besitzt und fährt?“

Vgl Cbd; 118
47) Steinkühler, zit. nach: Sarkar, „Es geht 198888 Überleben“. Die Entwicklungs-krıtiık der Ökologiebewegung In Indien, 1In: OmMMUnNeEe (1989) H  9 53-57,
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Wenn also davon auszugehen Ist, daß für die enrneı der Menschen auf
der Welt eine nachholende n  icklung nıcht möglıch ist und S1ie eiıne
menschenwürdıge Gesellscha auf einer anderen Grundlage als jener
der industriellen Überflußgesellschaft anstreben muß, annn wiıird das
11UT möglıch se1n, WENN SIeE nıiıcht ständıg UrC! UNSeTIEC ressourcen-auf-
wendige 1L ebensweise verführt und provozliert wiırd. ber selbst WE

diese Tatsachen inzwischen ın einigen gesellschaftlichen Gruppen
bekannt Sind, gehen die Meınungen ber den Weg einer öÖkologısch
und sozıjal verantwortbaren Gesellschaft weiıt auseinander; dies zeigt sıch
nıcht zuletzt den unterschiedlichen Konzepten für Bıldung.
In einer groben Zuordnung lassen sıch vier Rıchtungen der Pädagogık
unterscheıden, dıe sich mıt der Ökologischen ematık auseınanderset-
Z und entsprechende Lernziele formuheren.
4.1 er tradıtionellen Umwelterziehung wırd eine utılıtäre JTendenz be1-
EMECSSCH, weiıl ihr Lernangebot im wesentlichen Reflexe auf gesellschaft-
1C Entwicklungen darstellt und deren TODIEemMEe Urc pädagogische
Aktıiviıtäten (mit)gelöst werden sollen. Besonders charakteristisch für
diese Konzeption ist die große offnung auf den allseıtigen Eınsatz der
Computer-JIechnologie, VO  — der INan sich nıcht NUur Berechenbarkeit der
Zukunft erwartet, sondern auch eine umfassende Allgemeıinbildung. Mıiıt
dieser Prognosen Oorlentirten Erzıehung INan jene Zukunft VOI-

wegnehmen zukönnen, dıe doch nıcht mehr sein kann als die Ver-
längerung der Gegenwart.
Als eıspıiel für diese Von Umwelterziehung ann der derzeitige
Versuch einer Bewältigung des Müllproblems gelten: dıe anlifallenden
engen werden registriert und Deponien DZW. Müllverbrennungsanla-
SCH in der notwendigen Größenordnung eplant; bestenfalls werden für
einzelne Abfallsorten verschiedene Mülltonnen aufgeste un ihrer
Benutzung aufgefordert.

Als Öökologisches Lernen wiırd eine Bildungskonzeption bezeichnet, dıe
ıhre Konturen N dem Anspruch auTl Ganzheitlichkeit und den rund-
prinzıplen einer öÖkologisch orjentierten Gesellschaft bezieht „Eıne Öko-
logisch orlentierte Bıldung verlangt deshalb dıe gleichgewichtige Entfal-
tung sowohl des beruflichen als auch des utonome Arbeıtsvermögens,
insbesondere eine Förderung der autonomen, subsistenzwirtschaftlichen
der lebenspraktischen Qualifikationen, dıe dıe Menschen befähıigen,

Vgl azu dıe Tre1 unterschiedlichen ökologisch Orıentierten Entwicklungs-
modelle, die S.Sarkar In Indiıen für denkbar hält, ebı  O 56(.

49) Vgl de Haan, Natur und Bıldung. Perspektiven eiıner Pädagogık der Zukunftt,
Weinheim 1985, 6 /ff.
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ihre lebensrelevanten TODIEmMeEe In der Okalen (jJemeinde möglıchst
autonom bewältigen.“

dem €e1 grunde gelegten Ökologiebegriff wıird krıtisiert, daß
keine dıfferenzierte Jheoriıe der Öökonomischen und polıtischen Herr-
schaftsverhältnisse einschließt, sondern In eine dıffuse 11 industriel-
ler Strukturen mündet. In dieser Bıldungskonzeption scheine Jedes be-
jebige gesellschaftlıche und bewußtseinsmäßige Phänomen dem
Begriff „Ökologie“ subsumierbar. Miıt dieser Orientierung A einem
Naturordnungsverständnis besteht die Gefahr eines „naturalıstischen
Fehlschlusses“, Was ach Meıinung Von Halter gerade vielen OKOlIl0O-
gisch engaglerten eologen wenig eWwu ist, nämlıch dıe „Identifi-
katıon eines Naturzustandes miıt einer sıttlıchen Norm als dem ıllen
Gottes“
4.3 Aufklärerische Bildung zielt dagegen nıcht primär auf die Bearbeitung
der Ökologıischen Krise, sondern versucht, organısatorisch und pädago-
gISC ein Fundament für eın reflektiertes Verhältnis VonNn ensch, esell-
schaft und Natur Sschaliien. Ausgangspunkt bildungspolıitischer Argu-
mentatıon ist €e1 dıe KRückgebundenheıit der Bedürfnis- und ewußt-
seinsstrukturen des Menschen spezıfische historische Gegebenheiten;
Bıldungspolitik wird deshalb als Teiılelemen eines grundlegenden
emanzıpatorischen Programms aufgefaßt.
Be1l dem ben genannten eispie des Müllproblems würde auikla-
rerische Bıldung sich weder mıiıt einer KReduzierung zufrieden geben, och
gleich den Ausstieg AUus dem Industriesystem fordern, sondern auf dıe ir
sachen der Problematik eingehen und dıe Wachstumsideologie ebenso
kritisıeren WIE dıie Profitgier einzelner Unternehmen, die Angebotsorien-
tiertheıt der Produktion, dıie der Werbung und die Bequemlichkeit
der Verbraucher.

Bildung als Ent-täuschung und Überbieten sıecht de Haan als möglı-
che Auswege d  9 nachdem die anderen dre1ı o  en genannten) Ansätze
als unzureichend der falsch kritisiert hat. Miıt Ent-täuschung meınt CI
eın Konzept der Bıldung, das nıcht mehr der emphatischen Idee der Auf-
klärung OlgtT, als ob der bessere Zustand der Welt och VOT uns läge 7u-

50) Franzke U. Ökologie und Schule. Überlegungen einer ökologischen
Bildungskonzeption, Berlin/West 1987, 4, zıt. nach: Bernhard, Ökologie und
Selbstverwirklichung. Anmerkungen ZUu1 Idee einer ökologisch begründeten Bıl-
dungskonzeption, In Wiıdersprüche (1987) EL25 67-77, J1

51) Vgl Bernhard, eDa.:
52) alter, eologıe, Kırchen und Umweltproblematik. Der Beıtrag der e0O10-

gıe einer ökologischen1. In Katholische Sozlallehre In Zusammen-
hängen, Theologische Berichte 14, Zürich/Einsiedeln/Köln 1985, 188.

53) Vgl Bernhard (s Anm. 50),
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mındest würde e1in olches Konzept aber C1IiNCc Bılanz der Kosten und Ver-
luste des neuzeıtlıchen Fortschrittsdenkens aufmachen Bıldung als Ent-
täuschung „ließe sıch auch als Aufklärung ber dıe ufklärung verstehen
und hält zunächst die rageen ob sıch das Projekt anderen
rzählung, efw: der des UÜberlebens VO  e Allen HNCUu beleben älßt
Dagegen würde „Bıldung als UÜberbieten dort Uumu-
latıon und Vernetzung VO  — Wissen der Eifizienzsteigerung dıenen soll

eıispıiel des Recyclıngs versucht de Haan verdeutlichen Wäas

damıt Ahrend Umwelterziehung den üllberg Kontrolle
halten will und aufklärerıische Bıldung ach den Ursachen ragt, würde
Bıldung als UÜberbieten „dıe Idee des Kecyclings DIs ZU! nde verfol-
o  gen €e1 würde einerseıts dıe Faszınation des Kreislaufs als das S1-

chersten erscheinende odell der Produktion VO!  — Ökologıschem und
gesellschaftlichem Gleichgewicht sıchtbar aber andererseıts würde siıch
auch „dıe Legıtimıitätsirage bezüglıch der Verluste UrC das Recsysclingals enthistorisıerendem und entfuturisıerendem Konzept“” tellen.

S Religionspädagogische Konsequenzen un Perspektiven
Theologisc verantwortungsbewußte Bıldungsarbeıit mm das Be-
wußtwerden der zugleic persönlichen und sozlalen Situation ZU

Ausgangspunkt Lernprozesses, der mıiıt der Befähigung begrün-
deten Urteilen sowohl dıe Um%%staltung der Wiırklichkeit als auch dıe
CISCNC ntwıicklung ermöglıcht.
Wenn ı diesem Beıtrag ach den auf dıie Ökologische Problemstellung
bezogenen Leitlinien der Bildungsaufgabe des Religionsunterrichts
gefragt wiırd muß 1€eSs Kontext SCINCT allgemeınen /ielsetzungen SC-
chehen

ufgaben des Religionsunterrichts
In Anbetracht der Tatsache dıe heute Religionsunterricht teıl-
nehmenden Schüler häufig AUS kır  hlıch dıstanzıerten Famıiılien kommen
und den Einflüssen der rel1g1Ös indıfferenten Gesellschaft unterliegen,
ann ach dem Synodenbeschluß VO  — 1974°7 die Aufgabe des eligıon-
sunterrichts nıcht mehr leın ı der Vermittlung der kırchlichen Jlau-
bensüberlieferung lıegen, sondern muß vielmehr überhaupt erst dıe relı-

54) de Haan, Postindustrielle Gesellschaft Das nde der Umwelterziehung und
ihre Theorie, 111 UOkopäd (198/)

55) Vgl ebd
J6) Vgl Feıfel Bıldung und Erziehung als Aufgabe der rche, andDucC der

Religionspädagogik, Aufl Zürich 1977
57) Vgl Synodenbeschluß Der Religionsunterricht der Schule Offizijelle Ge-

samtausgabe I Freiburg/Br 1976 13  ©
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rage als FKxıstentijal des Menschen eWwu machen und entspre-

chende Erfahrungen ermöglıchen Darüberhinaus wird als Aufgabe des
Religionsunterrichts genannt die Entscheidungsfähigkeit JUNSCI Men-
schen Auseinandersetzung mıiıt Religionen Weltanschauungen und
Jdeologien Öördern und Verantwortlichkeit 11  — soOzlalen Verhalten
umd Umgang mıiıt den Dıingen mo{fivieren ach diesem Verständ-
1115 hat Relıgionsunterricht nıcht dıe Aufgabe, sozilalısatiıons- und lern-
theoretisches Verfügungswissen  A  S B produzieren, sondern ist ZUT

Menschwerdung,57 q weckt „Interesse Befreiung, solıdarıschem
Subjekt-Sein und wahrem, letztlich NUur VO  - (jott her erwartendem

en
Im 1INDI1IC auf dıe spezifischen Fragen äßt sıch der Religionsunterricht
ach Bartholomäus H1E dre1l Merkmale och eıter profilieren als
solche neben der Mehrdimensionalıtät und der Selbstreflexivi-
tat dıe Kosmozentrik [ )as Spezifikum kosmozentrischen Unter-
richts wird darın esehen daß Gegensatz ZUT anthropozentrischen
FErziehun nıcht der ensch der Miıtte steht, sondern die Welt, derSKosmos. Diese Aussage erinnert nıcht NUur Jeil der un

vorgestellten Positionen sondern auch die 11 als utıli-
tar bezeichneten Umwelterziehung (vgl un auf diesen Gesichts-
pun gilt deshalb eıter einzugehen

chöpfung als umfassendes Leitthema
Von der Schöpfung reden el VO (Ganzen reden VO
Kosmos Die Erkenntnis der natürlichen Welt und Umwelt als Schöpfung
unterscheidet sich gravierend VO  — neuzeıtliıchen Verständnis be1l
dem der ensch VO  en den Gesetzen SCINCS utonome Denkens ausgeht
miıt diesen C1iNC ıhm objekthaft gegenüberstehende natürliche Welt CI -
orscht und miıt dem erworbenen Wissen diese Natur SCINCN
/wecken unterwirft Biblisches Schöpfungsdenken „Zielt umfassender
auf dıe Tiefendimension auf den TUN! erilahrbarer ktuell wıderfah-
render Lebensangewilesenheit SIC sucht erkennend dıe Realıtät be-
gründen dıe siıch Lebensumgang mıt der natürlıchen Welt SaNzZCH

en iıhren lebensrelevanten Erscheinungen Solches Denken

I8) Vgl Langer Religionsunterricht Neues Handbuch theologıischer Grundbe-
griffe, ünchen 1985

3 Vgl Exeler, Religilöse Erziehung als ZUT Menschwerdung, ünchen 1982
Englert Zur Situation und Aufgabe relıgionspädagogischer Grundlagenfor-

schung, Religionspädagogische Beiträge 22/1988 105 i + 110
61) Vgl Bartholomäus, Einführung dıe Religionspädagogik München/Darm-

sta:| 1983 194f
62) Steck Welt und mwelt Stuttgart 1978 118



61Okoethik Sozialethik?
bezieht keine Außenstellung neben der Natur, sondern ist sıch dessen
EWU. eın eıl des KOSmOoOos sSein. Wiıe im un ezeıgt wurde,
cr heßt e  n Oolches Verständnis eiıne eschatologische Dimension der

SaNzZCH Schöpfung wesentlich mıt eın „Zaiel der Wege (jottes ist nıcht 11UT

die Erneuerung der Menschheıt, sondern auch dıe Erneuerung der
SaNzZChH Schöpfung.“
Angesichts des technıschen Fortschritts, UrC den dıe außermenschliche
Schöpfung den and der Zerstörung gebrac wird, hat der bibliısche
Kulturauftrag (Gen 1,28) heute einen anderen Klang als ihn ber Jau-
sende VO  — Jahren hatte eine letztlich sıegreiche und 7. 1. be-
drohliche Natur. Heute gilt mıt der außermenschlichen Schöpfung
SONdAaTrISCc. seın und ihr möglıchst wenig Gewalt anzufun. 1 1edke
formulıert auf dem Hintergrund dieser Argumentation als Leıtthema
einer Schöpfungsethik: „ Vermindere deıine Gewalt dıie
Schöpfung, immer du SIe wahrnımmst und immer du azu In der
Lage ist'“

Der Zusammenhang VOon Erieden‚ Gerechtigkeit un ewahrung der
chöpfung

Diese Maxıme der Gewaltminderung gilt aber nıcht NUr für das Verhält-
NISs ZUr außermenschlichen Schöpfung, sondern auch für den Umgang der
Menschen miteinander. Sowohl ın der Friedensfrage als auch ın uUunserem

Verhältnis den Menschen iın den 1LÄndern (und den Armen
1er geht denauVonNn dırekter und indırekter Gewalt; (Gewalt-
mıinderung in einem der dreı Bereiche hat immer auch posıitıve Auswir-
kungen auf dıe anderen Bereiche. Als eispie aiur annn der FEner-
gieverbrauch gelten, welcher ach Meyer-Abich eın Madßstab für
die Gewaltherrschaft über die Natur ist; Wenn heute eın Bundesbürger
6600 (Steinkohleneinheiten) verbraucht, eın Afrıkaner dagegen
aber NUTr 75() ZUT Verfügung hat, wırd eutlıch, daß dieses 1ßver-
hältnıs auch eın USCTUuC VonN struktureller Gewalt in den ord-Süd-Be-
ziehungen ist.

63) Verantworung wahrnehmen für die Schöpfung. GemeiLnsame rklärung der
Evangelischen TIC| in Deutschland und der Deutschen Biıschofskonferenz, Öln
1985, 28

Liedke, Natur mwelt Schöpfung Ökologie, In: andDuc. religlöser ET-
ziehung, Bd.2: Handlungsfelder und Problemfelder, Düsseldorf 198/7, 611

65) ders., ebd., 613
Nach Duchrow/G. Liedke, Schalom Der Schöpfung Befreiung, den Menschen
Gerechtigkeit, den Völkern Frieden, Stuttgart 1987,

6/) Vgl North, Wer bezahlt die Rechnung? Die wirklıchen Kosten unNnscCICS Wohl-
stands, Wuppertal 1988,
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I Diese Gewaltförmigkeit im Verhältnis ZUTF außermenschlichen Schöpfung
UNM in den Beziehungen der Menschen untereinander erkennen und
dıe Mechanısmen, diıe S1e hervorbringen, aufzuzeigen, ist Zuhilfe-
nahme sozlalwissenschaftlicher Forschungsergebnisse Aufgabe eologı-
scher Bıldungsarbeit. Reliıgionspädagogik, die In diıesem Sinne ideologie-
krıtisch arbeıitet, wıird sıch insofern eher einer aufklärerischen Bıldung
orlıentieren als einem (im obıgen Sinne definierten) öÖkologischen
Lernen, das in die Gefahr bringt, in ahıstorischem und bıologistischem
Denken stecken bleiben; Bıldung als Überbieten ann VOT dieser Sack-

arinecen ebenso WIE eine Biıldung als Ent-täuschung die Grenzen
und Aporien aufklärerischer Bıldung aufzeigen muß uf jeden Fall aber
kann eiıne Auseinandersetzung mit der Ökologieproblematik 1ImM elı-
gionsunterricht nıcht mıt einem Verständnis VonNn Umwelterziehung ein-
verstanden se1n, das letztlich auf eine Fortführung des derzeitigen Pro-
duktions- und Konsumtions-Modell hinausläu und DUr deren chlımm-
ste Auswirkungen vermeıden SUC: damıt es weiıter laufen kann
WwWIeE biısher.
Wenn also eın grundlegendes mdenken gefordert ist, muß 1eS$s sowohl
auf der polıtıschen ene als auch Konsequenzen 1Im alltäglı-
chen Lebensstil en (z.B weniger Auto fahren und sıch fleischarm

ernähren). Eıne entsprechende Pädagogik kann dies nıcht appella-
tIV einfordern, sondern muß Erfahrungen ermöglıchen und erschlıeßen,
Aaus denen siıch Grundhaltungen entwickeln, dıe eiınen niıcht-konsumisti-
schen Lebensstil als die geglücktere Orm eines uten ens erkennen
lassen.
Auf einer olchen ethischen und relıgionspädagogischen Grundlage
tellen Ökoethik und Soziale keine Gegensätze dar, sondern weisen
eine gemeinsame Perspektive auf, die ach dem Schlußdokument der Eu-
ropäıischen Okumenischen Versammlung (in ase Im Mai dieses Jahres)
wIissen läßt, daß dıie damıit gemeinte Zukunft „bereıts 1er und Jjetzt in
unserem en auf en begonnen hat Deshalb ist UuUNseTe wichtig-
ste Aufgabe, hıer und Jetzt Gottes Frieden und Gerechtigkeit suchen

1m Bewußtsein unNnseTeTr Solidarität mıt der SaNnzen Schöpfung Gottes.“

Senft, Neuer Lebensstil, 1In: Handbuch relıgıöser Erziehung, Bd.1
Lernbedingungen und Lerndimensionen, Düsseldorf 1987, 191-201

69) Schlußdokument der Europäischen Versammlung VO 1577 Maı 1989 In asel,Typoskript, 11
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Religiöse Erziehung als Erziehung Schöpfungsverlust
ko  cheAspekte derReligionspädagogik
ber dıe Bedeutung der der Okologiediskussion wurde und wiıird
sehr viel geschriıeben auch dıe katholische Moraltheologıe und Sozlal-
re hat sich schon Wort gemelde TENC muß der INndruc ent-
stehen als ob sıch dıe Ökologie auf abstrakter ene durchaus auch AUSs

religıÖser IC thematıiısıeren Jäßt, aber dıe alltäglıche Lebenspraxıs den
theoretisch ausgemachten Ansprüchen weiıt hinterherhinkt. Fs ann Dbe1-
spielsweise nıcht geleugnet werden, daß ıin der evangelıschen Kirche2
weit mehr (1 ökologıischer TaxXIıs üblıch ist als ı der katholischen 1er
1st dıe Ökologie der „Umweltbeauftragten der Diözesen eın
ema AUuSs dem für das Alltagsleben der Christen insbesondere auch
nıcht der der IC Verantwortlichen konkrete Handlungskonse-
qUCNZCNH ziehen
In der relıgıösen Schulpraxis ISt dıe Ökologie abgesehen VO  —; ein pDaal
Vorschlägen ZUT Auseimnandersetzung mıiıt der Umweltzerstörung
Rahmen Von Reliıgionsstunden - höchstens VvVon perıpherer Bedeutung.
Die ,‚nicht-naturwissenschaftlichen“ Fächer en sıch erst Jüngster
Teit 1 die Diskussion eingeklinkt.3 ber dıe Gestaltung der Praxıs olg
aum den Ansprüchen ganzheıtlıchen Öökologischen Ausrichtung
VOonNn Unterricht Schulleben und Freizeıit
Dervorliegende Beıtrag möchte dıe edanken auf CIN1SC ach Meiınung
des Verfassers zentrale Paradıgmen lenken dıe als „Schnittstellen“ für
den ergang VO Anspruch ZUT Wirklichkei VO  — der theologisch-päd-
agogischen Theorıie ZUT (schulischen) LebenspraXxIs anzusehen sınd I Dies
annn selbstverständlıich nıcht systematischer Ausführlichkeit gesche-
hen vielmehr sollen edanken als Anreız wel Überlegungen
SCIMN

Schöpfungsverlust als zentrale Herausforderung
Unsere Gesellschaft steht VOT verschıiedenen zentralen Problemen deren
Lösung ber die und Weise des Fortbestehens der Menschheit ent-

Das Jüngste Beispiel für NCN Beıtrag ZUur Diıskussion iısche Fragen der Um:-
welterziehung: ertens, Umwelterziehung. FKıne Grundlegung ıhrer jele, Pa-
derborn 1989; für eıträge AUS der katholischen Sozjalethık stehen Namen WIC

ons Auer, artın KRock, Philıpp Schmuitz d.

Zu denken 1st EIWw:i dıe Firma KO! Frankfurt die evangelıschen Akade-
IMCN Bad oll und Tutzing
Dazu diıente beispielsweise das internatıionale Symposium „Umwelterziehung auf

Wegen“ /25 Februar 1988 Fssen

Religionspädagogische Beiträge 24/1989



erald Klenk
scheıidet. Hervorzuheben Ssind die Friedens- und dıie mweltproblematık.
Fın Korrelat azu scheıint der ückgang Religiosıtät se1In.
Destruktion der Umwelt und Schöpfungsverlust
ber die Ausmaße der Umweltzerstörung muß ler nicht geschrieben
werden, eın 1C in eine beliebige Tageszeitung 1jefert ausreichende Be1i-
spiele. IdIie Zerstörung unNnseTeTr natürlıchen, kulturellen und sozlalen
Umwelt ist nıcht das Problem sıch. Wissenschaft und Technik gaukeln
uns ach dem kartesianischen Prinzıp ZWaTlT VOT, daß dıe TODIEmMe
weltimmanent und mıiıt (natur)wissenschaftlich-technischen Miıtteln
beheben der wenigstens doch steuern seien, daß sıch dıe globalen
und komplex-vernetzten TODIeEemMEe reduzieren heßen auf addıtıive eıl-
probleme, die ihrerseıits wieder mıt VO  k Spezlaltherapien einer
Lösung zugeführt werden könnte aber damıt ist nıcht dıe Ursache,
sondern L1UTFE das Symptom betroffen Umweltkriminahität wird mıt eld-
strafen für den Verursacher geahndet, Was aber höchstens eın buchhal-
terisches Problem In dem betroffenen Betrieb aufwirft, nıcht jedoch
einem mdenken in der Betriebsleitung
Die Zerstörung der „Um-“welt ist eın zutiefst anthropogenes Problem,
und seine Ösung eINZIS ber das Wesen uNscTeTr Menschennatur.
{ dies weılst darauf hın, daß s 1mM Grunde mehr geht als dıe Bese1l1-
tigung der Müllberge der die Entgiftung der Autoabgase: DDer Verlust

Um-welt ist auf das engste verknüpft mıt einem Verlust Innen-welt.
eın schon dıe Jerminologie der Umweltdiskussion legt uns nahe, daß

sich TODIEmMeEe außerhalb uUunNnseTES Wesens handeln muß: WITr sınd
also anscheinend „dus dem Schneider‘ In anrneı ist die Dichotomie
Menschen Umwelt eine abstrakte Konstruktion, diametral entgegenge-

ZUT lebenspraktischen Realıtät und ZUT menschlichen Erfahrung.
Damiıt jedoch das kartesianısche Denken und all die Modelle und Kon-
strukte dıe auf ıhm beruhen, funktionieren können, mMUuU. dem Menschen
eutlc! emacht werden, daß eben diese Modelle und Konstrukte dıe
Realıtät sınd, nıcht das, Was unmıiıttelbar der Erfahrung zugänglıch ist.
Aus diesem Grunde sınd dıie edien VOonNn größter Bedeutung, werden

AÄhnlich ist uch In vielen anderen Bereichen praktischer Polıtik. FKın Beispiel
ist die Abtreibungsthematik: Es ist sehr leicht, zumal für männliche Politiker,
die Abtreibung se1n, sıch auf zweıltelsfreı unumstößliıche Grundwerte bezle-
hen, als „Lösungsangebot”“ den „betroffenen“ Frauen Stiftungen und eld 11ZU-
bieten und die Arzte verdammen, dıe die ethischen Konftlıkte mıt einer sicher
dıskussiıonswürdigen Pragmatik handhaben; ber solange VOon diesen Politikern
keine Maßnahmen vorgeschlagen werden, dıe einen Beıtrag Aazu eisten können,
daß dıe ungewollten Schwangerschaften TSI Sal NIC: zustandekommen (z.B
Maßnahmen dıe überhebliche Dominanz der Männer, Vergewalti-
SUuNgCcCNH innerhalb und außerhalb der Ehe, ıne sexIistische Deformierung des
Frauenbildes eic) solange müuüssen s1e sıch vorwerfen lassen, das Symptom kurie-
ICH wollen, die Wurzel des Problems Der nıcht ausreichend eacntien.
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schulısche Leistungen auf das reduziert Wäas mIit VO'  — Noten qUan-
tiıfızıerbar 1STt werden der Konsum VOoNn Luxusgütern und dıe Ausweitung
VO  > Freizeıit Freizeitindustrie und -konsum den Rang exıistentieller
Grundfragen des Menschen rhoben der moderne ensch ebte_

gend sekundären medial vermittelten und der dırekten rfah-
TUNS nıcht mehr zugänglıchen Welilt
Das ist mıiıt Schöpfungsverlust FE D  gemeınt: 1Cdie Zerstörung der Umwelt,
der chöpfung als Ausdruck G altes als Phänomen, sondern als Symp-
tom des Wiırklichkeitsverlustes der Menschen stellt das Zentralproblem
dar Gott hat unNns die chöpfung und ihr sıch selbst geschenkt Wenn

uns zurückziehen auf Sekundärebenen dieser Realıtät geht
uns dıie Schöpfung verlustig
Das Korrelat Religionsverlust
Miıt dem Rückzug auf mediatisierte Lebensform auf den „bargeldlosen
Zahlungsverkehr zwischenmenschlichen und miıitweltlichen Bereıich
verheren WIT auch zunehmend dıe Fähigkeıt (jott empfinden Wır
SPUTCH diesen Verlust angel rfahrung und Sinndefiziten
Wenn 1U aber dıe Welt SINN 10s wird annn eröffnet sıch damıt hre „Un-
tergangswürdiıgkeit und dıe offnung auf das Sinnhafte Moment
ihrer ıcht-mehr FExistenz ährend dieser Gedanke nahelegt daß WIT
uns 11U11 eıfrıg auf Sinnsuche begeben müßten diese Welt und damıt
uns selbst reiten ISt andererseıts doch auch dıe rage tellen Was
WAaTe WeNnNn sıch alle Sinnlosigkeit Sinnhaftigkeit umwandeln würde
dıe Folgen dramatiısch Was VErgaNSCNC geschichtliche Epochen
bereıts bewilesen en
£{wischen diesen beiden Oolen steht der ensch SCINECT Sinnbedürf-
ıgkeıt Wır 155C1H nıcht Was Sıinn IST WIT 1iS5Sscnmn 11UT daß WIT ıhn suchen
und dıe omente festhalten iUusSssecen denen WIT CIMn Etappenzlie: der
e gelangt sınd Diese Notwendigkeıt WICS uns dıe Psychoanalyse

Frankl) sehr eindringlıch nach Der ensch der SCIMN Aufgehoben-
SCIMN (jott als etzter nstanz nıcht mehr SPUrcCNh und erfahren kann Ist

dıe Etappensiege gebrac braucht Krsatz nıcht zugrundezu-
gehen
Zusammenhänge
Nun sollte INan annehmen daß eben deswegen CIn regelrechter Run auf
elıgıon einsefizen müßte das Gegenteil Nı jedoch festzustellen sieht
INan vVvon den offenkundigen Suchsignalen ab dıe sıch der New-Age-
ewegung manıfestieren Wie kommt das’”

Greshake, Gott en Dıngen finden Schöpfung und Gotteserfahrung, Frei-
burg 1986

Blumenberg, Die Sorge geht uüber den luß Frankfurt 198 / 58
/) Ebd T8Ff
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Kıne rklärung g1ibt der Schöpfungsverlust der angel an

lıg1ıösen Erfahrungsmöglichkeıiten Welt dıe WIT AUs zweiıter
and rleben iDieser wlederum ISt jedoch VOTF dem intergrund unserer

gesellschaftlich-historischen ntwicklung sehen
Dıie aufklärerische naturwıssenschaftlıch-technische Entwicklung hat Hrt-

%ebnisss erbracht, die uns insbesondere sozlaler Hinsicht überfor-
ern Die Eskalation des techniıschen 1SSeNs macht uns glauben, die
wichtigen Dınge ı 1 eben beherrschen In uNnsecerer Gesellschaft wird
es ber dieses Wissen gesteuert Schmi  chen 1e6S „Gewißheits-
managemen das den einzelnen davon entbindet siıch SCINET selbst und
der Letzten ınge die ihn tragen VELISCWISSCIN Die rage ach der
anrnern 1STt überflüssıg und wird deshalb Urc Konsensregeln ersetzt
Ahnlıich der Menu Steuerung Computer wıird ora ZUTr

Kessourcenregelung
Da 1UN aber nıcht mehr ahnrner (Glaube der hnlıch UNSCWISSC inge
efragt sınd muß das Wissen konsensfähig gemacht werden da OMN-
sten CIMn einıgermaßen konfliktfreies Zusammenleben nıcht möglıch
WAaTC; MNan sıeht dieses Bemühen deutlıch ı Rıingen beispielsweise
dıe Jechnıkakzeptanz, die schon ı der Schule grundgelegt werden soll‚11

die Akzeptanz der Kernenergie Oder 1 Zeıt der Gentech-
nologıe In derartıg pluralıstischen Gesellschaft WIC der der Bun-
desrepublı der CcIN ungebremster Hang ZU uneingeschränkten In-

be-dividualiısmus verbunden miıt au  en Synkretismus
obachten ISt kann CIMn Kornsens 11UTr och hergestellt werden WEeNNn der

Liedtke Technik Erlösung der Sündenfal]l des Menschen Zum Problem der
Humanıtät der technıschen Entwicklung; hgg VO Verein für Ökologie und
Umweltforschung, Glasergasse 20/4 Wien

Schmidtchen Die gesellschaftlıchen Folgen der Entchristlichung,
Kasch (Hg K Entchristlichung und relıgıöse Desozialisation Paderborn 1978 23

10) Ebd
11) Vgl Zehetmair, mwelt, Technik Energıie uch ine pädagogische Heraus-

forderung, SOWIC INn Plädoyer für 110 pädagogische Bewältigung des
techniıschen Fortschritts beide Bay aalsmın Unterricht und Kultus (Hg.),
Schulreport Heft München 198 / Zu diesen beiden Aufsätzen sıehe Klenk
Das Problem der Inkonsistenz VO  — Umweltwissen und Umwelthandeln ıtısche
Anmerkungen ZU[r Umwelterziehung, Pädagogische Welt Heft unı 19i  Q
257-261

12) Schmidtchen Anm 9), 73 „Pluralismus 1Sst instıtutionalısiıerter Synkretismus



Erziehung Schöpfungsverlust
kleinste SCHMECHINSAMC Nenner 1 Werten auf ı höherem Abstrak-
t1iONsSNıVEAU gesucht wird
er Schöpfungsverlust ist paralle diesen (und anderen Ent-
wıicklungen fortschreitend aber sıch keın Fortschritt bestenfalls
Sınne der anthropofugalen Idee, dıe uns aufruft „UÜberführen SCIMN

(des Menschen, transzendentales Ideal ı die sublunare iırklıch-
keit! Vermonden WIT unseren stoffwechselsiechen Planeten!“
och dagegen ist a die Ökobewegung angetrefen und mıt ihr dıe Um:
welterziehung
il „Umwelterziehung“ als ıttel Schöpfungsverlust?
IDieses Erziıehungsanliıegen exYxIsStiert deutschsprachigen Kaum 1U  —_
SEeIL knapp ZWaNZ1g Jahren Es wurde als polıtısches Instrument den
Maßnahmenkatalog dıe fortschrei:tende Umweltzerstörung aufge-
NOMMEN und Nı alleın schon dem Steuerzahler gegenüber Zzu

Erfolg verdammt
Jjele der Umwelterziehung

gibt lange und ausführliche Zielkataloge für diesen Erziehungs-
auftrag Sie lassen sıch letztlich alle MIıt dem Begriff ..  weltbewußt-
SCIMN zusammenfassen
Nun IST der Begriff des Bewußtseıins keineswegs unproblematisc: hat CT
doch viele Facetten und Tiefendimensionen die WIT 1er nıcht AUS-
leuchten können (Janz allgemeın finden jedoch ohl olgende Aussagen
bereıte Zustimmung

13) Beispiel Die erschütternden Wahlerfolge der Republıkaner haben dıe Suche
nach diesem einsten SCMECINSAMECN Nenner auf nächst höheren ene
ensivie gılt anscheinend NUunN, die Rep Wähler reintegrieren Iso I11USSCI

Aussagen gemacht werden, dıe sowoch! Rep-Wähler als uch Stammwähler der
konservatıven Parteilinie akzeptieren können Damlıit steigt der Allgemeinheits-
grad der Aussagen (Es Nı ANC konsequente Nebenerscheinung, daß „lınke
Ihemen WIC Umweltschutz deswegen teMppOTAT nıcht mehr gefragt sınd weiıl SIC
den ONnsens storen

14) Horstmann Das ntier Konturen Phiılosophıe der Menschenflucht
Frankfurt 1985 (Wien-Berlıin9 113

15) Seıit EeIWw: VICI Jahren herrscht ı Bundesministerium für Bildung un Wissen-
schaft (BMBW) der Sprachgebrauch VO  — der „Umweltbildung“, er mehr

Namen sanktıioniert.
die Bundesländer diffundiert und damıt den großen kognitiven Überhang schon

16) Zur Entwicklung der Umwelterziehung sıehe Klenk Umwelterziehung den
allgemeıinbildenden Schulen ntwicklung, an TODIEME aufgezeigt Be1i-
spiel Bayern, Frankfurt 1987

17) Vgl azu den Zielkatalog der-Konferenz VO  — Tiflıs 1977 NESCO-
Kommissionen der Bundesrepublıik Deutschland, Österreichs und der Schweiz
Heg.) Zwischenstaatliche Konferenz ber Umwelterziehung, Jıtlıs 19R Mün-
hen-New York-on Parıs 1979
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Das mMensSCNHIiCcCHE Bewußtsein in sehr komplex und vernetzt.
1ele „Schichten“ uUuNseTEesSs Bewußtseins lassen sich, WEeNNn überhaupt,

1Ur schwer fassen:; insbesondere den empirisch-posıitivistischen O_
den ist 6S nıcht zugänglıch.
Es äßt sich bestenfalls auf demenAbstraktionsniveau wissenschaft-

lıcher Reflexion In verschiedene Teil-Bewußtseinsformen aufspalten (n
der ege ach inhaltlıchen Gesichtspunkten), 1eSs ist jedoch für die Le-
benspraxIıs irrelevant, da diese Aufspaltung de facto nıcht exıistent ist.

Menschliches Bewußtsein ist NUur sehr schwer und nıcht unmıittelbar
beemflußbar; ist doch viele Imponderabılıen gebunden, dıe all-
gemeın mıiıt der condıitio UumMandad zusammenhängen und bıiographischen,
hıstorıschen, physiologischen, kulturellen und anderen Faktoren er-
worfen SInd.
Es muß also in jedem Fall als eine Verkürzung betrachtet werden WEeNnNn
INan der wachsenden ahl VO  — Containern ZUTE getrennten Müllent-
SOTKUNg bereiıts gestiegenes „Umweltbewußtsein“ festmachen wollte:
eine derartige Ableitung erscheımnt ebenso unsınnıg WIEe der Versuch, aus
der zunehmenden ahl VOoNn Fernsehgeräten und Videorekordern in PrIi-
vathaushalten eın wachsendes Medienbewußtsein herzuleıiten.
Dennoch FEs bleıibt richtig, daß der Weg einem veränderten Umgang
des Menschen muıt seiner Natur und der Umwelt alleın ber Veränderun-
SCH In seinem eigenen tiefsten nneren Keıine andere Kreatur auf
rden, keıin einziger der abilotischen Faktoren muß „sich” äandern: einZIg
der ensch ist C5, der sich äandern muß; und dies kann 11UT ber mwäl-
ZUNSCH in seinem Bewußtsein erfolgen.
Inıg ist INan siıch weıtgehend auch bezüglıch der möglichen An-
satzpunkte: dıe Werte sınd C5S, die sıch verändern mussen, das also, Was
dem Menschen wert-voll ist, Was ihm TUN! und Grundlage ZU Jun,
ZUen ist. Flugs erfand MNan ja auch dıe Werterziehung!) Strittig ist
jedoch beispielsweise dıe rage ach dem Weg WIeE auch dıe rage ach
dessen Ausgangspunkt: Soll Man den derzeıtigenan der inge als (Ge-
gebenheıt festschreiben („Wir können Ja doch nıchts dagegen tun!”) der
soll 1a versuchen, grundlegende Veränderungen ermöglıichen?
ber auch diese Überlegungen suggerieren, daß der Weg seinem 1e]
In gerader, überschaubarer L inie re (jenau das aber ist nıcht der Fall
Die Problematı des rollierenden Wertewandels In unNnseTrTer Gesellschaft

für zahlreiche cken, ngpässe und Sackgassen. Wer
wissen vorgibt, daß dıe erwünschten Veränderungen Urc konse-

18) Siehe H. Klages, Wertorientierungen Im Wandel, Frankfurt-New York 1985; der:
K B Hillmann, Umweltkrise und Wertwandel. Die Umwertung der Werte als
Strategie des UÜberlebens, Würzburg 1986; Oder‘: Beck, Rısıkogesellschaft. Auf
dem Weg In iıne andere oderne, Frankfurt 1986
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quente Vermittlung VoNn mehr und mehr Umweltwissen erreicht werden
können, muß sıch vorwerifen lassen, daß ZU einen die mıiıttlerweile

einem ordentlichen Berg angewachsene ahl der Forschungsberich-
ber „Umweltbewußtsein“ nıcht ZUT Kenntnis hat, und

z andern, daß eben dıe orgänge stützt, die azu führen, daß der
ensch NUr och das für die Wiırklichkeit hält, Was ihm Wiıssenschaft und
Technık als solche einreden wollen chöpfung Aaus zweıter Hand, häpp-
chenweılse in handlıche Bytes aufgearbeitet, digitalısıerte Weltbeziehung.
Fragwürdigkeiten
1C NUTr ihres 1els, dem „Umweltbewußtsein“, muß Umwelt-
erziehung kritisch betrachtet werden, sondern auch schon alleın AUS

thropologisch-pädagogischen Gründen heraus. Es dürfte keinem Päd-
agOSCH entgangen se1ın, daß sıch In den vVETSaANSCHNCH Jahrzehnten ach

einem1950) die za der verordneten „Bindestricherziehungen“
stattlıchen Katalog entwiıickelt hat es ungelöste Problem der rwach-
senenwelt wiırd ZU SCAHUullsSchHhen Erziehungsauftrag, Was Polıtık, Wissen-
schaft und Wiırtschaft nıcht klären können, ja z. . selbst verschulden,
mussen UuNseI«c Schüler lernen, künftig besser machen. Miıt ec
stellt Glöckel azu einıge peinlıche Fragen, WwIe beispielsweise:
Mit welchemecmachen WITr Erwachsene UNsSCIC TODIeEemMe denen

der nder?
Warum hoffen dıe Erwachsenen, daß dıe er die TODIEMEe künftig

besser andhaben können, WIT ihnen doch NUur uUNsSsSeTC Möglıchkeıiten,
dıie WIT heute en und die WIE WITr sehen nıcht ausreıichen, vermıiıt-
teln können?
Nehmen WIT UuUDNseTITEeEN ndern nıcht das ecauf ihre eigeneun

oder:
Wozu soll enn beispielsweise Friedenserziehung erziehen? Dazu, daß

die Schüler alle Pazıfisten werden, dıe sıch weigern, eiıne 3 VAIG

rühren, der bedingungslosen Akzeptanten miılıtärischer Einrichtung?
Soll Konsumerziehung den KOonsum steigern, weiıl VO  — ıhm das 'achs-

u  3 uNnseTeT Wirtschaft abhängt, oder soll sS1e unseTeEeN ndern den Ver-
zicht ermöglichen?
19) Vgl Zehetmaır (S. Anm. 11) und ıntı (S. Anm 11)
20) Eıne bemerkenswerte Studie dazu hat beıispielsweise veröffentlicht Urban,

Was ist Umweltbewußtsein? Exploration eines mehrdimensionalen Einstellungs-
konstrukts; 1n Zeitschrift für Soziologie, Hefft 9 1986, 363ff£. Sie zeıgt, daß die Ko-
gnıtion ZWaTl beteiligt ist, ber e1ile1De nıcht das einzig ausschlaggebende Ooment
ZU Aufbau und ZUr Strukturierung Von „Umweltbewußtsein“ darstellt.

Z Glöckel, Erziehungsauftrag oder Erziehungsaufträge? Von der Aufgabe der
Schule in uUNSCICI Zeıt; In: eilmann (Hg.), andDucC Schule und Unterricht,

E Düsseldorf 1985, 344



Gerald Klenk
Es zeıigt sıch, daß mıiıt einem Erziehungsanliegen wIie der Umwelter-
ziehung verschiedene Zielrichtungen verbunden werden können, WOC+-

gCH mittlerweile auch für nıemanden mehr eın Problem darstellt, für
Umwelterziehung sein (erst be1 näherer Befragung tellen sıch dıiver-
gierende Zielvorstellungen heraus), hat 1Ur einıge re gedauert, bıs
diese „Chance“ auch polıtisch besetzt wurde. Dies geht weıt, daß
dıe ehauptu %2 aufgestellt wird, Umwelterziehung se1 iıdentisch mıiıt
Ökopädagogik.
Gerade aber dıe Ökopädagogik hat sıch bemüht, auf diese 1der-
sprüchlichkeiten aufmerksam machen und darauf hıinzuweisen, daß

eine Lebensfrage insgesamt und nıcht eiıne isoliıerbare Unterein-
eıt geht Es ware falsch, diese Anfragen ZU Verstummen bringen
ach dem Motto „ Wir machen doch alle Ökopädagogik!“, enn 11UT dıe
ahner bringen dıie Diskussion

Ökologische rziehung als Gegenbegriff
Ökologische Erziehung ll die Finger in dıe unden der Umwelter-
zıehung egen und Ungereimtheıiten pomntieren:

Umwelterziehung bedient sıch der ıttel technizistischer Natur-
beherrschung (etwa be1i der Erfassung VO  , Gewässergüteklassen miıt

VOoN Chemikalien und statıstischer Methoden) und prolongiert
damıt eben dieses abgehobene Phänomen. Ökologische Erziehung
nımmt VO  - diesen etihNnoden weıt WIeE möglıch Abstand und zieht le-
bensimmanente eihnoden VOT.

Umwelterziehung überschätzt hre Wiırkung, indem S1Ie davon ausgeht,
daß sSIe als Spezlaltherapie für eın ach dem kartesianiıschen Prinzip Aus-

gemachtes Spezlialproblem Jeillösungen erzielen kann, dıe sich
„Umweltbewußtsein“ addieren heßen. eispiel: Zuerst werden die Leute
„CTZOßEH . tglas sammeln, dann sollen S1e dieses Verhalten transfe-
rieren auf tpapıer, später vielleicht och auf We1i1ßblech Somit ergibt
als echnung:

Müuüll (Altglas Pa l1er eCc
weniger Müll mehr mweltbewußtsein

JTatsächlic eskalıeren dıe mweltprobleme in anderen ANSCHOMMENCH
Jeılbereichen, daß unterm Strich die Problemati schneller wächst als
das „Bewußtsein“. Ökologische rziehung will diese Fehleinschätzung
pointieren und eutlic machen, daß verändertes Handeln ın oberfläch-
lıchen Teilbereichen nıcht die 1efie der TODIEemMe berührt Wer Altpapier
sammelt, muß och nıcht über die Eınstellungen, Werte und Handlungs-
usfer verfügen, dıe für das Weiıterleben unNnseTeT Menschheit wichtig
n  n.

22) So ETW ens (S. Anm. 1), 1 779ff.
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Umwelterziehung unterschätzt ihre Wırkungen, WENN SIEe davon

ausgeht, isolierte Jeiılfähigkeiten gezielt Öördern können. Wenn 1ın
einem Petrischälchen Kresse aufgezogen wird, dıe, WENN SIE groß ist, mıiıt
einem Iröpfchen He1zöl ihrer Lebensfähigkeıt beraubt wird, ann lernen
die Schüler rein verstandesmäßıg, daß Heiz-/Erdöl radreıc ZersStOÖOr' Sie
lernen aber auch, daß WIT Menschen 6S in der and aben, 50 eın
bißchen Kresse“ hochzuziehen und 65 anschließend vernichten: er
ensch als acher. Ökologische Erziehung weıst darauf hın, daß sıch
in UuNscrenN Handlungen Werthaltungen offenbaren und gerade In einem
Erziıehungs- und Bıldungsverhältnıs unterschwellıg weıtergegeben WCI-

den. I Dies sollte die Verantwortlichen orößter orgfalt und /Zurückhal-
tung be1ı der Auswahl VOoN nhalten, Zielen und ethnNnoden bewegen, eine
Auswahl, die S1Ee 1mM 1INDIIC auf den Menschen reifen en und
höchstens erst In zweiıter I ınıe im 1INDI1IC auf wissenschaftlıche ppor-
unıtät.

Umwelterziehung teılt die Lebenswirklichkei in Jeilbereiche auf und
versucht, Wiırklichkeit ın Ausschnitten vermuitteln. Ökologische Fr-
ziehung dagegen möchte dıe gottgeschenkte Lebensfülle insgesamt CI -

schlıeßen, indem S1e den Menschen eben darın und nıcht in Isolatiıons-
raumen lernen und erfahren lassen möchte. Gerade darın eröffnet sıch
ein zutiefst CNrıstlicher Ansatzpunkt.

Miıt der Aufsplitterung der zusammenhängenden 1L ebenswirklichkei
verzerrt sıch in der Umwelterziehung auch das Menschenbil Der
Schüler wıird ZU Lernkonsumenten, der dıe VO  —; Erwachsenen auf-
bereıtete Wiırklichkei in der dıdaktıschen Häppchenkost NUur noch auf-
zunehmen hat. (Daran ändern auch dıe vielTfacC. hervorgehobenen „Prin-
zipıen der Umwelterziehung“ Situations- und Handlungsorientierung
kaum etwas.) Ökologische Erziehung möchte auch J1er dagegenhalten
und hervorheben, daß der ensch in seiner ur nıcht ernstgenOm-
men wird, WEeNNn GT VO  — (Unterrichts-) lTechnokraten gegängelt wird;
Lernen ist primär eine Lebensangelegenheıit und darüber hınaus eın
Prozeß, der 1im einzelnen Menschen bläuft und nıcht auf dem Reißbrett
der Lernprogrammierer.

dieser Stelle können natürlich nıcht alle Punkte dargelegt werden, In
denen sıch die Öökologische Erziehung VO  u der „Umwelterziehung“
abhebt ntscheiden! ist NUun die Tatsache, daß erst diese ebung
einen religionspädagogischen Paradıgmenwechsel ermöglıcht. Verzich-
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Grungilegung; azu muß auf entsprechende ] ıteratur verwiesen WeETI-

den

11L Ökologischer Paradigmenwechse in der Religionspädagogik
Eigentlich müßten WIT Christen die konsequentesten und überzeu-
gendsten Umweltschützer se1ın, aber die Wiırklichkeit sıeht leider anders
Aaus ausgerechnet die, mıt denen mancher „Fromme“ seine chwier1g-
keıten hat, treten für einen schonenderen Umgang mıiıt (Gottes Schöpfung
(siıe „Umwelt”) e1in. Besonders WIT Katholıken ziehen uns und
dies ist auch vollkommen 1mM Sinne unseTeTr Kırchenführung in die KoOon-
templatıon zurück und überlassen dıe Welt dem b  uf der ınge. I dDies
beginnt schon damıt, INan sein Christsein 1im Freundes- und olle-
enkreıs lhıeber versteckt als bekennt, und endet ort och nıicht, Ian

Aaus bıblıscher Überzeugung heraus für dıe Welt handeln müßte und
heber den bequemeren, da weniıger konfliktreichen Weg Wa
Moderne Religionspädagogık hat gottseıdan erkannt, daß der Glaube
nıcht VO menschlichen en abgehoben t, sondern In unauflösbarer
Verquickung mıt ıhm verbunden ist: Korrelation el das Stichwort.
Meın en findet seine tiefste Interpretation und Erfüllung 1mM ıblı-
schen Glauben, und dieser hinwiederum macht mIr konkrete Orschlä-
DC, WIeE ich meın en gestalten ann. Dies bedeutet beispielsweise, daß
dıe als Grundlage für den Glauben handlungsrelevant ist, auch WEeNN
dies ın der polıtischen Taxıs überall ort in Abrede gestellt wird, diese
Jlatsache unbequem werden ann.
Wenn christlicher Glaube in Zukunft für die Menschen 1m Zeıitalter der
totalen Jechnisierung und Verwissenschaftlichung, dıe Uuns, WIE ben
bereıts erwähnt, eın en AaUus zweıter and als Realıtät unterschieben
wollen, och einen Einfluß auf dıe Geschicke der menschlichen Gesell-
schaft en soll, muß ndlıch mıt dem edanken der Korrelatıon

emacht werden, und ZWaT dergestalt, daß eologen und eli-

23) S M ann, Gott In der Schöpfung. Ökologische Schöpfungslehre, ünchen
1985 Friedrich, Ökologie und Neuer ensch und er KOSmOoOs, Stutt-
gart 1982; Greshake (s Anm. )); Rock, Das Umweltproblem In der Sicht christ-
hlıcher Ethik, 1n Schleip (Hg.), Zurück ZUT Natur-Religion? Freiburg 1986;
Altner (Heg.), Ökologische Theologie Perspektiven ZU1 ÖOrientierung, Stuttgart
1989 U:

24) Wır ollten dıe Erinnerung dıe Diskussion nach dem 26.4.1986 nıcht erlöschen
lassen: damals wurde den Kirchenleuten, dıe ihre moralıschen Zweifel der Kern-
energie vortrugen, wıissenschaftliche Inkompetenz vorgeworfen. Leider gibt
uch andere Beispiele, EIW: das jener Politiker und Kırchenvertreter, dıe nach
Franz Alts „Frieden ist möglich” heftigst bestritten, daß dQus$s der Bergpredigt (pOo
lıtische) Handlungsmaßstäbe en: werden kKönnen; beschämend für un$s
Christen ist, daß gerade dıe C-Parteien mıt ihrer Christlichkeit sehr willkürlich
umgehen.
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gionspädagogen leuchtende Beispiele aliur geben, daß S1e ihr Leben 1Im
Wechselspiel mıiıt ihrer „Umwelt“ wirklich Aus dem Glauben heraus DC-
stalten und tägliıch un Cu«c Konkretionsformen ringen.
Für dıe relıg1öse rziehung 1im SCAHhUullschen Kontext sollen dıe Konse-
qUECNZCN beispielhaft und auf einige wesentliche Aspekte beschränkt 1mM

C  6 die aubens-Folgenden aufgezeigt werden. Besonders in der
tradıerung bisher einen angestammten atz hatte, wird sich In den
nächsten Jahren die Lebensbedeutsamkeit unseTESs aubens beweisen
MUsSsen der gänzlıc verloren gehen Damiıt ist nıcht 11UT der Religions-
unterricht gemeınt, sondern VOT allem die Gestaltung Von Schulleben, Fr-
ziehung und Unterricht den Schulen Urc beherzte Christen, dıe In
ihremenT1ISLUS lebendig werden lassen. Dies äaußert sich in den
folgenden christlichen Grundmustern, die dıe Paradigmen aus

thropologisch-pädagogischer und ökologischer IC umreıißen.
Umkehren
Die Menschheit hat bisher ihren Auftrag, Gottes Schöpfung In seinem
Sinne verwalten, gründlıc mı ßachtet. Der ensch hat sich auf diese
Weise mıiıt Gott entzweit, hat die VON Gott geschenkte Freiheit dazu
genutzt, sıch VON ıhm abzuwenden, sich ihm gegenüberzustellen. DıIie
JIrennung zwıischen ensch und Umwelt, ensch und Schöpfung Ist
letztlich die Trennung zwischen ensch und Gott Der ensch wiırd in
der olge seiNesesVO  —_ Gott selbst zZu Unheil für die Schöpfung,
nıcht mehr dıe Harmonie des Friedens, sondern Schuld und Strafe VeT-
binden ensch und Natur. Die Schöpfung wiırd Hrc das Verhal-
ten des Menschen 1INs Verderben gerissen (vgl Jer 4,22-26).
ber der Sündenfall ist reversıibel. Gott nımmt unls Menschen gerade iın
unNnserer Heilsbedürftigkeitd kündet unNns Heıl, rlösung und dıe off-
NUunNng auf eine eue Schöpfung d der WITr teilhaben dürfen Gottes
eschatologisches iırken erneuert die Schöpfung. Wenn der
ensch umkehrt, sich wieder ott zuwendet, rag dazu bel, das eIN-
se1itig gestörte Verhältnis Gott wandeln Voraussetzungen azu aber
sınd einerseıits dıe Freiheit, In dıie Gott uns entlassen hat, andererseıts
seine unendliche Barmherzigkeit und 1e€' uns Menschen.
Umkehr bedeutet Einsicht 1ın die JTatsache, daß nıchts über eine igen-
gesetzlichkeit verfügt (vgl Kol 1,15-19). Gott hat dieses Universum DC-
schaffen, und in Christus hat 6S seinen Bestand, nıchts existiert ohne ihn:
auch WITr SINnd hne ihn  S nıchts. In dieser Erkenntnis hebt sich christlich

Die Christlichkeit unserer Schulen cheınt 11UT och eın Verfassungsrelikt Aus$s VOI -
Zeıten christlicher Lebensprägung sein, eın Papiertiger, der 1Ur auf

den Funkenflug wartel, siıch endgültig in den Zustand begeben, In dem
sich 1Im Grunde nach Meinung der Bevölkerungsmehrheit In unserem Lande schon
eimnde
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orjentierte Ökologische Erziehung unzweıdeutig VON den Selbsterlö-
sungslehren der New-Age-Bewegung ab, die ın dıe geistige ähe
der Oko- und Friedensbewegung gebrac) wird.
Umkehr ist eiıne sehr radıkale CNrıstliche orderung, dıe VO  , jedem eiIn-
zeinen immer wıeder vollzogen werden muß; ZU tief ist unNnseTe Abkehr
VON Gott, die weiıtaus äufiger bestätigt als korrigiert wıird Wır dürfen
unls nıcht einbiılden, daß uns Umkehr schon gelungen sel, WEeEeNNn WITr eın
bißchen Umweltschutz im ag, dort, uns nıcht weh tut, betre1i1-
ben Friedrich vergleicht 1e6S reiifen mıt dem Versuch, den Haar-
wuchs Urc das Haareschneiden toppen wollen.
adıkale Umkehr kann nıcht eine 180°-Wendung bedeuten, WUr-
den WIT UunNns, da WITr ständıger Umkehr aufgerufen sind, doch 1Ur 1im
Kreis bewegen Umkehr 1Im christlichen Sinne meınt die Verpflichtung,

täglıches menschliches JIun immer wıieder auf’s Neue VOT dem Hın-
tergrund UNSeTES auDens überprüfen und daraus Konsequenzen
ziehen: ergäanzen sıch Kontemplation und praktisches Handeln: das
eine kommt ohne das andere nıcht Aus.

Ökologie 1im pädagogischenagder Schule bedeutet, SaNZCS Iun
iIim Kontext Schule en für (selbst)kritische Überprüfung halten,
nıe der Annahme verfallen, 11an habe seine Prüfungen hınter sıch und
WISSe 11UDN eschel er Lehrer, der es WwIissen vorgı1bt, muß sich
den OrWUrgefallen lassen, daß GE nıcht mehr für eine Erneuerungen
ISTE
Diese öÖkologisch-pädagogische Forderung wird Urc den religiıösen
DE och erheblıich erweıtert und tiefer begründet: Umkehr edeu-
tet die fortlaufende Revısıon der eigenen Einstellungen und dıe Bereit-
schafit, sich ständig Madßstab uNnseres biblischen aubens NeUu ZU-
richten. Miıt dieser CNrıstlichen Basiskategorie hängen weiıtere Paradig-
iNCeN sehr CN
Versöhnen
(hristus hat ulls eıl und rlösung HTE seinen Kreuzestod verbindlich
ZUgeSaglT, obwohl WIT seinen Auftrag handeln. eın en hat unNns
in der Person des Gottessohnes aufgezeigt, daß WIT aufgerufen sınd ZUT

Versöhnung, immer und überall, mıt allen, dıe uns begegnen.
26) Nedrici (S. Anm. 23)
27) Wiıe oft ist „Schulehalten“ Routine, wird in Lehrerzımmern zwıischen Zigaretten-

rauch und Kaffedunst mehr über Bausparverträge als über Schüler gesprochen,
und wenn doch, wIe oft werden S1e abfällig enNnams: Wiıe lästig ist für viele
Lehrer, sich über ıhr „Pflichtstundenmaß“ hinaus für die ihnen anveritirauten
Kınder einzusetzen. I Dies mer INan beispielsweise, WENNn Lehrer ablehnen,
mehr als fünf JTage 1InNs Schullandheim fahren, weil sI1C SONS' ihr Wochenende
opfern müßten. Sind NSCTITEC Kinder solche Opfer nıcht wert? Warum S1e @'
früher?
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ist nıcht VvVon ungefähr einer der tiefsten menschlichen Wesenszüge,

daß WIT ständig auf Angenommensein, Geborgenheit, ähe angewiesen
Sind. 1)as Bezogensein auf eın Du, mıiıt dem WIT Im Dıialog stehen (Buber),
ist eine existentielle Grundlage unserer Menschennatur, hne die WIT der
psychıschen und physıschen Zersetzung preisgegeben SInd.
Schulischerag ist jedoch weniıg eprägt VO  un olcher Versöhnlichkeit,
Ja WIT Berufspädagogen handeln tagtäglıch EeWu und hne Gewissens-
bisse dagegen: mıiıt Noten verbinden sıch Wertschätzungen,er fühlen
sıch in ihrer Person bewertet, auch WEINN der posıtivistische ädagoge die
aubsche Normalverteilung als etiwas hinstellt, Wäas „überhaupt nıchts‘
miıt der Persönlic  eıt des Kındes tun habe; Wettbewerb und
Leıistungsorientierung sınd die vorherrschenden Prinziıpien, mıt denen
viel stärker dıe Abgrenzung ZU anderen als die Z/Zuwendung und Versöh-
NUuNg geförde werden. Kın christliıch eingestellter Lehrer müßte alleın
schon In dieser alltägliıchen Praxis einen Verstoß seinen Glauben
spüren und Konsequenzen ziehen.
Versöhnung ist ferner überall ort vermissen, Menschen
ber „Gott und dıe 'elt“ eschHeI1! WIsSsen und keine andere Ansıcht
neben sıch dulden Christlicher Glaube ist Auftrag, die Mitmenschen

VO  . eigenen Anschauungen abweıchender Überzeugungen ak-
zeptieren, S1ie nıcht „umkrempeln“ wollen der S1Ee Sar verteufeln.
In einiıgen Fällen wıird olches unchristliches Verhal  ıen damıt
gerechtfertigt, daß der Christ seinen Glauben gerade denen nahezubrin-
SCH habe, dıe ıhn nıcht teilen; welchen ungeheuren Auswüchsen 1eSs
führte und führt, ehrt uns die (Zeıt-)Geschichte; aber 6S g1bt auch ubtile
Kleinformen, die leider VON Christen praktıizıert werden: gemeınt
sınd die vielen älle, in denen in einem Kommunikationsverhältnis aus-

gerechnet der T1IS keine Dijalogbereitschaft hat, sondern die Welt nach
seinem Gusto bereıts zurechtgebogen hat, daß sS1e eın für Nlemal
und nıcht anders auszusehen hat.
Der echte missionarische Geist äußert sıch nıcht im elehren und im Ver-
ordnen vorgegebener Denkmodelle, sondern NUTr In der überzeugten und
damıt auch überzeugenden Haltung dessen, der da missioniert. Deswe-
CN ist sehr häufig beobachten, daß dıe, die sich Missionar NCNNCN,
weniger bewirken als dıe, dıe CS sınd, hne WIsSsen und seın wollen
Damiıt sıind WIT der Nahtstelle einem Kardınalmuster christlıchen
Lebens In der Schule gekommen:
„Liebe deinen Nächsten ICHSEL
Dieses ebot, das 1im Röm 13,9 als das hÖöchste er Gebote ausgewlesen
wird, stellt für den rer den höchsten moralıschen Anspruch dar, den

mıt seinem Berufsethos verbinden hat. Was viele pädagogische
Iheorien, besonders jene aus der geisteswissenschaftlichen Tradıtion,
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wieder eutlic machen versuchten faßt Paulus miıt diesem

kleinen atz
Der rer IST VonNn sCcCINneEMmM eru her Aazu verpflichtet, dıe ihm VeET-
rautener lhıeben Nun weıiß jeder Praktiker, welche Grenzen der
professionelle Altruismus hat 28 Diése Erkenntnis verschärtft das 1 1ebes-
gebo 6S wird ZUuU ständiıgen Auftrag, also wiederum CIn Anspruch
den INan nıcht Urc solvierung (1 VON festgelegten Lei-
stungen rfüllen kann sondern der die ungeheure Dynamiık christliıcher
LebenspraxIis unterstreicht EFs gäbe anı mi1t Abhandlungen ber dıe
verschiedenen 5 pädagogischer 1C relevanten Formen VOoN ebe
füllen deshalb soll 1er der pe dieses höchsten Gebotes SCINET
Schlichtheit wirken 1e deinen Nächsten! In der Schule SINd IL VOIT
em die nder, aber auch deren ern und ollegen dıe äch-
sten, dıe ich lıeben habe und das bedeutet mehr als NUur 93} auskom-
men mıiıt iıhnen

WIC diıch selbst '“ mıiıt diesem Appendix wird C1IiNe unglaubliche Relati-
VICTUNG vollzogen dıie weıtreichende Konsequenzen für den Lehrer hat
der aus christlicher Überzeugung ebt Wenn 1an als Erzieher ndern
gegenübertritt muß INan sich zuerst selbst lıeben ann das richtige
Maß der 1e für dıe er entwickeln ZU können Der rer muß
olglıc SCIN CISCNCS en geordnet en muß für sich eine are
Linie gefunden en dıie Bedürfnisse sprüche und Wünsche
aber auch Möglichkeiten geben mıiıt den Anforderungen sSCINeET

CISCNCN Persönlichkeit und der ıtwelt auch Umwelt) iMn größtmög-
lıchen Eınklang bringt Dies Ist selbstverständlich eın Zustand der
UrCc einmalıge Anstrengung endgültig erreıicht werden annn sondern
vielmehr UrCc! täglıches Bemühen SCINECM schwebenden eichge-
wiıicht gehalten werden muß
Um 65 beispielhaft verdeutlichen Fın rer der ach Unter-
richtseinheit ber das Waldsterben seinen starken und aufgemotz-
ten agen 1gL, mıt quietschenden Reifen davonzubrausen äßt
aum etiwas VON diesem schwebenden Gleichgewicht SPUTCNH und
vorher erzielten „Unterrichtsergebnisse werden mındestens in rage g_
stellt wenn nıcht 15 Gegenteil verkehrt Den christlıch Ökologisch
Oorjıentierten Lehrer ussen aber auch andere orgänge ZU mdenken
und praktischen Konsequenzen bewegen WIC beispielsweise dıe ach-
richt VON Versuchen dl der nıederländischen Universität Wageningen

1 Zuge gentechnischer Manipulationen Schweineembryos u a
menscnliche Wachstumsgene In]ızıert werden damıt dıe Tiere schneller
wachsen, MAaASCICICS Fleisch bekommen und den (welchen?) Verbrau-

Auf diesen „bedrohlichen Nebeneffekt der Schulentwicklung“ hat Liedtke
Anm hingewiesen, insbesondere N Hınblick auf die Kulturtradition
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cherwünschen eher erecht werden. Muß das einem Christen, der siıch

dem Auftrag bekennt, Gottes Schöpfung bewahren, nıcht genuügen,
seine Ernährungsgewohnheiten verändern?

Skeptiker werden fragen, Was das mıiıt der Lehrerpersönlichkeit fun
habe, ob gerade das letztgenannte eispiel überhaupt etwas mıiıt der Be-
rufsrolle des Lehrers zusammenhänge. IDiese äufiger vernehmende
Anfrage unterstreicht, WIE tief kartesianısches Denken in uns steckt,
daß WIr keine FEinflüsse unNsecIcCcs „privaten Denkens“ auf „be-
rufliches 'Tun  66 vorstellen können. steht jedoch fest, daß eın ensch
sein Leben auf der Grundlage eines Wertkonszeptes ausrichtet;
einander widersprechende Wertanforderungen, EefWwW:; im privaten und
beruflichen Bereich ein Phänomen, das heute leider manchen Be-
rufstätigen in der SOr freien Wirtschaft erı führen mıindestens
schweren Identitätskrisen. Aus christlıcher 3C muß in rage gestellt
werden, ob dieser ensch dem Anspruch erecht wird, siıch selbst
lıeben
Gerade iın einem Erziehungsverhältnıs Lehrer Schüler schlagen sich
solche Ungleichgewichte In der Erzieherpersönlichkeıit mındestens
terschwellıg auf das Erziehungsgeschehen nıeder: diese Einflüsse
chen sıch In der Haltung einzelnen Unterrichtsgegenständen, ihrer

der Vermittlung, aber auch in der (Un-)Stimmigkeıit des Umgangs be-
merkbar. Der christlich eingestellte Lehrer hat in Jesus das größte
Vorbild richtig verstandener und lebenspraktisch verwirklıiıchter Selbst-
j1ebe, dıe ZUFr Nächstenliebe efähigt.
Selbstverständlich können 1er NUr Beispiele für den geforderten ara-
digmenwechsel angedeutet werden. Entscheiden:! ist VOT em auch die
individuelle LebenspraxIis möglichst vieler christlicher LehrerInnen, die
sich AUSs bibliıscher Motivatıon heraus dem 5og der verschiedenen Mode-
Strömungen uUunNnseTeTr Zeıt EeWU. entziehen.
Auf der rundlage dieser Überlegungen ergeben sıch weiıtere KoOonse-
QUCNZEN 1im Bereich der berufswissenschaftlıchen Grundlegung der
Lehrtätigkeit. Eın christlich-Ökologischer aradıgmenwechsel muß sich
auch 1m methodisch-didaktischen Bereich vollzıehen, wenngleıich eine
el struktureller und verwaltungsrechtlicher Hindernisse im Wege
stehen scheinen. Wiederum L11UT exemplarısch und umrißhaft seien 1mM
Folgenden wenigstens ZWEe] zentrale Aspekte dargestellt.
lei  a der inge
Iheodor Litt bezeichnete in seiner Abhandlung „Führen der Wach-
senlassen“ dıe rage ach den richtigen nnhnalten VO)  —; Biıldung und Frzie-

29) Nachricht: Projekt „Superschwein“, ninommen AQus: Schwabacher Tag-
blatt/Nürnberger Nachrichten VOIN 27.Juli 1989,
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hung als „CINC rage lastender Schwere I)aran hat sıch auch mıiıt VCI -

mehrten und spezlielleren Technıken nıchts geändert Gegenteil Dies
besonders auch dann auf WEeNN INan als chrıstliıch Ökologısch C11-

jJjerter ädagoge ach aNSCMECSSCHNCNH nnalten sucht
Unser ausgehendes Jahrhundert 1Sst epragt VO  — 118 schier Uner-
mebBbliıche gestiegenen Diversifizierung der Gegenstände des alltäglichen
Lebens und der damıt verbundenen Möglıchkeiten der damıt umgehen-
den Menschen Dies zeıgt siıch beispielsweise in den uberiullten Regalen
uUuNnseTeET Supermärkte denen VO  —_ Sorte gleich mehrere verschiıe-
ene „Marken stehen der der VOoON manchen Polhitikern und Wirt-
schaftslieuten ochgepriesenen „ Vielfalt“ der „Neuen Medien“‘ dıe uns
ber und er 10585 Haus kommen und ort das Innenleben aus-
höhlen 1ewırd heute SYNONYM mit 1e17za gebraucht wobe1l
dıe aNSCDTIESCHNC 1e€ VOT em der gewachsenen und wachsenden
ahl VON Konsummöglıchkeıiten jeglicher esehen wiıird 1)as ragı-
sche daran ISt daß diese 1elza als Parameter gestiegener Wohlfahrt
hochgehalten wird
Wen wundert da daß auch Pädagogen der Versuchung unterliegen
das leiche Horn stoßen und beispielsweise die 1e der edien-
ausstattung und Jugendtouristischer Freizeıtangebote Jugendherber-
SCH als besonders wertvoll erachten Wer den didaktischen Materi 1-
alısmus UNscIcCHN Schulen stutzt handelt schöpfungswıdrıg, weıl Ar
dem KRaubbau den en Gottes OTrSCHU! eıstet und (Gottes
Antlıtz das sich uns seiNer Schöpfung offenbart dıe as
künstlıch VO  —; Menschenhand gemachten Welt überstülpt Diese Verzer-
rung kommt zustande indem be1 der Annahme der 1elza anstelle
der 1e IN WENISCI möglıch wiıird Rahmen SCHAUulischen Ler-
CI das Wesen der inge und darın (Gjottes ıllen erkennen
Ökologische Erziehung, bereichert dıe christlich-biblische Grundle-
SUNg, möchte dies vermeıden. Sie ll den ndern nıcht dıe 1eder
ınge, sondern ı den Dmgen  Eerschlieben. Dazu ist 6cs notwendig, ihnen
rfahrungen ermöglichefi.2 Gie beruhen auf Voraussetzungen In-

30) Pöggeler Die Schullandheime 11C Descholarisierung auf eıt 'Ööhrs
(Hg ] Die Schulen der Reformpädagogik eute, Düsseldorf 1986 PTE

31) Der dıdaktische Materjnlısmus 1ST CIM Phänomen, das sich hartnäckig der Ge-
SCHICHTE unserIcsS Schulwesens behauptet uch WENN schon mehrfach deutlich
angeprangert wurde (vgl etWw:; Dörpfeld Der didaktische Materialısmus Gü-
erslich 1894 Gerade eute nach elatıv kurzen ase formalistisch-curri-
cularer Bildungseuphorie und angesichts der wachsenden ahl ungelöster Proble-

uNnseTeET Gesellschaft cheınt der Materialismus wieder TONIIC Urständ
fejlern

32) Was relıgıÖse Erfahrung Rahmen ökologischer rziehung bedeuten ann 1St
sehr anschaulıch dargestellt VOon Betz (Hg ), Zugänge ZUur relıgıösen ahrung,
Düsseldorf 1980 darın grundlegend D Miıeth Was 1ST Erfahrung?
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nehalten Sıiıch-zurücknehmen Sich Zeıtnehmen Hınhören Sinne-ent-
alten, Siıch-Öffnen. KErst auf dieser Grundlage wird dıe Wiırklichkei
der Komplexität, Ganzheit und Vernetztheit und mıt der PaNzZch Inten-
sıtät der Persönlichkeit erfahrbar. 3Da christlich-Ökologische Erziehung
dıe inge ihrem Wesen ihrer NNeEeICHN 1e6 eröffnen möchte
vermiıttelt IC gleichermaßen auch Symbole Erst SIC ermöglıchen 6S uns

dıe omplexe vieldimensionale Welt verstehen ihre beme!l1-
hne es ‚„ZUu 1SSCH „Bewußtsein abgespeıichert en

Symbolerschließung ist für Ökologische Erziehung essentiell da SIC eben
nıcht eım Vermuitteln VO  — Wissen ber dıe inge stehen bleiben wıll
sondern ihre Bedeutung für uns Menschen ihren nıcht physıschen 13ı-
INECENSIONECMN ausloten möchte. DDa Symbole zwıschen eın und Geist, ZW1-

schen Außenwelt und Innenwelt vermitteln, ermöglıchen SIC auch den
Zugang ZUTr Schöpfung.34 Die Entstehung der Symbole ist auf C1INC reiche
Anschauung ANSCWICSCH und unterliegt entwicklungsgebundenen FEiın-
flüssen er erscheımnt 68 unverzichtbar für CNrıstliche Ökologısche Fr-
ziehung SCIMN dem Kınd dıe reiche Welt der Symbolık insbesondere
auch der religıösen ymbolı erschlhıieBben

Wege ZUur 1E  a vielfältige Wege
Es I1St 11UT ogısch konsequent WEeNN auch dıe rage der etnoden ZUT

Erschließung der 1e angesprochen wiırd Der Begriff der „Unter-
richtsplanung“ suggeriert daß 11UTr auf dıe überlegte begründbare
Auswahl der Methode ankomme CIiNe umwelterzieherische Unter-
richtseinheıt ZU Erfolg bringen Ökologische Erziehung möchte
diesem Mißverständnis entgegenwirken
KRelıigiöse Erziehung verfügt ber viele „Ökologische Elemente. Man
könnte auch umgeke feststellen Ökologıische Erziehung ist riıchtig
verstanden Grunde religiös. Die uns, den Weg unNnseTES
Lebens Jesus Christus sehen SCIHNCTI Nachfolge. Wır sSind also auf-
erufen ach Christus suchen und ıhn ort verwirkliıchen WIT

stehen 111 unseTer aktuellen Lebenswirklichkeit [Dort sollen WIT uns
bemühen den Menschen und den Kosmos verwirklı-
chen ers gewendet Christus wird 1L1UT Urc uns der Welt siıcht-
und spürbar

33) Vgl dazu Klenk Einige UÜberlegungen ZU Problem der Vielfalt aus pädago-
gischer Sicht das schullandheım, Fachzeıtschrift für Schullandheimpädagogik
Heft Nr 147 3/1987 20-29

34) Vgl etz Elementare Symbole SA tieferen Wahrnehmung des ens, Frel1-
burg 1987 18f

35) Klenk ott ebt SCIHNCT Schöpfung Fıine Skizze ber religıöse Aspekte „Öko-
logischer” Erziehung, Schullandheimwerk Miıttelfiranken (Hg ), Schulland-
heimarbeit pädagogischer Verantwortung Festschrı für ılhelm Kleiß 8501
Burgthann-Mimberg 1988 121 146



Gerald Klenk

Richtig ist siıcher auch, daß Gott uns die Fähigkeiten egeben hat, seine
Schöpfung ZUuU erforschen. Wır dürfen diese Fähigkeiten einsetzen, in
seinem Sinne ZUu handeln 1e] muß 6S aber se1ın, daß TIun ıhn
und sein Werk achtet und erhält, daß also die Ergebnisse uNnscCICcsSs abge-
hobenen Forschens immer wieder zurückgeführt werden auf ihre Not-
wendigkeıt im Zusammenhang mıt der Vollendung des erkes, das CI be-

Auf das Konto uNseICeI Wissenschaiften und TechnikenSONNCH hat
gehen ohl dıie meısten Aspekte des Schöpfungsverlustes DZW. auch der
Schöpfungsverhinderung.
Erzıiehung sollte sıch er 1Ur bedingt der etithoden der Natur-
durchdringung bedienen, vielmehr dem lernenden Menschen eıt und
Raum eröffnen, In denen sich in der Schöpfung mıiıt der Schöpfung be-
fassen ann. 1)Dazu ist schulıische Bildung leider NUr sehr begrenzt In der
Lage, da S1e miıt immer stärker verfeinerten etihnoden immer mehr in
knapp bemessener Zeıt vermitteln muß Der rer muß deshalb ach
Möglichkeıiten suchen, dem Kınd dıe Rahmenbedingungen angebo-
ten werden können. Es bieten sich azu Epochalunterricht, Projekt-
Lage und -wochen VOL allem aber auch Besinnungstage und Schulland-
heimaufenthalte. In der TaxXıs der Schullandheimarbeitensich fol-
gende Wege als fruchtbar erwiesen:
Der Zugang ber die Phänomene  38  9 dıe Lebenspraxis, eiıne gemeiInsamMe
10N der eın ökologisches Problem
FEın nıcht unterschätzender Vorteil dieser vier Gruppen VON egen ist
dıe mıt ihnen verbundene Möglıchkeit für das ernende Kind, sıch seinen
Lernweg weitgehend individualisieren, hne jedoch seine sozlale Be-
1n  el auszuklammern, enn Lernen ist 1Ins en eingebettet, eın
weıthın vernachlässıigter pe der Korrelationsdidaktıik.

36) Forschung, Wissenschaft und Technık werden aus dieser Perspektive in vielen
Punkten angrıffswürdig: WOozu rauchen WIT die Turbo-Kuh mıit besonders eiweıiß-
haltıger Milch der das Spar-Huhn mıiıt cholesterinarmen Eiern? Wie ist das
Märchen VON der beherrschbaren Kernenergıie rechtfertigen? Da und noch
vielen anderen Punkten stellt sich der ensch ber den chöpfer.

37) Der Verband Deutscher Schullandheime\Hamburg, untersucht gegenwärtig
iın einem VO MBW geförderten Modellversuch die edingungen und Möglich-
keıiten Öökologischer Erziehung 1mM Schullandheim. Umfangreiche Informationen
überan!und Ansatz des Modellversuchs sind zusammengefaßt 1n das schulland-
heim. Fachzeitschrift für Schullandheimpädagogik, 146 und 147, 1-2/1989

38) Vgl dazu dıe Aufsätze VON Winkel In den beiden ummern der Fachzeitschrift
unier Anm. &7} SOWIE: unge, Der Dortfteich als Lebensgemeinschaft, St eter-
rding 1985 (Reprint).

39) Nähere Informationen über dıe er Wege, verbunden mıiıt praktischen
Handreichungen, sınd enthalten 1mM „Schullandheimhelfer Ökologische TZIie-
hung“, der ab Oktober 1989 über die Geschäftsstelle des Schullandheimwerkes
Miıttelfranken, Wasserweg 1, 8501 Burgthann-Mimberg beziehen ist.
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DIie voranstehenden Ausführung ollten aufscheinen lassen,
„richtig” praktizierte ökologische Erziehung eiıne große Affinıtät rel-
g1Öser Erziehung und ihren Begründungen hat ber nıcht 11UT die ähe
der Begründungszusammenhänge, ondern VOT em die Aspekte der
(schul-)praktischen Umsetzung ollten 1er aus den beiden Blıc  inkelin
In Kongruenz gebrac werden. Mag auch der Begriff „Paradıgmenwech-
se]l“ iIm Rahmen dieser knappen Darlegungen etwas hoch angesiedelt
se1n, sollte C doch auf die och ausstehenden weiıitreichenden Konse-
QUCNZCN hinweisen, die in der Religionspädagogik ziehen gılt



Thomas Schreijäck
Der ott des ens und der Kontinent des

Befreiung und Befreiungspraxits In der lateinamerikanischen eologie
Die Bestandsaufnahme

„Die meılisten Armen dieser Welt verstehen nıcht, Was geschieht. ber S1e
WwIssen, daß S1E VO  — anderen als Objekte betrachtet werden. S1ie
wIissen, daß SIE keın ec besıtzen, aktıv teilzunehmen. Sie WISSen, daß
sS1e aus dem ple der ächte ausgeschlossen sind. Und S1e WwIsSsen auch,
daß S1e sich mıit den Überbleibseln zufrieden geben mussen Wie der arme

Lazarus sıtzen Ss1ie wartend VOT der Jür der Reichen.“
Keın anderes Bıld als dasjenıige des Lazarus vermag dıie iırklıch-
eıt napp und präzıse darzustellen, WIe die alltäglıche Wirklichkei
der ehnrne: der ZUur katholischen IC gehörenden Menschen tat-

SacCNAIiıc. aussıeht, dıe aber dennoch weitgehend unbeachtet bleibt. In
Zahlen ausgedrückt, dıe sıch eher verhaltenen Berechnungen Orl]len-
tieren und 1er weltweıit gelten, wiıird dieser Sachverha allerdings hım-
melschreiend. 500 Mio hungern; 1,6 Mrd sehen einer Lebenserwartung
VO  5 sechzıg Jahren9 Mrd leidet absoluter Armut;
500 Miıo. Sind arbeıitslos DZW. enweniger als 150) Dollar: 814 Mio sınd
Analphabeten; Mrd verfügen ber 1Ur ungesicherte Wasserquellen.
Von dieser Bestandsaufnahme ausgehend wird insbesondere TCNAIILC
und theologisc gravierend, daß sıch die Zahlenverhältnisse In weltkirch-
lıcher Perspektive fundamental verschoben en und weiterhın
verschıeben werden. Lebten 1900 also och EIW:; 77% der Katholi-
ken In der westlichen Welt, gehörten schon 1970 plötzlıch 1% der Ka-
Olıken ZUTr südlıchen Welt also Lateinamerika, Afrıka, Asıen und Oze-
anlen 1980 bereits 58% und Berechnungen sehen für das Jahr
7000 VOTaUS, daß rund 70% er Katholiken In der südlıchen DZW. drıtten
Welt leben, und damıt auch ZUTr C der sogenannten drıtten Welt
ehören.
Wenn also schon nıcht dıe Theologie dieser Lebenswelten elbst, sollte
doch wenigstens das Zahlenverhältnis Anlaß aiur se1n, darauf hören,
Was diese Jungen rchen auch und gerade uns in der sogenannten
„ersten '’elt“ möglicherweise en bZw. tatsächlıc!

Comblin, Das ıld VO' Menschen, Düsseldorf 198/7, 171
2) Vgl Bolf, Wie treıibt IMNan eologıe der Befreijung, Düsseldorf 1986, 11

Vgl Bühlmann, Von der IC träumen, Graz/Wien/Köln} 234f.

Religionspädagogische Beiträge 24/1989
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können. Wır beschränken uns für dıe nachfolgenden Reflexionen auf Er-
fahrungen und Impulse AUSs Lateinamerika.
Für die theologische Reflexion und insbesonders für die Evangelisierung
ergeben sıch daraus fundamentale Konsequenzen. Sie en sich den
„Quell-Fragen der eologie” Orlentieren und beständıg versI1i-
chern, und werden folgendermaßen beschrieben „Wıe soll INan VOIN
einem Gott, der sıch als 1e offenbart, in einer Wiırklichkeit sprechen,
die VON Armut und Unterdrückung gekennzeıchnet st? Wie sSoll INan

Menschen, dıe einen vorzeitigen und ungerechten 10d erleıden, einen
Gott des Lebens verkünden? Wiıe soll INan das ungeschuldete eschen
seiner 1e und Gerechtigkeit verstehen, WENN INan NUTr Unrecht CI -
leiden hat? In welcher Sprache soll INan denen, dıe nıcht einmal als Men-
schen gelten,9 SIEe selen ne und JTöchter (Gottes?“
DiIie Fragen selbst nehmen gleichsam9daß dıe Bedeutung des Mıiıt-
1 eıdens denjenigen Horizont eröffnet, In weilichen Solıdarıtät, Prophetie
und UOption für das en hineingesprochen werden mussen Die theo-
logische ahrheiıt, das (1 iıhre Spiritualität, entsteht In diesem Fall „dUus
einer tiefen Begegnung mıt Gott in der Geschichte, [und ZWaTlT als| Be-
SCANUNG mıiıt Christus dem Armen in den Armen“ Was ZU rsprung
der eologie der Befreiung

Der historische Kontext
Soeben ist eın Versuch vorgelegt worden, der sıch als Entwurf einer (ie-
schichte der heologie Lateimnamerıkas 9ersteht.8 Die darın gegebene
vorläufige Chronologie dieser Geschichte äßt sıch ın große Epochen
einteıulen, innerhalb erer der Terminus Befreiung eiıne zentrale
spielt. Die 1mM besonderen Z/Zusammenhang uUuNnseIecr Fragestellung maß-
ebende datıiert In das Jahr 1959 und wird als driıtte Theologie der Be-

Die konkreten Erfahrungsbezüge basıeren auf regelmäßigen Besuchen In Lateın-
amerıka seıt dem Jahr 1985 Besondere Beziehungen estehen den Ländern
Peru und Bolivien; auf theologischer ene insbesondere mıt dem Institut arto-
lome de Las ('aSas VO'  — (ustavo Gutierrez In Lıma.

ulıerrez, Von ott sprechen In Unrecht und Leid 1HOob, Maınz 1988, 1 ’ vgl
ders., Iheoriıe und Erfahrung 1Im Konzept der Theologıe der Befreiung, In
Metz/P. Rottländer (He.), Lateinamerika und Europa, Maınz 1988, 48f., bes TF
Ebd

und Boff (s Anm. 2 1 'y vgl. A Nolan, er Dienst der Armen un! geistlı-
hes Wachsen, hg. euische Kommission Justitia al Pax und Schweizerische Na-
tionalkommission Justitia et Pax, Bonn/Bern 1986, Af.
Vgl ussel, Prophetie und I1 Freiburg(Schweiz) 1989 Zum Kontext vgl

ders., Die Geschichte der IC In Lateinamerıka, Maiınz 1988
Vgl Dussel, Prophetie und Kritik (S. Anm. 8), 110f.
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Ireiung Lateinamerıka bestimmt Innerhalb ihrer bricht Prozeß
auf der als „Einbruc der Armen dıe eologıe Geschichte wırd
und ewegungen VON nıcht absehbaren ufbrüchen der lateiname-
rikanıschen Jheologıe undCmıit sıch bringt Abgesehen davon daß
sıch den verschiedenen Ortskırchen CIMn Selbstverständnis der
Y der Armen als C der Armen TEUNC ach Okalen polıti-
schen sozlalen und auch kiırchlichen Gegebenheiten durchaus er-
schiedlich epragt - entwiıckelt, belegen die großen gesamtlateinamer1ka-
nıschen Bischofskonferenzen VO  e Medellin/Kolumbien (1968) und
Puebla,  exiko 1979).2 ı. diesen Dokumenten zeigt sich ganz beson-
ers die unaufhaltsame Weiterentwicklung desjenıgen Verständnisses
VO  — eologıe das Aaus dem Anlıegen der konkreten Hınwendung ZU

Menschen VO {{ Vaticanum Lateinamerıka verwirklıcht wurde Man
kann azu vereıinfacht schematiısıert VO  x ZWCI großen Losungen SPIC-
chen VOITaNSISC Uption für dıe Armen und Basısgemeinden
Urec die FEınsıcht daß dıe Ursachen für dıe Lebenssıtuatıon der Völker
Lateinamerıikas den weltweit verankerten Strukturen VO  x ngerech-
1gkeıt und Ausbeutung suchen SINnd wird diese ematı Sanz zentral
Besonders Puebla „wird diese Erkenntnis dahiıngehend vertieft daß
die sogenannte ’Unterentwicklung nıcht als der ang be-
schleunigenden und verbessernden kapıtalıstischen Entwicklung
zusehen IST sondern als C111 VO  — der 'Überproduktion der reichen Natio-
nenN den Interessen des transnatiıonalen apıtals und SCINCT Brük-
enköpfe der ’Dritten Welt abhängiger Zustand begriffen werden
muß ASUDEMR nn anr Es ISt der mehr Urc diese Theorie der ependenz VED | E |
geschärfte Cder 1SCHOIe und eologen der SIC die Untauglichkeıt
des Entwicklungsbegriffs bemerken und er VON instiıfutiona-
lısıerten Gewalt (Medellin und auch VON ’"Strukturen der un

(Puebla  Ya W “1 den lateinamerikanıschen Gesellschaften sprechen
äßt“13 Deshalb äßt sıch dieser Prozeß zunächst als Prozeß „VON  DE} der
Analyse der Abhängigkeıt TU Bewußtsein der Selbständigkeit  ‘£1 cha-
rakterisieren. Dazu ehören untrennbar die theologischen Reflexionen

10) Ebd 112
11) Vgl Codina Vorwärts Jesus zurück, Salzburg 1989 vgl untien Anm
12) DiIie TCLateinamerikas Dokumente der I1 und 11 Generalversammlung des

lateinamerikanıschen Episkopats Medellin und Puebla Stimmen der Weltkir-
che hrsg der deutschen Bıschofskonferenz, ONn

13) Füssel IT heologıe der Befreiung, Neues Handbuch theologischer Grundbe-
griffe, Bd München 1985 01 vgl Puebla, n.28 u Gultierrez, Iheolo-
IC der Befreijung, München/Maınz 1982, /4f Goldstein, „Brannte N1IC.
Herz‘  06 Bıbel und TC| (1987) 126f

14) Füssel (S Anm 13)
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VON denen mittlerweiıle eine unüberschaubareZa publızıert wurden,
wenngleıch mıt Okalen FEınfärbungen, sıch aber dennoch dieser JTatsache
zuwenden. Wie kontrovers und konfliıktreich dieser Weg biıs ZUH-wärtigen Augenblick verlaufen ist, ist einschlägıg dokumentiert.

Das Bibelverständnis und seine Bedeutung
Vom DIS Julı 1985 fand In Bogota das Ireffen für katholische
Bıbelpastoral el hat sıch insbesonders euttlc| hervorgetan,
daß In den VELSANSCHCH MÜ Jahren dıie Bedeutung der und die BI1-
belarbeiıit ın den Basısgemeinden ZUr Grundlage der BefreiungspraxIis
lateinamerikanıscher Theologie undegeworden ist Das Schluß-
dokument dieses TreIfIfeNs hebt 1eSs besonders hervor: „ Voller Freude
tellen WITr fest, daß der Dienst Wort (jottes auf uNnseIemMm Erdteil C1-

heblichen Fortschritt emacht hat. Auffällig ist insbesonders, daß dıe
In en Dimensionen der Pastoral, VOT em in Liturgle, Predigt

und Katechese, zunehmend Profil gewiıinnt. Dankbar sınd WIT afür,
daß alle apostolischen Bewegungen immer mehr ZUr greıfen,
VOoNn dorther iC erfahren, das ihnen ıhre Schritte rhellt und den
Weg weilst, den S1ie gehen en  c6
fu dieser Tatsache aber gehö eine gleichsam spezıfische, lateiname-
rikanısche Hermeneutik, dıe weniger N dem Antrıeb überheferter Jext-
auslegung resultiert, sondern N der uCcC ach Lebensimpulsen ent-
stammt. Darüberhinaus ordert die dazu auf, sıch WITKIIIC heraus-
ordern lassen, und ZWaT VON ihrer Gesamtgestalt her und nıcht 1U
VOon einzelnen Texten. Iiesen Zusammenhang en dıie 1scho{lfe In
Puebla mıt Nachdruck hervor, WECNN sS1e VO  ; der eılıgen Schrift als der
eele der Evangelıisierung sprechen (vgl Puebla,nund pomntiert 1Im
Schlußdokumen feststellen, daß „als Hauptquelle die Heılıge Schrift
grundezulegen 1S dıe 1Im Gesamtzusammenhang des Lebens und 1Im

BD) Vgl Castıllıo (Hg.), Theologie AausS der Praxıs des Volkes Neuere Studıen ZU
lateinamerikanıschen Christentum und ZUr Theologıe der Befreijung, München
1978, 531

16) Vgl oOldstein Anm. 13), 125
17) Vgl Arns, Von Hoffnung Hoffnung, hrsg. V. A Schifferle, Düsseldorf 1988;

Goldstein (S. Anm. 13), ebd.; Die Wieder-Entdeckung der Bibel, ıIn erkmappe
Mission A Wien 1989

18) Goldsteimn Anm 13), ebı  Q Für die besondere Zugangsart ZUT Bıbel Vamos
Caminando. Machen WIT uns auf den Weg! Freiburg(Schweiz)/Münster 1983;
Mesters, Vom Leben ZUur ıbel, VON der ZU Leben, Bde., München/Mainz
1983
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Lichte der Iradıtion und des Lehramtes derYelesen werden muß.
er muß dıe Katechese dem bıblıschen Apostolat Urc Verbre1i-

tung des Wortes Gottes, HLCc die Bildung VO  en Bibelgruppen USW. be-
sondere Bedeutung beimessen.“
|Dieses korrespondierende odell VO  e en und DZW. und
en hat VOT em esters für seine sogenannte Biıbelkurse DC-arbeitet. el die el beı der Lektüre des Lebens selbst

S gleichsam als Bodenbereitung für den Samen des Wortes Gottes,
7A53 zweıten Schritt weıtergehen können, der die Lektüre eines ıbel-
textes vorsıieht, In dessen 1C der Stellenwer: des Lebenstextes gedeu-
tet werden soll Damiıt ist in dieser Strukturierung VOTWESSCHNOMME
das 1e1 sıchtbar, nämlıch dıie Bedeutung und Aktualıtät des Wortes
(Gottes für unl heute entdecken. (lodovis Boff hat diesen Zusam-
menhang entschiıeden hervorgehoben. „Das en und Hören des
Wortes geschieht in der Gegenwart: das Wort wırd Jetzt gehört, ktualı-
sıert, mıt der Realıtät konfrontiert, In dieser Realıtät verwirklıicht, daß
die Realıtät eine andere wird. Das Wort steht mitten 1Im en miıtten in
der orderung nach den verweigerten KRechten, mitten 1m amp Das
Olk sucht 1Im Wort das eben, Ja das VO eben., das auf untrennbare
Weıise Freiheit und rlösung mıt siıch bringt.“
[Diese Kerntatsache bleibt unberührt, wenngleich Offenheit darın be-
steht, der Ansatz eweıls ewählt wiırd. VO Lebenstext ZU Bı-
beltext der VO Bibeltext ausgehend der lext des Lebens Grundlage
der theologischen Reflexion biıldet, ist Von sekundärer Bedeutung. Was
dieser Prozeß jedoch entscheidend eröffnet, in jene Dımension, die
als integrale Befreiung der ganzheıtlıche Verkündigung bezeichnet

19) Puebla, vgl ZU Kontext: Galındo, Die Wiederentdeckung der Bıbel
zwischen Meddelin und Puebla, in: H. Schöpfer/E. Stehle (Heg.), Kontinent der Hoff-
NUunNng, Maiınz 1979, 69f.

20) Mesters Anm. 18)
21) Vgl Mesters (S Anm. 18), I) 19f. Den Jeweıliıgen bei der Strukturierung der

Prozeßebene beginnenden Einheiten sınd darüber hinaus konkrete Beispiele be1-
gegeben, die dıe Arbeit begleiten helfen sollen Die Jeweıligen Kurse werden ann
thematisch, Der aufeiınander bezogen In offengelegten methodischen und
zeıtlichen Abfolgen ach dem bereits erwähnten Korrespondenzmodell durchge-

22) Bolff, Die Befreiung der Armen, Freiburg(Schweiz) 1986, 91:; vgl ayer, Pa-
storal der Befreiung, In Eıcher (Heg.), I heologie der Befreiung 1Im Gespräch,München 1985,
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wird Gerade weiıl dıe Vertiefung des aubDbens AUS der konkreten Le-
benswelt erfolgt, sınd darın dıe verschıiedenen Jrägerelemente  P  g  I nıcht AaUus-

schlıießbar. Fxem S die Situa-m2131arısch genannt: dıe der Frau;
tion der nder:; diıe Situation der Ungerechtigkeıt des Hungers des
Elends und der Ausbeutung; eıl Befreiung und rlösung als unmıittel-
arerus Hıer und Jetzt
UÜbertragen auf den Stellenwer der en der lateiname-
rikanıschen christlıchen (jJemeıilnden hat esters Dreiecksbezug
herausgestellt der als Dreieck VON lext Kontext und Prä-text bezeich-
net wırd Der Jlext ISt demnach das überlieferte biıblısche Wort dıe
Schrift IDiese aber richtet sıch C1IiNC heutige konkrete (G(remennde dıe
als diese gleichsam auf der Grundlage ihres aubDens den Kontext
bildet also den Ort des lextes Dazu 1NUN aber gehört entscheidend das
drıtte Element der Prä-text „Gemeint ISt dıe gesellschaftliche polıtısche
und kulturelle Vor-gabe dıe die Gemeinde eingebunden IST und dıe als
'sozlaler Ort’ miıt dem Kontext maßgeblıch dıe Auslegung des
lextes mıtgestaltet. ber das biblische Wort 1ı lext un Kontext 11l auch
den Prä-texXT, das gesellschaftlıche Umfeld gestalten.“ 6 Damit bildet das
Zusammenspiel der reı Pole VO  —_ Jext, Kontext und Prä-text „den :Ort”
VOINN dem AQus der ext verstanden und assımılıert wird“?
Dieser Sachverha ist entschieden hervorgehoben worden auf dem In-
ternationalen Okumenischen eologie--Kongreß, der Sao aulo
stattfand.2S Auf der Grundlage der wesentlichsten Aussagen, daß dıie
Armen Subjekt der Geschichte und Befreiung Sınd, weilche Befreiung
Zentrum der bıblıschen Botschaft 1st und lateinamerıkanısche 1 heolo-

23) Vgl Vamos Caminando (S. Anm. 18), Z2UE- Agullar/P. Vogel (Hg.), Frauen ı
Lateinamerika: Alltag und Wıderstand, Hamburg 1983; Alcantara/B. Kinter

‚ München 1983;(Hg.} Frauen ı Lateinamerika. Erzählungen und Berichte,
Alcantara (Hg.), Frauen ı111 Lateinamerika, 1L, München 1987; Schwie-

SeET, Zur eologıe der Befreiung, Göttingen 1987, 131f£. u. Anm. Schrifitl.: Vgl
uch den ersten Beıtrag ZU ema Kohler-Spiegel, Befreiung un! Befire1-

111 der Theologıe. Überlegungen ZU Verständnıiıs Femuinistischer
Theologıe und lateinamerikaniıscher Befreiungstheologie, Religionspädagogi-
sche Beiträge 22/1988, 67/-

74 Vgl ayer, Schritte der Versöhnung 1 unversöhnten Welt, Kat
113 (1988) 7351 738; Schmuidt (Hg.), Ich bın Paco. Eın Junge AUSs den Anden
erzählt, Wuppertal 19823
Vgl Goldstein (S Anm 13); 129

26) Ebd vgl uch Gultierrez, Die hıstorische aCc der Armen München/Mainz
1984

27) Goldstein (S Anm 13); 130
Vgl Ekklesiologie der christlichen Gemeinschaften des olkes Herausgef{or-

dert durch dıe Armen, Dokumente der Öökumenischen Vereinigung VO  —3

Dritte-Welt Theologene Freiburg 1983



Thomas Schreijäck
gıe eine Reflexion der Befreiungspraxis des Volkes im IC der en-
barung (Jottes In der Geschichte darstellt, (1 6S 1Im Schlußdokument
„Die geschichtliche Manıfestation der Armen, dıie sıch das Evangelıum

eigen machen als eine Quelle der Inspiration und der offnung in
ihrem amp Befrejung, ist in der bıblıschen Überlieferung tief
verwurzelt. Alles das, Was In der berichtet wird, offenbart UuNns,
daß dıe Kämpfe der Armen ihre Befreiung Zeichen des Eingreifens
Gottes In dıe Geschichte sınd und als unvollkommene und vorläufige
Keime des endgültigen Reiches erlebt werden. Die Christen en die
Verantwortung, das iırken des Geistes erkennen, der dıe esSCcCNICH-

vorantreıbt und In Jjedem Je1il der Welt der Armen die Vorahnung VO
eic (Giottes weckt.“
Dennoch ergibt sich in einer Relecture der Geschichte des Christentums
Aaus der Erinnerung seiner Anfänge für dıe theologiegeschichtlich-befrei-
ungstheologische Ortsbestimmung, dıe die rwählung der Armen und
Verrandeten als grundlegend für den göttlichen Menschheitsplan
ansıeht, „dıe Marginalisierung der eologie der Margıinalıtät” und
ordert heraus einem sich auf den Weg machen „ZUu einer Welttheolo-
gie der Unterdrückten“

Die vorrangige Option für die Armen
EKs WarTr VOT em Gustavo Gutierrez, der siıch das are und unmıß8-
verständliche Verständnis des Armutsbegriffs bemüht hat Ausgehend
VO bıblischen Begriff des Armen ergeben sıch azu dreı Aspekte. Der
real Arme, der mater1al Arme, und dıe menschenunwürdige Sıtuation der
materiellen Armut. Darüber hinaus bedeutet Armut „dıe Haltung der

29) Ebd., Manıfestationen hierfür sınd die zahlreichen FErklärungen und Stellung-
nahmen der nationalen Bischofskonferenzen DZW. verschiedener Ressortbischöfe,
die schwerpunktartig und bisweilen in Auszügen vorbildlich 1Im gemeinsamen
Dienst der er Adveniat, Misereor und Missio monatlıch In „Weltkirche“
Okumentiert werden.

S0) Hoornaert, Die Anfänge der Kıirche In der Erinnerung des chrıstlichen Volkes,
Düsseldorf 1987, 109

31) Flohr, Von der Theologie der Befreiung lernen, IN H.- Venetz/H. Vorgrimler
(Heg.), Das Lehramt der TC| und der Schrei der Armen, Freiburg-(Schweiz)/Münster 1985,

32) Vgl Gultierrez, Theologie der Befreiung (S. Anm. B 2681.; DIie historische
aCcC Anm 26), Ö!  9 Aus eigenen Quellen trınken, München/Mainz 1986,
134f.; Die Armen evangelısıeren, in Theologie der Befreiung 1m GesprächAnm. 22), 33E: Theorie und Erfahrung 1Im Konzept der Theologie der Befrei-
unNng, In Lateinamerika und Europa Anm. )); 49f.; Von Gott sprechen(s. Anm 5); Zum Gesamtkontext lateinamerikanischer Theologie vgl
O Prixley, Die Option für die Armen, Düsseldorf 1987; vgl Puebla, n.1134f.

33) Gultlerrez, Die Armen evangelısiıeren (S. Anm SZ)
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spiırıtuellen Kındschaft, der Verfügbarkeıt VOT Gott |und drıttens iIst dıese]
nıcht aDiOsDar VO  — der Armut als dem Engagement mıiıt den real
Armen  66 Als Olches Verständnis des Armutsbegriffs stellt dieser aber
keine Neuerrungenschaft innerhalb der Theologie dar, sondern hat seıne
Vorläufer in der Geschichte VonNn Theologie undeselbst aliur gılt
aber VON ang Sanz entscheidend, daß diese Option vorrangig die
Armen im 1C| hat und darın zugle1c Bekehrung der Reichen mıiıt VOI -
sıeht „Explizit wurde aber auch Sschon in Mecdellıi; gesagt, daß 6S siıch
nicht einen Ausschließlichkeitsanspruc. handelt | Auf keinen Fall
SCAIi1E beıides einander dUS,; dies ist nıcht NCU, 6S WaTrT immer klar.“ [Das
Evangelıum wendet sıch alle Menschen und o1bt darın den Armen den
Vortritt.
ufgrun der genannten verschiedenen Faktoren, dıe alle
esehen werden müssen, ergibt sıch als klarste Bestimmung der USCTruC
‚„ Welt der Armen“? [Diese Welt und VOT em die Armen selbst
werden darın aber nıcht idealısijert. Als unschuldige Arme sınd sSIE eben-
SOowenIig sündenlose Arme jelmenr ist damıt gemeınt: A S1e en hre
gegenwärtigen Leiden nıcht verdient, ebenso nıcht ihre gegenwärtige
Ausbeutung, ihre gegenwärtige Armut In diesem Sinne sınd SIE unschul-
dıg Denn Leiden, soz1ale Ungerechtigkeıt, Ausbeutung liegen jenseıts
ıhrer Verantwortung.“ IDDarın ist das Verständnıis der lateiname-
rikanıschen Theologie prophetisc im schluß Medellin; darüber-
hinaus konkretisiert sıch die Entscheidung für dıe Armen in Puebla als
unbedingte Solidarıtä Dıie 1SCHNOTIeEe en den angesprochenen Sach-
verhalt In Puebla als Widersinn ZU Schöpfungsplan Gjottes und als Be-
leidigung für das en! der iVlassen hervor (28-30) und betonen dıie sechr
konkreten Züge der Armut im täglıchen en Sie erkennen das Le1i-
densantlıtz Christı in den Gesichtern der er (32) ıIn den orjentie-
rungslosen Jungen Menschen (33) In den Gesichtern der Indios und
Afroamerikaner, der landlosen Landbevölkerung, der beıiter bzw. der
Arbeitslosen, der Randgruppen und der Alten, die alle fortwährend in
ıhrer ur verletzt werden (34-44) Das es ist ünde, strukturelle
Uun:! und schreit FAÄBR Himmel Deshalb sınd in der vorrangıgen Option

54) Ebd.. Gutierrez verweıst darauf, daß ausgehend VONn seinen Vorarbeiten dieses
Grundverständnis In den ext VON Medellin eingegangen ist.

35) Ebd., 35 vgl Gultlerrez, Die hıstorıische aCcC (s Anm 26),
Ders., Theorie und Erfahrung Anm 5

37) Ebd,,
38) Vgl Gulıerrez, Die hıistorıische aCcC Anm 26), RI Die In Anm. 11 nannte

Monographie Codinas stellt sıch dieser Ihematık ıIn besonderer Weınse. Der
sprünglıche spanische Titel De la modernıdad la solıidarıdad wurde für die deut-
sche Übersetzung modifizliert; vgl uch das Vorwort.
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;d1e konkret Armen, WIEe WIr ihnen in Lateinamerika begegnen und
WIEeE S1IEe VO  — den 'Unterdrückungsmechanismen)’, dıe uNsceIen Halbkonti-
ent beherrschen, geschaffen werden, |gemeint|“
Option für die Armen bedeutet letztlich, „dus den Armen selbst Vor-
kämpfer einer Befreiung des SaNzZCH Menschen und der SaNzZCH ensch-
eıt machen. Der Prozeß der Befreiung der Armen Urc die
Armen ist eın ganzheıtlıcher, umfassender Prozeß, WIE auch se1ın
1e] eın ganzheitliches ist. nämlıch dıie Befreiung.“ Solchermaßen
grundgelegt, ruht S1e auf der bıblischen rfahrung, daß Gott Je DFCHC-
bener Zeıt efw. UrcCc dıe Propheten bıs hın seiner Menschwerdung

eine vorrangıge Option für dıe Armen traf. OCdOVIS Boff und orge
rxley en den Versuch vorgelegt, praktısche Fragen der Option für
dıie Armen klären.
In der Reihung konkreter Merkmale ergibt sıch daraus zunächst die prak-
tische Option, das el sS1e zeigt sich als „tatkräftige, befreiende
Heba dıe sıch als Handeln auch 1im Bereich der ede DZW. des DPTO-
phetischen Redens zeigen muß, das sich TEUNC für konkrete Vorgehens-
weılsen en halten muß Darüber hinaus ist diese Option eine Dar-
tızıpatıve und eine polıtische. Als partizipatıve überwindet SIE Paternalıis-
INUS, Assistentialismus und evormundende Fürsorglichkeıit; S1Ee bemüht
sıch Solidarıität 99-  a  el geht 6S nıcht darum, S1Ee uUuNseIcn Verbün-
deten machen, WITr sollen vielmehr ihren Verbündeten werden.“
Als polıtische Option schhebBblıc muß S1e auf die Veränderung der ruk-

hinarbeıten, der Herausforderung der utsfrage gerecht
werden können. Diese wıird als Phänomen endogener Natur begrif-
fen, dıe das System VO  x Ökonomie und Kapıtal hervorbringt. Zusam-
mengefaßt wiıird festgehalten, daß Option für die Armen en dreifaches
Gefüge VON praktischem, teilnehmenden und polıtischen Handeln dar-
stellt „ S geht also eine Praxıs, die sıch als wirksam (gegen jede Art
VO  &n wirkungsloser efühlsdusele!] und leeres Gerede), solidarisch (gegen
jede VO  —_ störender ängelei und Bevormundung und strukturell
(gegen jede Art Von gefährlicher Fürsorglichkeit) erweist.“

39) Gultierrez, DiIie historische aCcC (S Anm 26),
Boff/Prixley (S. Anm. 32), 218.

41) Vgl ebd., 2351.
42) Ebd., 226
43) Ebd.,, 2361.

Ebd., 38
45) Vgl ebd., 239 Daß damıt eın Aufruf marxistischer BefreiungspraxIis gemeint

ist, soll AUuS dem nachfolgenden Fxkurs deutlich werden.
Ebd
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Im schluß Pueblan und n.1147) wiırd dıe evangelisatorische
Kraft der Armen TEINC auf der Grundlage der ben ausgeführten Be-
deutung der vorrangıgen Option hervorgehoben. Sie die Armen VCI-
wirkliıchen in ihrem en dıe evangelıschen Werte „der Solidarität, des
Dienens, der FEinfachhei und der Aufnahmebereitschaft für das (ie-
SC (jottes“ Darüber hinaus verkünden S1e das Evangelıum in
tiıller und lauter Klage der Urc ihr tummes Daseınm. Das begrün-
det ihre „evangelısatorische Kraft“ 9  aS ihre kirchliche Fınwirkung
sentlich provozlert: S16 bringen In Vergessenheit Dimensionen
des Evangeliums In Erinneru
auDens In der Geschichte.“55 VOT em den befreienden Eıinfluß des

Als praktıische Implıkationen resultieren daraus für den Bereich der Spl-
riıtualität die Bekehrung, dıe evangelısche Armut (Puebla n.1158); die
Gemeinschaft mıiıt den Armen: Bereıutschaft ZU Martyrıum; IDemut und
1e Als pastorale Implikationen resultieren daraus auf der rund-
lage der Verkündigung Vvon Jesus Christus als umfassendem Befreier und
Erlöser der Menschheit Partizıpation auf ihrem Weg aus der Entmündi-
SUuNg und der Margıinalısierung Urc Einbeziehung ihrer Volksfrömmig-
keıit in die Liturgie und alle Rereiche des kirchlichen Lebens: darüber
hinaus Feler ihrer offnung als Zeichen der Gegenwart Gottes:; ihre
Partizıpation kiırchlichem und gemeindlichem en Urc Ver-
antwortun und Amterzuweisung.
Aus dieser Zuordnung5 Z 1n dieser Weise TENC 1L1UT exemplarıschen Be-
standsaufnahme ergeben siıch zuletzt polıtiısche Implikationen, die dıe
Option für die Armen mıiıt sıch bringt. Damit ist keineswegs intendiert,
es gutzuheıßen, V  S jeweıls ewollt wird. Ziel ıst dıe Befreiung und ihr
dienliche Schritte. aiur ist 65 entscheidend, daß‘„„dıe Befreiung für dıe
Christen aber nıcht 1Im Sozialen endet|]; S1e erstreckt sich auch in spırıtu-
elle und eschatologische Dımensionen. Hıer jeg' der qualıitative Unter-
schied zwıischen dem klassıschen Befreiungskonzept des Marxismus und
dem christliıchen.“

47) Ebd., 242
Vgl ebı  O

49) Ebd.; 243
10} Ebd., 244
51) Ebd,, 248.f.
52) ebd., 250f.
53) Ebd.,., 75 -
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Auf die historisch greifbaren Miıßverständnisse und ıhre Behandlung In-
nerhalb der kırchlichen Auseinandersetzungen sSe1 dieser Stelle AaUus

Platzgründen hne vertiefende Interpretation ledigliıch hingewlesen.
Die Dimensionen der lateinamerikanischen Befreiung: Kın
politisch-ökonomischer KExkurs

Wenn AUS den schon genannten Gründen auf eine eingehende Darstel-
Jung der Auseinandersetzung innerhalb dereologıe abgesehen werden
muß, ist dennoch unerläßlıch, auf eine unerwartetfe interessenüber-
greifende Horizonterweıterung einzugehen. Denn 1Im Gefolge der Selbst-
CWU.  erdung der lateinamerıkanıschen Völker Urc dıie ähe und
Hınwendung derCTaC siıch eın polıtiısches Mißtrauen In welt-
politischer Dıimension und eine Öökonomische eue Bewußtwerdung
Bahn
Für das Erstgenannte steht kategorisc das Geheimdokument VON Santa
Fe DDieses 1M Maı 198() also ZU Begınn der Reagan-Ara für den
Interamerikanıschen Sicherheitsrat der USA erstellte Dokument, das
ange Zeıt geheimgehalten wurde, nthält nıcht unbedeutende Passagen
ZUT eologie der Befreiung und ihrer Einschätzung AaUus der 3C der
Veremigten Staaten VO  —_ Amerika IDiese finden sıch 1im zweıten Teıl des
Papıers, das mıiıt „dıe interne Subversion“‘ überschrieben ist. Dazu (3

im drıtten Vorschlag der entwickelten Strategien: „Die Außenpolitik
der USA muß damıt beginnen, der eologıe der Befreiung, WIE S1e in
Lateinamerıka He den Klerus der "Theologie der Befreiung‘ aANSCWCN-
det wiırd, egegnen (und nıcht 1U im Nachhinein reagieren). Dıie

der TC In Lateinamerika ist entscheidend für den Begrıff poli-
tischer Freiheit. Leider en die marxıistisch-leninistischen die
B( als polıtische den Privatbesitz und das kapıtalıstische
Produktionssystem benutzt und die religiöse Gemeinde mıt een urch-
ZLU, dıe weniger chriıstlıch als kommunistisch sıind.“

54) Als Grundlıteratur se1 Aazu verwiesen auf: Greinacher (Heg.), Konflıkt die
J1 heologıe der Befrelung. Diskussion und Dokumentation, Zürich 1985;
Venetz/Vorgrimler (s Anm. 31); Der 'all Off. ıne Dokumentation, hrsg. V. der
brasılianischen Bewegung für die Menschenrechte, Düsseldorf 1986; Metz
(Hg.), Die eologıe der Befreilung: Hoffnung oder Gefahr für die Kıirche? DDüs-
seldorf 19  Z In diesem and finden sich 1Im Anhang dıe beiden Textausgaben der
Instruktionen der Glaubenskongregation VO August 1984 über einiıge Aspekte
der „T’heologıe der Befreiung“ und derjenigen VO Maärz 1986 „über dıe christ-
lıche reıinel und dıe Befreiung”.

55) Vgl Eıne NECUC inneramerikanische Polıtik für dıe 8ÜD-er TE Geheimdokument
des Komiitees VO  — Santa Fe, hrsg. Frankfurt 0.J.

56) Ebd
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Dieser Sachverha wurde och einmal dadurch gesteigert, daß 1984
in einem zweıten Dokument VOon Santa Fe dem ıte „Die Fortfüh-
LUNS der Onservatıven Revolution“ ZUT Aufforderung Prä-
sıdent Reagan kam, „daß ’seine Beziehungen den konservierenden
Sektoren der katholischen TC gestalte und mıiıt en Miıtteln
die Befreiungstheologıie und ihre Anhänger, SOWIE den Infantılısmus der
Verteidiger der Menschenrechte ekämpfer
Urc. eine soeben erschienene Dokumentensammlung5 verdichtet sıch
dieser Z/Zusammenhang ın äaußerster Weılse. Der Höhepunkt ist dadurch
erreıicht, daß NUunN auch dıe Mlılıtärs des Halbkontinents sıch mıt
der eologie der Befreiung beschäftigen und in ihr mıt der
P der Armen und internatiıonalen Solidarıtäts- und Menschen-
rechtsbewegungen den ideologıischen Hauptfeind erkennen verme1l-
11C  - Dies eschah konkret 1Im November 1987 in Mar de] ata, Argen-
tinıen.
DDıie zweıte Dımension bezijeht sıch auf die Öökonomische Situation Lateıin-
amerıkas, konkret auf dıe Problematı der Auslandsverschuldung dieser
nder, die weltwirtschaftliıch gesehen Von äaußerster Bedeutung ist und
in dieser Schärfe erst mıiıt den beginnenden SX0er Jahren 1inNns Bewußtsein
der polıtıschen Weltöffentlichkei ist. Wenngleıch bıslang dıe
tradıtionelle Meinung gılt, daß diese Bereıiche ausschließlic den SOSC-
Nanntfen Experten der Okonomie vorbehalten seıen, bricht sıch ZUr

Lösung dieser komplexen Problematı eine CUuU«CcC Sichtweise Bahn [)as
belegen dıe Stellungnahmen der gemeinsamen Konferenz RC und
Entwicklung In Öffentlichen Anhörungen des Bundestagsausschusses für
wirtschaftliche Zusammenarbeiıt; Dokumentaljtonen katholischer FEnt-
wicklungsorganisationen Fragen der Verschuldung der drıtten Welt;
Jagungsberichte VOoN Ökonomen, Bankıers, eologen und Sozijalethi-
kern aufgemeinsamen Veranstaltungen ZUT genannten ematı und der

57) U.u.H. Kobe-Eggenberger, TC von oben, In Lateinamerika Nachrichten 182,
unı 1989,

58) Duchrow/G. Eisenbürger/J. Hıppler (Hg.), Totaler Krieg dıie Armen
Geheime Strategiepapilere der amerıkanıschen ılıtärs, München 1989

59) Vgl eb! In der genannten ammlung finden sıch uch die beiden bereits erwähn-
ten Dokumente VON Santa Fe Zum Bedeutungszusammenhang der Mılıtärs und
dem Nord-Süd-Gefälle vgl Kremer, Weltmilıtärordnung und drıtte Welt, Biele-
feld 1983
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16 ach Lösungswegen. el sınd zentrale Ihemen der Zusam-
menhang VOoNn Welthunger und Welthandel: die Spirale der Verelendung
und das unvorstellbare Kındersterben ın den Ländern der SOB. drıtten
und vierten Welt Jedenfalls wird darın eutlıch, daß die erschul-
ungskrise zunehmend auch als Problem in den christlichen rchen
ema wird, wobe1l 6S el nıcht ınfach Schuldenerlaß alleın geht
„Wenn dıie Problematik der Auslandsverschuldung erster Stelle eine
polıtische ist, bedeutet dıes, daß WIT dadurch auf eines der zentralen An-
lıegen unNnseIerI theologischen Reflexion zurückgeführt werden.“ Im
Rückegriff auf die rklärung VonNn Sao 'aulo dem Tre 1987 el 6S

dem Anspruch der Notwendigkeıt einer Alphabetisierung der C Arı
sten 1n Wirtschaftsfragen: „ Wir tellen fest, daß rchen und Christen,
die dem Christı folgen wollen, emühungen eıne gerechte und
partızıpatorische Wiırtschaftsordnung, die das ecer Menschen auf
eben, das el Nahrung, Unterkunft, eit, Gesundheit, ur und
Selbstbestimmung garantıiert, einleiten, Öördern und unterstuützen ollten
Wır rufen dıe rchen, Gemeinden und Basısgemeinden SOWIE Gruppen
und ewegungen, die sich für Gerechtigkeit einsetzen, auf, gemeinsam
mıiıt uns erklären, daß dıie Verurteilung der be]l des gegenwärtigen
Weltwirtschaftssystems eıne der Grundforderungen des chrıistliıchen
aubens ist.  c

Die Befreiung in Jesus TISIUS
Wıren eingangs darauf hingewilesen, daß jede theologische anrheı
Aaus einer tiefen Begegnung mıt Gott ın der Geschichte erwächst. Die
Herausforderung, dıe daraus resultiert, ist dıe Aufforderung ZUT ach-

Vgl Der Internationale Währungsfonds, die Weltbank und die Armen. Beıträge
der gemeinsamen Konferenz ICund Entwicklung ZUT Öffentlichen Anhörung
des Bundestagsausschusses für wirtschaftliıche Zusammenarbeit November
1986 In Bonn, hrsg. den eschäftsstellen der gemeinsamen Konferenz TC
und ntwicklung, Bonn 1987; Lefringhausen (Hg.), Internationale Währungs-
und Finanzpolitik als Problem der Entwicklungspolitik, Maiınz 1984; Zur Verschul-
dung der drıtten Welt, hrsg. (Zusammenschluß katholische: Entwick-
Jungsorganısationen AUS Europa und Nordamerika; ihrgehö als deutsches Miıt-
glie: Misereor), Brüsse]l 1988; Verschuldung und kein Ausweg? Bensberger
Protokolle 5 'g Bensberg 198 /

61) Vgl.A Datta, Welthandel Welthunger, München 21985; ahm, Warum
s$1Ce Al}  3 sınd, Wuppertal 1985

62) ales, Die ewige Verschuldung In iıne zeıtliche umwandeln. Politische und
theologische Annäherungen AQus lateinamerikanischer Perspektive, ın
äusern hegt das geraubte Gut der Armen“, Freiburg(Schweiz) 1989,38

63) Füssel, Die Zinsen fressen das 1eben der Armen. Grundelemente einer theo-
logischen 111 internationaler Verschuldungspolitik, In: SIN Häusern“ (S.
Anm. 63), 198f.
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olge Christtı, des Evangelıums, des Jesus VO  - Nazareth. Darın besteht die
besondere prophetische Kraft und Aufgabe der lateinamerıkanıschen
Befreiungstheologıie ın Zeıten der Krise und Erneuerung VOIN Gott
Urc sein 'olk von der Peripherıie her herausgefordert werden. IDies
scheıint gleichsam eın Gesetz der Heilsgeschichte se1n, der beständige
Imperatıv ZUT Bekehrung, das Maß-nehmen Jesus COChristus.
KSs ist vorbehaltlos eingestanden, daß dıe lateinamerikanısche eologıe
AUus$s methodologischen Gründen den Akzent auf den historischen Jesus
legt Diese geschichtliche Rückgewinnung des Jesus geschieht aber
gerade deshalb, weiıl das ugleic) VvVon en! und christlichem Glauben
ım Namen Christı nıcht annehmbar ist. Die Je CUu«CcC Annäherung Jesus
(hrıistus geschieht realer und plausibler ber dıie Begegnung mıt ihm 1mM
Evangelıum als dem Jesus, der Wa  $ Darın zeigt sıch eın zentrales
Moment für dıe Spannung zwischen europäischer und lateinamerıkanı-
scher eologıie. „Während eine Aufklärungskultur ZU /weifel ber
Christus ührt, omm In der lateinamerikanıschen Wirklichkeit Z
mpörung darüber, Was im Namen Christı vorgeht.”
Im nNnterschıie den verschıiedenen Christologien und ihrem nteres-

Jesus versteht die lateinamerıkanısche Christologie „un dem SC-
schichtlichenJesus dıie Geschichte Jesu als CGanzes Das Geschichtlich-
ste des geschichtlichen Jesus ist seine Praxıs, dasel das, Was tat |um
aktıv einzuwiıirken auf bewußte Veränderung]: in der iıchtung des
Reiches Gottes. [...Sie beabsichtigt aber auch,| den geschichtlichen Jesus
auch in seinem Personsein darzustellen.“
Weıiıl der Zugang ZU geschichtlichen Jesus ebenso der ZU Christus des
aubens ist, wird In diesem Verständnıis keinesfalls dıenaVETSECSSCH
der Dar ausgeschlossen. Und WEn 1Im Glauben VON ang jeweıls
der Christusglaube als (Janzes egeben ist, „nımmt die lateinamerıkanı-
sche Christologie In ihrer Methode d daß der logische Weg der hri-
stologıe eın anderer ıst als der chronologische. Chronologisch ersche1-
1IC  3 die Sendung Jesu Zu IDienst CIC seine Praxıs; die rage
ach der Person dieses Jesus; das Bekenntnis seiner unwiederholba-
Icnhn heilbringenden irklichkeit, der (‚laube Christus.“
Aus dem Rückgriff auf das Neue lestament ergıbt sich SOmıt für eine la-
teinamerikanısche Christologie, daß Jesus theologisc angemeSSCH NUTr

Aaus seiner Geschichte, seinem eben, seiner Praxıis und seinem Schick-

Vgl Sobrıino, Die Bedeutung des geschichtlichen Jesus In der lateinamerikanı-
schen Christologie, In: Collet (Heg.), Der Christus der Armen, Freiburg 1988,

65) Ebd., 85; vgl 'ultLerrez Anm 26), 6°2£.
Sobrino (s. Anm. 64), 93f.

6/) Ebd., 07f.
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sal autfzufassen ist, wWwIe CT umgekehrt nıcht vergeschichtlicht werden kann,
„ohne ihn theologıisıeren, hne ihn als die gute Nachricht Gottes
darzustellen. IIIie lateinamerikanische Christologie ll nıcht Reflexion
ber dıe ee Christi seiın und auch nıcht Jesuologie’. [...DIe VeTr-
sucht dıe Vermittlung, ] ihrem Objekt, Christus, freu se1n, das ıhr
nıcht In belıebiger Form, sondern Urc das Hva äelium VoNn Jesus und
VON Jesus als Evangelıum übergeben worden ist.  66
In der Diskussion ZUT Überwindung des Erfahrungsdefizits in der Theo-
ogıe ist darauf hıngewilesen worden, daß Urc den Methodenansatz der
Befreiungstheologie implızıt eine Umstrukturierung innerhalb des Ver-
ständnıisses Von systematischer und praktischer J heologie geschieht, dıe
den heorie-Praxis-Zirkel bzw den Weg VO Indikativ ZU Imperativ
aufder Grundlage der Pastoralkonstitution des IL Vaticanums gebrochen
hat „Die Kirchengemeinde bleıbt für die wissenschaftliche Theologie
eın passıves Objekt, das betreuen gılt, kein aktıves Subjekt, das

hätte.“
alter Kasper hat In der Beurteilung des befreiungsthologischen Ansat-
Z68S VvVon Christentum ohne Dualısmus der integralem Christsein SCSDTO-
chen, desgleichen Johann Baptist Metz VO Prozeß des anfänglichenÜbergangs einer monozentrischen IC des Abendlandes einer p -
lyzentrischen Weltkirche, dıe durchaus auf dem Erbe der abendländisch-
europäischen steht
(Gustavo Gutierrez hat ZU Verhältnis der Befreiung des Menschen und
dem Wachstum des Gottesreiches Von der Ausrichtung auf die vollgülti-
SC Gemeinschaft der Menschen mıiıt Gott und der Menschen untereinan-
der gesprochen. Dafür gılt hne blınde Identifikation daß dennoch
hne geschichtliche Befreiungsinitiativen das Gottesreich nıcht wachsen
kann. „Der Befreiungsprozeß wird dıe Wurzeln der Unterdrückung und
Ausbeutung des Menschen Urc den Menschen erst mıt dem Advent
des Reiches besiegen, das aber VOI em Geschenk bleibt.“ ® Es geht also
weder die Reduktion des e1ls auf das bloß Religiöse; auch nıcht
das Fernhalten des anfänglichen e1ls Pulsschlag der konkreten (je-
schichte. 1elmenhr geht c dıe radıkale Befreiung Urc dıe erlösen-

Ebd 106
69) Vgl Garcıa

(Hg.) Daß Got-Mateo, Die Methode der Theologie der Befreilung, In Seibel
t den Schrei se1ines olkes hört, Freiburg 1987, 104

/0) Ebd. SE
/1) asper, Die Theologie der Befreiung, 1n Metz (S. Anm. 54), 87; J. Sayer/A. Bıe-

sınger, Von lateinamerikanischen Gemeinden lernen, München 1988, 46f.
/2) Vgl Meftz, Thesen ZU theologischen Ort der Befreiungstheologie, In Metz

(s Anm 54), 154
73) Gultierrez (S. Anm 13), ar
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de lat Christi, Urc den und in dem kraft des (reistes der Befreiungs-
prozeß erst mıt all seinen Aspekten seinem vollen Innn gelangt
Die 1SCHOIe en mıit Rückbezug auf dıe Botschaft aps Johannes
Paul I1 ihrer Vollversammlung ın Puebla diesen Sachverha iın der Be-
urtellung der efreiung in (hristus klar hervorgehoben. Sie betonen dıie
Notwendigkeit, keine pfer scheuen, wenn den Menschen ın
der 1C des Christentums geht und dieses Leben als Brüder in (hristus

sichern ist. Als Verwirklichung in der Gemeinschaft er in Christus
heißt s azu „Wenn WITr also nıcht ZUr Befreiung VON der Uun!| mıt all
ihren Verführungen und Idolatrıen gelangen, wenn WIT nıiıcht azu beıtra-
SCNH, die Befreiung verwirklıchen, die Christus im Kreuz CITUNSCH hat,
ann verstümmeln WITr dıe Befreiung unweigerlich, und WITr verstümmeln
S1e desgleichen, WE WIr den Kerngedanken der befreienden vangeli-
sierung VETSCSSCH, der darın besteht, daß sS1IE den Menschen ZU Subjekt
seiner eigenen persönlichen Entwicklung und seiner Entwicklung in der
Gemeinnschaft macht Wır verstümmeln S1e ebenso, wenn WITr dıe an-
gigkeit und dıe Knechtscha nıcht sehen, weilche die Grundrechte VCI-

letzen, dıe nıcht Urc och mächtige Regierungen der Institutionen
verliehen wurden, sonderı: deren Urheber der chöpfer und Vater selbst
ist.“(Puebla

74) Ebd.,, 112



ONANNES Vun Vven
Religiöse Symbole des ıdens
In diesem Referat möchte ich ein1ıge vorläufige edanken in ezug auf
einiıge wichtige Symbole des 1 eidens 1Im Christentum mitteilen. Ich habe
den Ansatz In Trel Kapıtel eingeteilt.
Das Kapıtel beinhaltet einıge hermeneutische Vorbemerkungen
ber relig1Ööse Symbole im Allgemeinen und relig1öse Symbole angesichts
des Leıiıdens im Besonderen.
ach dieser hermeneutischen Eınleitung beziehe ich mich 1im zweiıten
Kapıtel auf einıge wichtige Daten meıner empirisch-theologischen Un-
tersuchung Präsenz und Valenz relig1ıöser Leidens-Symbole 1Im Be-
wußtseıin der Menschen.
Im dritten Kapıtel versuche ich einer hermeneutischen Evaluatıon
kommen, gerade bezüglıch der CWONNCNCH empirischen Resultate.
Dieses Referat basıert also gewissermaßen auf einem Drei-Phasen-Mo-
deil: Hermeneutiık Empirie Hermeneutik. Wie in erTheologie äng
auch die empirısche JTheologie mıiıt Hermeneutık und endet damıt

Hermeneutische Vorbemerkungen
Lassen Sie mich mıiıt einıgen Fragen anfangen: Warum gibt eigentlich
eın Interesse eologen für religıöÖse Symbole des Leidens? Die
Antwort ist iınfach. Ich entlehne Sie Ricoeur, dem eıister der Herme-
neutik der Symbole des Bösen. Er Sagl, daß dıe relıgiösen Symbole des
Bösen das Pendant der relıgıösen Symbole der rlösung formen. Sie sınd
ihre Kehrseıte 1cCoOeur uch der Soziologe Max er (1980)
interessierte sich für die Interpretationen des Bösen und des Leidens in
den Relıgionen, weıl dıe meısten VO  —; ihnen, WIEe auch das Christentum,
Erlösungs-Religionen Ssind. Die rage diese Religionen ist also
nıcht „unde malum“, woher kommt das Leıden, Ssondern: WIEeE annn der
ensch VO 1 eiden erlöst werden.
Dieses Interesse Theologen für dıe relig1öse Leidens-Symbolik hat
auch unmiıttelbar pastorale und relıgionspädagogische Wurzeln So hat
ulehner (1982) 1Im Rahmen seiner „Leutereligion” dıe Relevanz des
christlichen aubens für dıie Sinngebung deren1im ender Men-
schen nachgewılesen. Und Nipkow (1988) hat gezeigt, WIE Junge Leute
die rage des ‚„ WOzu das Leiden?“ und ‚„ Warum ich?“® energisch tellen
und VON der eligıon eine adäquate Antwort erwarten. Daß diese
Antwort übrıgens nıcht ınfach geben ist, we1ß jeder eologe der
nıcht der einmal den 10d eines der einer Gelhliebten miıtgemacht hat,
se1 es erwartet der u  ITWa  ‘9 der der einmal das Balancieren auf der
Grenze zwischen Leben und 'Tod miterlebt hat WIE 1im Siıtuationen Von

Euthanasıe der Suizıd.

Relıigionspädagogische Beiträge 24/1'



Religiöse Symbole des elidens
In der Tat WOozu, und ich der Du? DiIie Theologıe weıiß VON dieser
Fraglichkeıit. Sie hat siıch von den system-ımmanenten Theodizee-Irakta-
ten abgewendet und die relig1ıöse Sinngebung des Leidens als die ‚„CIUX
theologica” anerkannt, WwWIe WITr ZU eispie beı Metz, Moltmann,
Peukert und Schillebeec) lesen können.
ber ist anzufangen, WE INan die relig1ıöse Leidens-Symbolik
flektieren will? Ricoeur, auf den ich innerhalb meiner hermeneutischen
Betrachtungen manchmal verweisen werde, hat eine klare Dreıiteilung
vorgelegt. Er unterscheidet zwıischen Symbolen, en und Reflex1i10-
nenNn 1coeur 1960 L, 7-24).
Die Ersten werden VON ihm auch primäre Symbole genannt. Sie exprimie-
IcCcH und strukturieren die unmittelbaren FErfahrungen, In unseTrem Fall
des 1 eidens Sie fungleren als eine VON 4C dıe dunklen, VCI-

wıirrten und verwırrenden Emotionen, dıe WIT angesicht des Leıdens
erleben, ernellen und aufzuklären s1e 15 iC bringen Vor-
bilder Olcher tiefen, großen, unmittelbaren Ur-Symbole SINd: Abstand
und Nähe, der Weg, die Stirafe, das pfer us  z

Die Zweıten, die Mythen, werden VO  — Ricoeur sekundäre Symbole
genannt, der Symbole zweıten Grades, oder m  ische Symbole (1 8'}
19; 1L, 76 1969, 63) Sie können als narratıve Verlängerung der primären
Symbole verstanden werden. In ıhnen spielt sıch eiıne Erzählung VO  — (Gjut
und Böse, VO  — Leiıden und rlösung ab; in ihnen wird eın Drama arge-
tellt, ein II)rama Vvon 1C und Fıinsternis, VO  , Unheıil und eıl 1)as
primäre Symbol der Strafe wiıird also In dıe sekundäre ymbolı VON dam
mythisch umgesetztl; das primäre Symbol des respektvollen Stands wird
in der Erzählung VON Job, der seıin aup 1eg und schweigt, mythısc
umgedeutet;: das primäre ymbo. der mitleidenden ähe wiıird in dem 1al-

ratıven Bericht VON hıe 1ese] über den sterbenden CGott in dem sterben-
den Jungen auf dem Appellplatz des Konzentrationslagers interpretiert.
Die drıtte Gruppe, dieReflexionen, w1ıe Ricoeur s$1e9beinhalten eine
rationale, argumentatıve und systematische Erhellung und Erklärung Von

Aspekten, dıe in den primären und sekundären ymbolen implızıt
und/oder explizıt aktıv anwesend sind. Also wird das primäre Symbol der
Strafe und dıe sekundäre ymbolı der dam-Mythe ZU eiıspie in der
Lehre der TrDsunde ogısch durchdacht und kommentiert. Oder, eın
anderes eispiel NECNNCNH, wird das primäre Symbol des Opfers und die
sekundäre ymbolı der Ebed-Jahwe-Mythe in der Satisfaktionslehre der
Früh-Scholastik und Hoch-Scholastık als eiıne prestigeträchtige chul-
Meınung auf Doktoranden-Kolloquien elehrt und gelernt
Womit sollen WIT also anfangen, wenn WIT die relig1ıöse Leidenssymbolıik
studieren möchten? ist klar, daß miıt den primären Symbolen, dıe dıie
Basıs der anderen Z7WEe] Gruppen bılden, anzufangen ist.
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Dann aber taucht olgende rage auf, nämlıch WIE WITr diese primären
Symbole herangehen dürfen DZW. mMUussen. Wiederum beziehe iıch mich
aufRicoeur, diesmal aufsein Konzept des sogenannten hermeneutischen
Zirkels (Ricoeur 1 144:; 1969, 70-72), den C in späteren Schriften in TeNI
Phasen aufgegliedert hat 1coeur
Die ase, dıe VOT em Gadamer entlehnt hat, ist die des
mıiıttelbaren Verstehens, des partizıpatıven Verständnisses.
IB zweıte ase ist die der wissenschaftlichen Erklärung, des Abstand-
nehmenden Begreifens.
1 Die drıtte ase ist wieder die des teillnehmenden Verstehens, aber jetzt
aufgeklärt und wissenschaftlıic rhellt.
DIie ase ist die der ersten Naıivıtät, die letzte dıe der zweıten Naı1-
vität, weıl S1e Urc die tische ase der rationalen Reflexivität hın-
durchgegangen ist. Ricoeur dieses drei-Phasen-Modell unumgäng-
iıch für dıe Menschen in der Moderne, für die ’'modernen)’ Menschen. Kr
bezieht damıt Verstehen und Erklären aufeinander, wobe!l Verstehen als
der ang und das nde er Hermeneutik anerkannt wird, und dıie
wissenschaftliche rklärung als die Tür ’moderne’ Menschen notwendige
Voraussetzung für das begreifende Verstehen, das erklärte Verständnis,
anviısıert wırd ber dieses dreı-Phasen-Modell hat seine Anfangsbasis In
dem unmıttelbaren, direkten, unvermiıttelten Er-greifen der ersten
ase. SO ist das dreı-Phasen-Modell strukturiert: credo Uft intelligam, IM-
telligo uft credam, das €l Nan muß erst glauben, begreifen
können und danach begreifen, glauben können (Ricoeur 1969, 72)
Das Erste, Was also geschehen soll, ist die Forschung bezüglich der ersten
ase das unmittelbare Erfassen der primären Symbole. Eine andere
Konklusion ann INan nıcht ziehen.
Jetzt die olgende rage: 'elche primären Ur-Symbole bezüglıch des
Leidens gibt dann eigentlich? Und Was Ist ihre Funktion gerade als Frs
Symbole? Um mıt der etzten rage anzufangen: Die primären relig1ıösen
Symbole des Leidens zielen nıcht auf eıne ätiologische der kausale Er-
klärung des Leidens Das ist nıcht ihre Funktion, das ist vielmehr die
Aufgabe der logisch-rationellen Reflexionen der Theodizee-Traktate.
Ihre eigene Funktion ist nıcht theoretischer Natur, sondern vielmehr kO-
gnitiv-affektiver und praktischer Natur. DIie rage, dıe eantworten
ist, lautet nicht „ Woher das Leiden !“ sondern „Wıe ange noch?“. Diese
letzte rage entstammt nıcht spekulatıvem Interesse, sondern dem CX1-
stentiellen IDrama der tief erlebten Diskrepanz zwıschen Erwartung und
Enttäuschung, TIieDtftem und Versprochenem, / weifel und offnung,
Widerstand und rgebung (Ricoeur IL /-17). Die primären Symbole
gehören nıcht der Statik wissenschaftlicher Erklärung, sondern der
Dynamik der selbsterlebten Dramatik und ragı menschlichen ens
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d das sıch zwischen dem Schrei der und der Stille deses ab-
spielt.
Und ann dıe andere rage eiliche primären Ur-Symbole eıisten diese
Funktion, das en aushalten können, WIEeE Moltmann (1980)
sagt eiche sınd es? Eın etztes Mal wende ich mich Rıcoeur Er g1ibt
eine Iypologie Von ymbolen des Bösen, die ich jer verkürzt und NS-
ormıiert wiedergebe, aber deren tiefere theoretische Basıs ich 1er be-
nutzen möchte.
Ich unterscheide jer Vvier Haupt-Gruppen VO  —; primären relig1ıösen
Leidens-Symbolen: erstens das ymbo. der Apathıe Gottes; zweıtens das
ymbo der moralıschen Unvollkommenheıt; drıttens das ymbo der
ragık; und viertens das ymbo| der Stellvertretung.
1 )as Symbol, das des STands Gottes, ist 1Im Buch Job auf eine CINO-

tional-existentielle Weise ZU Uus:!  TUC gebrac worden. Zum eıispiel:
„Gehe ich ach Osten, Er ist nıcht da; gehe ich ach Westen, ich 1N!
Ihn nicht‘“‘ der: „Rufe ich ılfe, Du antwortest nıcht, obwohl
Du mich ohl sıiehst““ (30,20)
DDie zweiıte Symbol-Gruppe des Defizıts hat, WIEeE Ricoeur ze1gt, mıt einer
Moralısierung der Leidensfrage {un. In dieser wiıird das 1 eıden auf das
schuldig-Böse, das INan hat, bezogen Dieses moralısche Defizıt
wird entweder retrospektiv der prospektiv gedeutet. Retrospektiv, 1n-
SOWweit das etzıge 1Leiden als Strafe der VErSaANSCHNCH Sündiıgkeit gesehen
wird; prospektiv, insoweiıt das Leiden als pädagogisches ıttel, als
Katharsıs, als Lebens-Schule verstanden wird.
Die Symbol-Gruppe der Tragık kann, WIE Rıcoeur beschrieben hat, als
eine 111 bezüglıch der Symbole des moralıschen Defizits begriffen
werden. Das Leiıden der Unschuldigen ann nıcht als Strafe der Kathar-
SIS und ausgehalten werden. DIie Symbol-Gruppe der JTragik
kann ach ZWEe1 Seiten unterschıieden werden. IDie eine Seite ist dıe des
tragıschen Gottes, Von dem der ensch nıcht we1ß, WCI und Was Er ist,
dıe Seite also des Deus absconditus, groß in seiner Herrlichkeıit, aber
egreifbar In seiner Weltlichkeıit, WIeE Job selbst in seinen Abschieds-
en zeigt. Daß Gott Gutes mıiıt dem Menschen im Sinn hat, mag eut-
iıch seın, aber Was und wıe der Weg ist und WIE dıe ane sınd, ist unbe-
greifbar.
Die andere Seite ist die des tragiıschen Menschen, den unschuldig, NCI-

artet und unverdient das Leiıden überfällt 7 wel Symbole sSind €e1
unterscheiden: der 1eDende Gott, der mıiıt dem tragisch-leidenden Men-
schen mitleıdet, WwWIe Moltmann? 1€eS ezeı1gt hat, und der lıe-
en Gott, der siıch mıt dem Leidenden veremigt, WIE Dorothee
(1973) dies beschrieben hat.
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Schließlic ist das vierte relıg1ıöse r-Symbol, das Von Rıcoeur genannt
wiırd, das des Opfers. In einem bestimmten Sinne hat eine dialektische
Bedeutung und damıt eine integrierende Funktion, nämlıch insoweiıt '
dıe Symbolik des moralıschen Deftizıts und die der Jragık des Leidens mıiıt-
einander verbindet. Der bed-Jahwe ist der, der das tragısche Leıden,
das CT unschuldig vorfindet, als Buße und Satisfaktion des schuldıgen
Leidens der Anderen umdeutet und transformiert.
Schematisc resultiert hiıeraus eineelVON sıeben Leidens-Symbolen:
das Symbol ist der Abstand Gottes:; das zweıte und drıtte Symbol
entstammen der moralıschen Defizıt-Symboliık LNECNNCIN sS1e das raf-
Symbol und das Katharsis-Symbol; das vierte, nifte und sechste ymbo
Sınd implızıert in der tragıschen Leidens-Symbolık S1e werden VON uns
als das Weg-Symbol, das Mitleid-Symbol und das Einheits-Symbol aNSC-
deutet; ZU Schluß wIe gesagt DNECHNNECN WIT das UOpfer-Symbol.
Ich möchte diesen ersten Paragraphen och mıt einem wirklıch etzten
edanken Rıcoeurs aDbBschheben Er spricht VOoNn einer Pluralıtät, selbst
einem „Überschuß“ relig1ıöser Symbole. ber Sagt auch, daß das eine
Symbol das andere kommentiert, komplementiert, korrigjert, selbst
bestreiıtet. Meıne rage ist jetzt e1im Übergang dem empirisch-theo-
logischen Paragraphen, welche Symbole 1im Bewußtsein der Menschen
aktıv prasent sSind und welche abgelehnt werden.

Kinige empirisch-theologische afen
Die sieben Symbole, die ich genannt habe, sıind 1Im Rahmen einer empI-
riısch-theologischen Untersuchung VO  — einem leam praktischer eOl0-
SCH und Relıgionspädagogen der theologischen Fakultäten ımegen
und Tilburg ın den Niederlanden In einer Liste VoN Frageboge-Items OPDC-
rationalısiert worden. Dieser Fragebogen, der neben diesen Leıiıdens-
Items auch och andere abhängıge, unabhängige und Hintergrundvarıa-
eien umfaßte, ist einer Populatıon VO  — ungefähr ausend Respondenten
vorgelegt worden 982) Dadurch en WITr viele wichtige Daten
gesammelt.
Wır en die Punktwerte In den Computer eingegeben und danach dıe
])Daten In einem Data-cleaning gesäubert. ach Beseitigung der negatı-
VE Items zeigte sıch, daß dıie Rehabilıtät der Zuverlässigkeit der Items,
dıie eine ala der sieben relıg1ıösen Leidens-Symbolen bılden,
oder mehr WAarT. Daraus können WIT schließen, daß WIT die sıeben elig1Öö-
SCI] Symbole auf eıne zuverlässıge Weise aben, zumındest in
uUuNseTeET Stichprobe.
Danach en WIT versucht, eine sogenannte konfirmative der bestäti-
gende Faktorenanalyse entlang den hermeneutischen Linien Ricoeurs
durchzuführen Wır en also mıt dem Computer versucht, AUS den
Daten herauszufinden, ob tatsächlıc eine vier-Faktoren-Struktur gibt
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einen Abstands-Faktor, einen moralisches-Defizit-Faktor der sowohl
dıe Strafe als auch die Katharsıs umfaßt einen Jragık-Faktor der
sowohl den Weg als auch das Miıtleıd, WIeE auch dıe Einheit beinhaltet
und schheblıc den Opfer-Faktor. Was sıch fast immer ergab, Wal tatsäch-
ıch ein gesonderter Abstand-Faktor, aber die reı anderen Faktoren
enWIT eın einziges Mal schön isohert voneiınander vorgefunden. Wie
einsichtsvoll und intelligent die Iypologıe, dıie WIT auf TUN:! derel
KR1Icoeurs entwickelt aben, auch ist, das relig1öse Bewußtsein der Men-
schen ist auf eiıne andere Weise strukturiert als die dieser Iypologıie.
Auf dıesem HıntergrundenWIT ZWEeI1 wichtige Entscheidungen getrof-
fen DıIie ers bezieht sich auf das Herausnehmen des Katharsıs- und des
Opfer-Symbols, also Symbol und Der TUunNn! Wäl, daß diese beiden
Symbole der gesonderte Items dieser Symbole immer wieder vermischt
mıt anderen ymbolen auftauchten, einmal mıt dıeser, ann wıeder mıt
jener. Von dieser Tatsache leiıteten WITr das einstweılige, hypothetische Hr-
gebnıs ab, daß diese ZwWwe1 Symbole nıcht als eutlc wahrnehmbar e_

kennen sınd, da S1e schwanken und Sind. Ich komme darauf in dem
drıitten Paragraphen zurück.
Der zweıte Entschluß, den WITr getroffen aben, bezieht sich auf den
Ersatz der konfirmativen Faktorenanalyse. ihre Stelle trat dıe eXplo-
ratıve Analyse. I dies bedeutet, daß WIT uns die Freiheit aben,
den Computer instrujleren, daß dıe Daten In einer olchen Weise
bearbeitet, daß seine sich ergebende Faktorenanalyse unseren theoreti-
schen Interessen genugen könnte. Wır en natürliıch die Maßnahmen
VOTSCHOMUMNNCN, die notwendig sınd, unsere e]1)! in statıistisch ad-
aquater Weise durchführen können. Oolgende Kriterien en WITr
aliur aufgestellt: Der sogenannte Eigenwert mußte 1.00 der größer
se1n; dıe Kommunalıtät größer als 30%:; das Faktorgewicht der Items 50%
der mehr: dıe erklärte Varıanz 50% der ogrößer.
emadieser statiıstiıschen Kriterien hat dıe Faktorenanalyse fünfFak-

eführt, dıie exakt mıt den verbliebenen fünf ymbolen korrespon-
dieren.
Tabelle (I) gibt dıie Durchschnittswerte dieser Faktoren In einer eıich-
weıte VO  - bis innerhalb der Populatıon wieder. Sıe zeigt eine
relatıv posıtıve Präferenz des Mitleid-Symbols mıiıt Z gefolgt VONN ZWE1
Symbolen, die EIW; In der Mitte lıegen, Was eine ziemlich ambiıvalente
Haltung gegenüber dem Einheits-Symbol mıt und dem Symbol des
Wegs mıt bedeutet. 1 )as Abstand-Symbol mıiıt geht schon mehr In
ichtung einer Ablehnung, wohingegen das Strafe-Symbol mıt eine
deutliche Ablehnung erfuhr.
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Tabelle (I) Durchschnittswerte elig1Ööse Leidenssymbole
Miıtle1id
Finheit
Weg
Abstand
Strafe

Reichweite se.  T eins) se  T uneı1ns)
Ich würde 1Un Trel Fragen formuliıeren und S1Ee mıiıt dieser
Daten beantworten versuchen:
Wie sıecht die Korrelatıon zwischen einıgen relievanten Hintergrund-
varıablen und den Haltungen diesen relig1ıösen Leidens-Symbolen CMN-
ber aus? Ich interessiere mich 1er für reı Hintergrundvarıablen,
nämlıch die Häufigkeıit VO'  —_ Leidenserfahrungen, die kiırchliche Partizı-
patiıon SOWIE die relig1öse Sozialisation.
Was die Hintergrundvarıable angeht, en WIT eine rage In 1NSC-

ICH Fragebogen aufgenommen, die die Frequenz der fundamentalen,
persönliıchen Leidenserfahrungen 1im eigenen Leben, existentielle
Verlust- und ITrauer-Erfahrungen mıß  +
Tabelle (2) zeigt die Ergebnisse der 1-1lests, dıe siıch auf dıe Frequenz der
Leidenserfahrung, verbunden mıt den fünf Symbolen, beziehen. Die Ho-
riızontale zeigt die Frequenz der Leidenserfahrung weniger als mal
VETITSUS mal und mehr: weniger als mal VETrTSUS mal und mehr; weniger
als mal VEeISUS mal und mehr.
Tabelle (2) Frequenz der Leidenserfahrungen und relig1ıöse

1denssymbole
>1Frequenz

Miıtle1id 10.1 0.3
Einheıit 10.6 10.2 10.0 9.5
Weg N.'| 10.9 10.2 10.6 S l  10.2
Abstand 19 10.3 10.8 10.5 10.9
Strafe I:} 19 T

Reichweıite se.  T eins) (sehr une1ns)
> nıcht signifıkant

Ausgehend VonNn diıesen aten möchte ich die gut fundıerte Hypothese
formulıeren, daß eiıne starke Belastung mıt Leiıderfahrungen potentiell
eine starke innei1gung einer Zustimmung ın Hınsıcht auf das Miıtleid-
Symbol implıziert, nämlıch Von 10.1 Hiernach olg das FEinheits-
Symbol VonNn 10.6 bıs .5 (Anm ist der Miıttelwert der Skala). Dann
olg dıe Akzeptanz des Symbols des Wegs, das VO  — 10.9 bis 10.2 reicht.
Interessant ist, daß die Akzeptanz des Abstand-Symbols in dıen-
g  Z ichtung verläuft. Die Ablehnung wächst Von 10.3 auf 10.9
Diese lendenz steht In Übereinstimmung mıiıt dem Anwachsen der Ak-
ZCeptanz des itleid-Symbols. €1 Symbole könnte INan als ZUr selben
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Dimension gehören interpretieren, nämlıch, WIE Moltmann (1980) auf-
gezeigt hat, als apathısche VEeTSUS empathiısche Theodizee.
Eın anderer interessanterpe. bezieht sıch auf dıe statıstische edeu-
tungslosigkeıt der Dıiıfferenz zwischen den Gruppen, insoweıt das Strafe-
Symbol betroffen ist. macht insgesamt keinen Unterschied, ob jemand
Urc| viele Leidenserfahrungen hindurchgegangen ist der nıcht
ach dieser Untersuchung en WIT die Korrelation zwıischen ırchli-
cher Partizipation und den relıgıösen Leidens-Symbolen erforscht. Wır
eneine ala zunehmender Kırchlichkeit konstrulert, angefangen mıt
Kernmitgliedern an der Spitze ber Gewohnheitsmitglieder, Randmıt-
gliıeder, Fx-Gilieder hın Nicht-Mitgliedern. Von dieser ala gibt CS,
wWwIe Tabelle (3) zeıigt, eiıne Korrelatıon, die größer als 30% ist, mıt dem
ymbo. des Wegs, dem FEinheits- und dem Mitleid-Symbol Die Korrela-
tion mıiıt dem Mitleid-Symbol ist ausgeprägtesten. 1)as €e1 Je mehr
jemand und in dieserTC partizıplert, mehr akzeptiert CT das
Mitleid-Symbol.
Tabelle (3) Pearson Korrelatıon Kirchenpartiziıpation und

Leidens-Symbole
Strafe Abstand Weg Einheıit Miıtleıid

Kırchlichkeit (3
p< 0.05

Wırensomıt uUunNnSeTE Stichprobe in ZWweIl Gruppen splitten: rchen-
mitglieder, inklusıve Kern-, Gewohnheıits- und Randmıiıtglieder einerseıts
und die Übrigen andererseıts.
Tabelle (4) 1-1es rchlichkeit und Leidens-Symbole

Kirchenmitglieder Nicht-Kırchenmitglieder
Mitleid
FEinheit
We
Abstand
Strafe

Reichweite: se  T eins) se  T uneins)
NIıIC| signıfıkant

Tabelle (4) ze1igt 1eselibe ordnung der Präferenzen innerhalb der
Leidens-Symbole zumındest beı den Kirchenmitgliedern WIeE Tabelle (3)
Das Mitleid-Symbol wiıird meısten akzeptiert, wohingegen das Strafe-
Symbol die größte Ablehnung erfährt (sein durchschnittlicher Meßwert
hegt beı 4.0) Mit Ausnahme des Strafe-Symbols spielt beı allen Sym-
Olen eiıne große olle, ob jemand kirchlich partizıplert der nıcht
Ebenfalls en WITr versucht, dıe Korrelatıon zwischen den Leıdens-
ymbolen und der relıgıösen Sozialısation analysıeren. Wır en
hierzu eın Meßinstrument konstrulert, starke VEeTSUS nıcht-starke
lıg1ıöse Sozialisation bewerten. ach Sammeln der Daten en WIT
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eine ulttman-type scaling technique angewendet, herauszubekom-
INCH, ob 6S eine Sequenz der wenigsten hın den meiıisten for-
dernden Aktıvıtäten relıg1ıöser Sozjalısation gibt
Tabelle (5) zeigt, der irchgang mıt den er den wenigsten
fordernden, das Abendgebet dagegen den meiısten fordernden
Aspekt darstellt. Diese letzte Beobachtung konvergierte mıt dem rgeb-
NIS des nıederländıschen Religionspädagogen ree Z532); daß
regelmäßıges Abendgebet der beste Prädiktor DZW. die beste Vorhersa-
SC der relıg1ösen Sozijalısation ist.
Tabelle (5) Skalogram Analyse starker relig1ıöser Sozijalisation

(1) regelmäßıger irchgang 35
(2) regelmäßige Danksagung
(3) regelmäßıge religiöse Kommunikation 27

1(4) regelmäßiges etien In bestimmten Situationen
(5) regelmäßiges Lesen relıgiöser Laiteratur
(6) regelmäßige Teilnahme kırchlichen Gruppen
(7) regelmäßiges Abendgebet .

Rho
Tabelle (6) ze1igt die Korrelation zwischen der ala relig1Öser Sozialisa-
tion und den Leidens-Synbolen. Dıie gro. Korrelatıon wıird eutlic 1m
ezug auf das Mitleid-Symbol (.62) efolgt VO  un dem Einheits- und
danach VO  — dem Abstands-Symbol und ZWarTr In signıfıkan negatıvem
Sinne resp. und 38) Das Weg-S5ymbol weist einen schwachen KOT-
relations-Koeffizienten VOIN weniger als auf, nahmiliıc 9 wohinge-
SCH das der Strafe vernachlässigt werden ann (-.13)
Tabelle (6) Korrelatıiıon relig1öser Sozialisation und Leidens-Symbole

Strafe Weg Abstand kıinheiıt Miıtleıid
Rel. Sozjaliısation SE 41

0.05
schheben:! en WITr einen 1-1es zwischen starker und nıcht-starker
religıöser Sozlalısation auf der einen Seite und den Leidens-Symbolen
auf der anderen Seite durchgeführt. Tabelle (7) zeigt dıie Differenz 1m
Verhäiltnis den Leidens-Symbolen.
Tabelle (7) T-1es starke rei SOZ und nıcht-starke rei Sozijalisation

Miıtleıid 171
Einheit T
Weg 11.3
Abstand 11714
Strafe

Reıichweıite se  T eins) 15 se.  I uneins)
9 nıcht sıgnıfıkant

Wıederum erregt auch be1ı den stark relig1ös sozlalısıerten Menschen die
deutliche Akzeptanz des Mitleid-Symbols uUuNseIcC Aufmerksamkeıit.
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Das FEinheits- (S und das Weg-5ymbol (9 einden sıch ungefähr
der Miıtte (mittlerer Wert Das stands Symbol mıiıt Wert
Vvon 14 kommt der Ablehnung ahe Ebenfalls Nı diesem Fall Hın-
sıcht auf das Strafe-Symbol keıine sıgnıfıkante Dıfferenz zwischen den
beiıden Gruppen auszumachen

Hermeneutische Evaluatıon
Rıcoeur hat uns auf den Überschuß der relıgıösen Symbole aufmerksam
emacht Er hat Interesse aiur wachgerufen daß dıe vielen relı-
g10OSCH Symbole einander bestreıiten können Was aus uUuNseIECEN CMP1-
risch theologischen Daten lernen können 1St daß Von den sıeben
Leıdens-Symbolen fünf Symbole übrıg geblieben SINd. Von diesen fünf
ymbolen werden wıeder reıl Symbole mehr der WENISCI als edeu-

tungsvolle Symbole pOSsItIv akzeptiert. In derel VOoO  —; mehr WEN1ISCI
pOSItIV ergeben sich: das Mitle1id--Symbol, das Einheıt--Symbol und das

Weg-S5ymbol. Danach omm das Abstand--5Symbol, während das Strafe-
Symbol eindeutig negatiıv EW wird.
Ich möchte diesem Paragraphen CIN1SC hermeneutische Bemerkungen
formulıeren ezug auf dieses Strafe-Symbol auf das moralısche
Defizit-Symbol das der Katharsıs das ausgefallen IST und letztlich auf
das Opfer-Symbo das mittlerweiıle auch verschwunden ist

Was das Strafe Symbol angeht ISst nt daß uUunNnseIec Populatıon
Job SCINCMN Freunden geantwortel hat nämlıch abwe!l-

send klar und deutlich hne CINISC Ambivalenz EFs gibt keinen Unter-
schied zwıischen Leuteri dıe mehr der WENISCI Leidenserfahrungen
erlebt en mehr der WENI8CI kirchlich sınd mehr der WENISCI
tensiv-relig1ös sozlalısıert sınd Die Ablehnung IST unıversal Ich glaube
auch, daß WIT jer dıe FEinsicht Ricoeurs anwenden dürfen, der gesagt
hat, daß der nterschnhiıe: zwischen Entmythologisierung und Entmythıi-
SICTUNG hierıin besteht, daß das el‘ dıe Atiologıe und das Kausalıtäts-
Denken denen entnimmt, während das zweıte - und das ist edau-
erlich dıe ythen selbst elımınıert Die Moralısıerung des Leıdens
wodurch dasen als olge der Schuld dıe selbst als Ursache esehen
wird aufgefaßt wıird annn VO:  - den Menschen der Moderne fortior1
nıcht mehr akzeptiert werden Es WAaTec Pseudo elıgıon mıt Job
sprechen 65 WAaTe Pseudo-Wissen Ricoeur 71H Ich Sapc
das klar obwohl Rıcoeur selbst ein Flement der Schuld und Strafe
der Interpretation des Leıdens für aNngeMCSSCH hält (Ricoeur Ich
glaube daß dıe Differenzierung zwischen biologischem Leiden und
Schuld und zwıschen psycho-sozialemenund Schuld bzw zwıischen
Biologıie und ora und zwischen Sozialwissenschaften und ora den
Grundeiminsichten des modernen Denkens gehört Hıer 1St VOoNn

Prozeß der Ratıionalısıerung innerhalb der Ora und der elıgıon dıie
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KRede, der unumkehrbar ist, irreversibel. Natürlich ist damıt nıcht alle
Schuld verschwunden, aber 6S ist nıcht mehr konkret und eindeutig nach-
weıisbar, als erscheıine S1ie ler und Jetzt, und nıcht da und ort Schuld
und NSCHAU sınd nıcht einander addıeren; S1Ie bilden vielmehr ZWE]
Sichtweisen der menschlıchen Fxistenz, die selbst VO  - einem mehrdeuti-
SCH Ineimander gekennzeichnet wird (cf. Jillıch Schuld annn nıcht
Von einer Gesetz-FEthik her 1Ur einem Akt der 1L1UT einer za Von
Akten zugewlesen werden (Schluchter Das Handeln des Men-
schen wurzelt in einer polyvalenten Struktur der weltlichen Unvollkom-
menheıt, nıcht in einem aktualistischen un innerhalb eines OCNINdI-
viduellen Alleingangs des Menschen. Natürlich, sagt Job, ich bın
unvollkommen, aber nıcht schuldig. Eher als in einer Synthese der
und ragık, WIE Rıcoeur will, würde ich das Handeln des Menschen In
der JTragık selbst aufkommen lassen. Von er sStammt eher eine trag1-
sche als eiıne Schuld-Ethik, eher eıne respektvolle, menschwürdiıge, aber
aporetische als eine richterlich-forensische (Schlette 1972;

Warum? Das Leiden der Unschuldigen prengt alle moralıschen
Reden!
/weitens das Katharsis-Symbol: Es ist aufmerkenswert, daß die O-
renanalyse keıin eiNZIges Mal eine Verbindung mıt dem Strafe-Symbol
gezeıigt hat Das Katharsis-Symbol hat sıch ohl mıt ZU eispıiel dem
Mitle1d-, dem FEinheit- und dem eg-Symbol einem Faktor gruppiert,
aber Nıe mıt dem Strafe-Symbol. Das bedeutet, daß das Katharsis-Symbol
eher eine posıtıve als eine negatıve UOrientierung In sıch rag ber Wäas
kann dıie Ursache aliur se1n, daß dieses 5Symbol, wenigstens faktorenan-
alytısc. gesprochen, sehr instabıil, sehr ist.
ar] Rahner (1980) hat ZwWweEeI fundamentale Einwände formuliert, dıe
mehr der weniger empirıscher Natur Sind.
Eirstens: 1e1e Menschen werden Urc das Le1ıd überhaupt nıcht bere1i-
chert und gereini1gt, SIE lernen nıchts und entwıickeln sich selbst nıcht, SIEe
en weder das Gefühl, gereinigt werden, och machen SIEe den FEın-
EÜGC 65 seIN. 1e] Leıid macht taub, mm und stumpfT.
/welıtens: In einigen Situationen ist die Verwendung des Katharsis-
Symbols eigentlich irrelevant, STausam und ron, WIE ZU eispie 1mM
des Sterbens VO  — kleinen ndern oder das Leiden dementierender alter
Menschen. Nıchtsdestotrotz kann INnan Leute treffen, die 9 S1e
hätten aQus dem Leiden elernt und waren Urc das Leıd gereinigt
worden, der besser gesagt Urc ihre Haltung dem Leid gegenüber (cf.
Buytendijk Sie berichten uns über Prozesse der Umkehr und Re1-
nıgung (cf. Frıjda 1986, 444), wobel SIe Von einem narzıstischen Autozen-
TISMUS In einen Allozentrismu verwandelt worden selen, WIE Dorothee

(1973) gesagt hat
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Eın olcher Bericht ist aber eine Interpretation 1im Nachhineıin, ist eine
bewertende Re-flexion eın erg] das Katharsıs-Symbol einen Innn
ach gesehen, ist das Symbol beladen mıiıt Unentschlossenheit,
/Zweiıfel und Unsıicherheit. eın nde ann Leıid als eın Instrument
persönlichen Wachstums und Vertiefung erscheinen vielleicht
ang ist das Katharsıs-Symbol ambiıvalent. zeigt sich instabıl und

Letztlich das ymbo des Opfers: uch1er hat die Faktorenanalyse keine
Verbindung mıt dem Strafe-Symbol gezeigt, Oobwohl s VON Ricoeur
gerade als dialektische ynthese VOoNn und ragı aufgeführt worden
ist. uchJjetzt wieder hat dıe Faktorenanalyse eine Relatıon mıt den Sym-
olen des ıtle1ds, der FEinheit und des Wegs Aalls IC gebracht. Aber,
auch jetzt wıiıeder muß dieses ymbo. als instabıl und beurteilt
werden, weıl 6S sıch jetzt mıiıt diesem und ann mıiıt jenem anderen Symbol
verbindet.er dıese Unbeständigkeıt? Die Gemeinschaft der CAWAa-
chen, „the fellowshıp of the weak“ (Frankl woher das Symbol des
Opfers, wenigstens psychologisch stammt, ist eın wichtiges Symbol. ber
sSeiNn Leiden auf siıch nehmen der schwachen Mitmenschen willen,
ist ein großer Schritt ach Es bedeutet nıcht weniger als Martyrı-

Eın Olches Verhalten übersteigt die Wünsche und Möglıiıchkeiten
der „normalen“ Menschen, der Leutereligion, w1ıe ulehnner gesagt hat,
oder der Massenreliglosıität, mıiıt er sprechen. Dieses ar  l_

ist nıcht CIZWUNSCHH, 6S sollte nıcht CIZWUNSCH werden, ja eın derar-
tıges stellvertretendes Leıiıden kann nıcht CIZWUNSCH werden. Es gehört

den sogenannten supererogatıven Haltungen und laten (CT. awls
Zur gleichen Zeıt werden Menschen hierdurch vielleicht bewegt,

enn diese Haltung repräsentiert eın eal, eine hohe erufung. Sie
berührt ihr Gewissen, sS1e durchdringt ihr Überich. Das Opfer-Symbol
präsentiert vielleicht mehr das ernNnoTtiIte als das faktısche Bewußtsein des
Menschen, mehr ihre ideale als ihre reale Haltung und Gesinnung.
In gewissem SIinn beinhaltet das pfer- und Stellvertretungs-Symbol das
Höchste, Was der ensch sein kann und sein darft: restlos sein fürere:
und gerade darın und dadurch das eigene Menschseıin verwirklıichen.
eben, sterben, sterben, en Für viele, fast alle, ist das
hoch; aber, ich ann mır keine Pastoral und keinen KReligionsunterricht
denken hne dieses christologische Umsonst-Prinzıip. Dieses gratulte
SONMNSEI bıldet das Herz der christliıchen eligion, wIie Gutierrez (1987) ın
seinem ob-Buch schön ausgearbeıtet hat (Ricoeur IL, Hıer
mussen WIr als äubige und Theologen die pannung zwıischen chriıstlı-
cher Hermeneutik und Empirıie auszuhalten versuchen.
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Frıitz Oser
Symbolerziehung der Marıa Oderisia nec
Eın Programm?

enswe und Symbolgebrauch
Der eDrauc des relıgıösen Symbols, dieses innere Handeln, ist eine
mögliche Oorm relig1ıöser Fxpressivität des Menschen.erverwenden
diese orm etwa, WECNN sS1e einen 1SC mıt Blumen und schönen Serviet-
ten schmücken, Jjemandem die and geben und Friıeden machen der
wünschen, WENNn S1Ie be1l einer Beerdigung eine ume 1iNs rab werfen,
WECINN S1e Kerzen Weıihnachtsbaum entzünden, WEeNN S1Ie ZU Geburts-
Lag eın eschen mıt den besten Wünschen überreichen, WEeNN S1e die
an: falten und dıe ugen schlıießenzebet, WeNnNn S1e sıch 1Im ırch-
lıchen Raum bekreuzigen, siıch hinknieen der aufstehen eiCc. Wie ent-
ste Olcher Symbolgebrauch beI den Kindern? Was behindert diesen
Gebrauch? Wie artıkuliert sıch dieser eDrauc erzieherisch? Solche
und annlıche Fragen hat sich Schwester Marıa-Oderisıia Knechtle, die
chul-Reformerin der 500er und 60er re gestellt. Diese Tau wußte,
daß er ber relıg1Öse Symbole vorerst nıcht nachdenken, sondern
daß S1Ee realıstisch-symbolisch handeln und ıIn dieses Handeln exıistentiell
verwoben Sind. Sie wußte auch, daß relıg1öse rzıehung nıcht ZU Erfolg
ührt, WENNDN 1L1UT Märchen und Geschichten, Bıbelstücke und eiıligen-
legenden, efüllt mıiıt ymbolen, rzählt und verarbeıtet werden. Für S1E
1e€ der lext das zweıte, das Fremde, das 11UT sinnvoll War, WE
die „symbolische” Fıgenerfahrung vorausgıing. Für SIEe galt Wittgensteins
Wort, daß dıe Bedeutung des Wortes seINn eDrauc in der Sprache sel,
und für S1Ee als Pädagogin WäarTr zugle1ıc notwendig, daß der eDrauc
dieser Sprache in einen Kontext pa.  C, in dem dieer tätig wurden.
Deshalb hat echtle keine Symboltheorie geschaffen, sondern eıne
Symbolerziehung. uch ist für sS1e eine Symboltheorie nıcht Orbe4dın-
SUuNg für eine Symbolerziehung DZWw. eine Symboldidaktik. I d7ese entsteht
Aaus dem Umgang des es mıt dem religıösen Symbol: die Unter-
stutzung und Weıterführung dieses Umgangs steht in ihrem Interesse.
Wer War diese Frau?

Biographische Skizzen ZU Sr. Marıa erısıa nNnec
Schwester Marıa Oderisia echtle VO  —_ 1900 bIs 1978 Geboren
wurde S1e in Appenzell, VO  — S1e ıhren gesunden Mutterwitz mıiıt-
brachte. Allerdings WarTr das en dieser Tau nıcht UTr mıt Rosen besät
on mıiıt Jahren verlor SIe dıe Multter. Der Vater verwaltete dıe Yaf-

Wilttgenstein, Philosophische Untersuchungen, Frankfurt/M, 41

Keligionspädagogische Beıiträge 24/1989
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anstalt, dıie Großeltern standen einem Armenhaus VO  — Die egegnung
mıiıt Gefangenen und Alten prägte das alleın aufwachsende Mädchen
„die besuchte die Klosterschule, ann das Lehrersemıinar ın Ingenbohl
und trat mıt Jahren der Kongregation der Kreuzschwestern be1ı 1925
legte S$1e die Profeß ab Sie wirkte zuerst In St Antoni1 und ZWEI re in
asse Kın langwierige Nervenentzündung machte eine Versetzung
nötig. Für 71 re kam dıe Schwester ach Sigmaringen und unterrich-
tefe in den ersten vier Klassen. Immer wieder machte sıch dıe ankher
bemerkbar. 1ele re WaTr ihr jedes Lesen unmöglıch, wochenlang War

S1e auf die Dunkelhlheiıt verwiesen, da die ugen das 1C nıcht ertrugen“
(Meıer 1969, 398) 194 7 bıs 196() wirkte Schwester Marıa Oderisıa in
der Pflegeanstalt für Geistesschwache ın Herten. Dort entwickelte SIEe
dank ıhres großen Einfühlungsvermögens ıhren relıgıösen Erziehungsan-
SatZ, der in seiner Klarheit und Geschlossenheit einmalıg ist. Im rühjahr
1960 reiste eine Gruppe VO  m. Pädagogen (Dr (novannı revell:, Dr.
Anton Meıer, Dr Othmar reıl und Dozent Dr. arl tieger ach
Herten, Schwester Oderisıias e1 studieren. Meier schreıbt
azu: „Mit einer uppe katechetisc Interessierter fuhren WIT ach
Herten be1ı 1Öörrach (Deutschland) einem Schulbesuch be1 Sr. (OQde-
rısia echtle. eıt einıger Zeıt uns Berichte und Manuskrıipte
SCHANSCH, die ZU Jeil befremdend, in der Problemati jedoch überaus
anregend wirkten. SO saßen WITr enn im Schulzimmer, einem unfreund-
lıchen, dunklen Raum, VOT uns die Schwester, ın einem Halbkreis die
schwachbegabten nder, die ihrer orge anvertraut, sıch gruppiert.
I)Das Kommen des Reiches Gottes bildete das Ihema. Der Unterricht CI -

folgte in Form vOoNn lebendigem espräc und gemeinsamem Zeichnen
der afel, später jedes auf eigener Schiefertafel Je länger WIT zuhör-

ten, desto überraschter WIT Anwesenden ber das Wissen und das
stark erlebnıshafte itgehen der fast bıldungsunfähigen nder, die oft
ın heller Begeisterung in ihren gebrechlichen Ausdrucksmöglichkeiten ZUu
klatschen und Jubeln begannen. nder, die sıch freuen, eın Bausteımn
im Reıiche Gottes se1in dürfen, dıe sıngen, daß ihrer die Herrlichkeit
wartet, in der sıie ganz eım Vater seın werden. Unsere Skepsis machte
schon damals einem großen Staunen atz, einer erwunderung, dıe uns

drängte, mehr Von dieser Unterrichtsweise vernehmen und erler-
11Cc  - { dies wurde in Gesprächen und Kursen ann bald möglıc C6

393) Urc Intervention eım Bischof und be: der Tau Mutter
in Ingenbohl wurde möglıch, daß Schwester Oderisia ach Grenchen,
INs Kinderheim kam, dort eine el Von Kursen 1e€ und ihre beiden
wichtigsten ( verfaßte, nämlıch „Glaubensvertiefung Urc das
Symbol“ (Herder und „Glaubensbelebung UTrC| das ymbol“
tOonıus Verlag Sie bıs 1962 1Im Josefsheim in Grenchen, 1962
1eß sıie sich in Au be1 Fischingen nıeder. Sie ging ann weıterhın ach In-
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genbohl zurück, elt viele Kurse 1im In- und Ausland, besonders auch in
uell (Ranft), welches ihr Lieblingsort WAar. W Julı 1978 verschied
Schwester OÖderisıia, dıe ın ihrem 1Leben viele Demütigungen hıinnehmen
mußte, VOT em Von eologen, dıe ihre Symbolerziehung nıcht VCI-

stehen wollten, die hınter ihrer „großmütterlichen“ Sprache das Wesen
iıhres Ansatzes nıcht verstanden hatten, nämlıch „In frohem FErleben tun“,  .

die ınge dieser Welt als eın Symbol sehen lernen, 1m Siıinne der Bot-
SC Jesu VON der Güte Gottes.
Es gibt eineel VO  — kleinen Schriften, dıe neben den beiden schon C1-

wähnten in vielen Auflagen kursierten (S. Anhang). Die beiden erwähn-
ten auptwerke aber, das mıiıt einer FEinleitung und mıt Besinnun-
SCH des Pädagogen arl Stieger, das zweıte mıiıt einer Eınführung und Be-
sinnungen VOoNn MIr elbst, geben eine wesentliche Übersicht ber das
Gedankengut. Das Buch bezieht sıch auf die ersten vier Stufen der
Symbolerziehung, das zweıte auf die etzten reı Stufen
Welches aber sınd diese Stufen, und welche erzieherische Bedeutung
en sie?

Eın rogramm In sieben Stufen
Die Grundfrage der Religionspädagogik VO!  —; Oderisıa echtle lautet
Wie lernt das Kınd relig1Öös handeln, nachvollziehen, denken, erleben,
und welches sınd UuUNsecIC möglıchen Hılfen hierzu? Die Grundantwort
lautet: em relig1Öös handelt, nachvollzieht, en und erlebt, und
ıindem WIr, niıcht-affirmativ, aber ber das Symbol, Bedingungen der
Möglıchkeıten für Olches Handeln schalilifen nde des 1963 erschle-

Buches „Glaubensvertiefung üure das Symbol“ beschreibt
Schwester Oderisıa, WwWIeE S1e mıt jedem Schüler eın Buch anlegt, eın SOSC-
nanntes Lebensbuch: er Schüler Wa ach achtjähriger el eın
für ihn entscheidendes Symbol aus, mıt dessen CI gleichsam seinen
„inneren“ eru entwickeln ann eın 1 ebensbuch nthält dieses
Symbol schon auf der Titelseite. wırd erarbeıtet, WIE dieser „innere”
eruohl verwirklıiıcht werden könne, Jetzt und In der Zukunft, 1Im 7u-
sammenhang mıt der Berufswahl, aber auch außerhalb der Schule 1Im
konkreten Leben Das gewählte Symbol wird in dıe verschiedensten Si-
tuatiıonen hinemingestellt und interpretiert, eın Jahr lang Der Schüler lernt
damıt, seiıne Schwächen und Stärken, seine Freude und seine Irauer

2) Vgl. ST Giger, Schwester Oderisia echtle und ihr Charisma, In: Katechetische
Informationen NOV. 1978, 12£f.; A Meıer, Oderıiısıja echtle und Symbolerziehung.
FEın Beıtrag echese der Unterstufe, In: Schweizer Schule 1961, 397 400;
Moser, Symbolerziehung ıne 1NCUC Hoffnung? In: Schweiz. Kirchenzeitung 1964,

2  'g Port, elıgıöse Erziehung UTC| das Symbol, in: Schweizer Rundschau
1963, 12 716
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(Gefühle), aber auch sein Denken erschiheben. Solche Symbole
7z.B Apostel 1ImM e1IC Gottes, Sturm auf dem Meer, Feuer in der Welt,
Brotvermehrung Pfingsten eic. Oderisıa echtle gestaltete NUunN den
Unterricht S daß sehr viele „stille Arbeiten“ (selbstständiges Lesen,
Problemlösen in Gruppen, eigenes Erarbeiten eines Ihemas etc.)
emacht wurden, dıes, damıt SIE mıiıt jedem einzelnen Schüler sein ymbo.
1Im Kontext der und zugleic 1m Kontext spezieller und allgemeıiner
Lebenssituationen immer wıeder HNECU besprechen konnte. Ich wieder-
hole eın Jahr lang wurde 1€6Ss durchgeführt, enn „das Lebensbuch soll
das sein und werden, Was seın Name sagt Eın Werk, das entscheidend
auf das DaNzc en einwirkt. FEs soll dem einzelnen Kınd eine
se1in...“ S 199) „Darum muß In den aufsteigenden Klassen, selbst bıs
deren Ooberster Spitze, Symbolerziehung getätigt werden.“ S 206)
Das ist eın Programm: Symbolerziehung muß eiıne fundamentale lau-
benshiılfe für das Kınd werden. Und 1es ber die Erziehungszeit
hinweg. Oderisıa echtle ist nıcht sehr der Definition des Symbols,

seiner ITheologıe, interessiert, sondern eben diesem Programm, das
Prozeßcharakter hat. In der Eıinleitung ihrem später erschlienen ach-
TUC des (1963) herausgegebenen auptwerkes gibt S1e erstmals eiıne
Übersicht ber dieses Programm, das AQUS sıeben Stufen der Symbolerzie-
hung besteht sıeht folgendermaßen AQUus:

”1 er Vorbau der religıösen Erziehung umfaßt die relig1öse Führung
des einkındes Von der Geburt bıs ZU Kıindergartenalter...

Der Unterbau das Kındergartenkın der den Schulneuling VON
der erlebnıshaften Wiırklichkei AaUus ZU Zeichen und dann ber das Bıld
hinweg ZUT persönlichen Beziehung...

Der Fınbau zeigt auf, WIE die 1Im Unterbau CWONNCNECN Zeichen 1m
ıbel- und Katechismusunterricht verwendet werden können.

Der Ausbau ist jene ufe, auf der das Kınd durchs Kırchenjahr DC-
wıird und auf der WIT dıe Beıicht-, KOommunilon- un elzieliler

setizen.
Der Überbau ll INs Verständnis der Gleichnishaftigkeit er chöp-

fungsdinge einführen und nımmt das Wort der hl Hildegard Alles
Trdısche ist das Gleichnis des Göttlichen

Der Tiefenbau ist eine Strichdeutung, dıe auch In der einfachen DI-
mension eın Symbol des Göttlichen sıeht

Der Innenbau 1st die Lehre VO “Geheimnis der Einzelseele’.  7 06
(Das erwähnte eispie mıt dem Lebensbuch gehört ZUSC der
vierten Stufe.)

I heodosius Druckerei, Ingenbohl, hne CUucC Jahreszahl.
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Soweıit das Programm. Was bedeuten NUunNn diese Stufen?
Stufen meınen 1j1er eher sich überschneidende Phasen und nıcht sehr
entwicklungspsychologische Öößen, WIEe WIT S1e heute verwenden. Fs
sınd eher normatıve und verfahrensmäßıige Zielgrößen gemeınt, dıe ın
einer bestimmten ebensphase der kındliıchen ntwicklung erreicht
werden sollen.
Im Unterbau erlebt das Kınd einige weniıge zentrale „Wirklichkeiten“,
die 1Im Rahmen der personalen Begegnung mıt dem Erzieher Zeichen
und Bıld dieser Wiırklichkeiten eführt werden. es, Was in der
„schönen 'elt“ gesehen wird, soll auch „hıinter den ugen  66 aufleuchten
und ZWal 1ImM „O-Dreiklang“ ‚„ Wort, Jlon, Oorm  ““
In einem zweıten Schritt sSind ann die egriffe eben, IC und
jebe, dıe bıs „hıinter die ugen“ geführt werden. Dasenwird 1m ıer
erfahren, das ICVO UundNnOolz iın der Dunkelheıt ber Kerze, lektrIi-
sches IC bıs hın ZUrTr Sonne, dıe 1e€ Im Erlebnisspiel ZU USCTUC
gebracht. Und ach vielen olchen chönen Erfahrungen Oderisıa
echtle die er einer personalen Beziehung jeder einzelnen
der TrelI göttlichen Personen. DIie Schritte ZU „ Vater AQUus lauter Licht“,
ZU „Vater der Liebe“, ZUu „Vater Aaus lauter en  s führen zurück
dem, Was in jedem einzelnen Gegenstand der „schönen 'eit“ erfahrbar
geworden ist, ZU Stein, ZUuU Baum, ZU Gras, ZUr ume eic. Denn 1es
sınd es dıe edanken des „ Vaters AUuS$Ss lauter Licht“ eic.
ntscheiden: ist also nıcht alleın eın bestimmter Inhalt, sondern eın Pro-
zedere des Nach-Innen-Führens, des Erschließens, Verstehens und H
terpretierens dieser nhalte auf einer Olıe der personalen Beziehung
Gott, Jesus und ZU) „Heiliıgen Geist, der es stärkt‘ Dieses Prozedere
erfordert sehr viel VO 1N! rekonstrulert seine Welt relig1-
OS Es chafft eine Beziehung VO Gegenstand dessen Zeichen,
hınter den Zeichen mehr sehen als den Gegenstand, nämlıch dıe Ge-
genwart se1ines Gottes, den uns Jesus gezeigt hat
Diese ule stellt das VO)]  ; der Autorın ausführlichsten beschrie-
ene Verfahren dar.

1) Feinheiten der Symbolverfahren
Ich habe schon einiıge rundthemen angedeutet, dıe Oderisia echtle

ymbolweg derer verwendet. Hıer sejen einıge Feinheiten
egeben, diıe Mißverständnisse bei der Rekonstruktion ihres eges VeCI-

meıden helfen Zuerst nochmals ZUu den Grun  emen des ersten Buches
Sie spricht 1ervon SOß. „Erlebnisgestalten“, 6S sınd dies, wWwIeE gesagt Stein,
Gras, Baum, olken, Kreuz, 1C. eben, jebe, die Dreifaltigkeit
schheBlıc 1Im zweıten eıl des Bandes Erlebnisgestalten sınd irklich-
keiten, die ber den Symbolweg in das persönliche Beziehungsleben des
es Eingang finden Das Eigenartige ist N aber, daß dıe TIEeDNIS-
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estalt selbst wiıederum SYNONYM mıiıt Symbol gebraucht wırd. IDiese rleb-
nisgestalt ist also dreıifältig. Sie wird rlebt, ann Urc adaptıve und in-
terpretative Handlungen ach innen verlegt (hinter dıe Augen), und
gleich wird s1e ZUuU ymbo einer zweıten realen Wiırklichkeıit, der des
aubens. Alle reı fallen im Idealfall
[)Das wesentliche erkmal besteht also darın, daß diese Erlebnisgestalt
dre1ı Dimensionen hat: Einmal ist sie Stimulus, Erfahrung konkret erst

ermöglıchen, und zugleic ist S1e das aSsOzlatıve Moment diıeser Fr-
fahrung, der besser gesagt ihre sprachliche Fassung. Schließlic) wird sS1e
in Verbindung mıiıt dem „ Vater AUs lauter en  C6 gebrac (Er hat immer
SCHhON Stein, 1C. Pflanze eic. gedacht).
Entscheiden: ist, das eine Mal VO Symbol ZUT Erfahrung DC-
schrıtten wıird (vom Kreuz den schönen Stunden mıiıt dem euz), das
andere Mal VO Stein ZU Bıld VO Stein €1 Wege engleich viel
Bedeutung, el sınd möglıch, weiıl das Prinzıp der Verbindung VO  —

Sprache ymbo und Erfahrung nırgends durchbrochen ist. In diesem
Unterricht gibt keiner Stelle dıe Verwiesenheit auf eiıne Erinnerung

das, Was außerhalb der Klasse geschieht; dıes, weiıl der eiıne solche Er-
innerungen eisten kann, der andere nıcht. Es wird also nıcht gefragt Was
ast du schon einmal In diesem Bereich erfahren, Was weckt dieses
ymbo In dir? Sondern Symbol und Erfahrung sınd eines, hıc eft UNC.
Wer das ymbo verwendet, chafft eine Situation, ın der dıe gemeinsame
Erfahrung hıc eft Uunc aufleuchtet. Daß der ampelmann Fıfı eınen
hat, daß aber der oge: en hat, und dıe Samenkörner, darüber wird
nıcht bloß gesprochen: Der oge ist ber ängere Zeıt da, die Samen-
körner sprießen und diese „Gnade‘“ ymbol), ist monatelang für jedes
Kınd Urc. seine ege, sein egießen, SeIN Streicheln der Pflanzen C1I-

fahrbar, greifbar. Diese Erfahrung muß also vorerst nıcht erinnert
werden. Erst wWenn die realen „Symbole“ der Dreifaltigkeit im dritten
Schritt ZUT Sprache gebrac werden, mMmussen verschiedene rfah-
rungszusammenhänge synthetisiert werden. ber diese sSınd ann alle
vorhanden und nıcht zufällig, S1e liegen gleichsam WIE Spielstücke auf
dem 1SC weil S1Ee dırekt der unterrichtlichen Gemeinschaft entspringen.
ber das chaltfen dieser rfahrung se1 eine weıtere Beobachtung aNSC-
bracht Erfahrung ist Ja immer eine lätigkeıt des Menschen. Die chaf-
fung der Erfahrung dıe Schaffung VOoNn Bedingungen vOTraus,
welchen das Kınd tätıg sein kann. Und diese Jätıgkeıt hat immer einen
bestimmten Charakter. Sıe z.B ZUTr Ehrfurcht der ZUr Fürsorg-
ichkeı der ZUTr Dankbarkei eic. Solche Jätigkeiten der er sınd
also nıcht kognitiv-explorativ. 1elimenr sınd diese Handlungen be-
schaffen, s1e eiıne Beziehung ZU USdTUuC bringen. I Iieerbe-
schreiben, berühren, besingen, bestaunen, betasten, gestalten, danken,
bıtten, trauern, tanzen eic. 1C Erklärungen sınd das edium, sondern
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diese Handlungen des In-Beziehung-Setzens. Und Jjetzt wird auch VCI-

ständlıch, ich gesagt habe, daß das eine Mal VO  — einer ırklıch-
eıtZU ’Symbol’ geschritten wiırd, daß andere MalVO Symbol ZUT Wırk-
ichke1ı Mıiıt beidem wıird in gleicher Weise umsScSangsch )Das Kreuz wird
aufgestellt, herumgetragen, besungen, bewundert, betrauert eiCc. ange
bevor narratıv eın ezug Jesu '1od hergestellt wıird Genau gleich wıird
mıt dem Stein umgecgangenN. Fr wıird9berührt, mıt leichten (Ge-
genständen verglichen, besungen, wird edankt für den Stein us  z Das
Geheimnis VO  — Oderisıa echtle ist, daß Ss1e keinen nterschnhıe: ZW1-
schen iırklichkei un Symbol hinsichtlich deren pädagogischer
Zugangsweise macht ist nıcht S  9 daß die Wiırklichkeit hebevoll erfah-
ICn und ann das Symbol darübergestülpt wird.elwerden in gleicher
Weise dem menschlıchen USATUC anheimgegeben, daß€l in dem
verschmelzen, Was dıe Autorin als Innenschau bezeichnet. „Das och-
zie] der Erziehung überhaupt, das später ausdrücklic betont wırd dıe
Erziehung ZUTr Innenschau wiıird Urc jede Stunde angebahnt. Es soll
wirkliıch keıin Jag schließen ohne diese eigenpersonale Eıinkehr In das
Innere. Diese UÜbung darf nıcht schablonenha getätigt werden, sondern
in Augenblicken, die sich zwangslos Aaus der jeweıilıgen Sıtuation C1I-

geben.“ 31 Beıdes soll ZUT 395  j1efie hin“ führen, der beziehungs-
Umgang mıt dem Symbol und der beziehungshafte Umgang mıiıt der

Wirklichkeit Beıides sol] in gleicher Weise assımılatıv und akkommoda-
t1iv der erkennenden Aktivıtät des es anheimgegeben werden. Und
nochmals, in keinem beginnt echtle die Symbolerziehung mıiıt
Texten oder Bildern, dıie dann auf eine VELITSANSCHC Erfahrung hın inter-
pretiert werden müßen. DIes ist für sS1e erst möglıch, WENN der Weg des
Symbolaufbaus abgeschlossen ist
Fın entscheidendes Faktum bildet, WwIe geSaglT, dıe VO  — echtle gC-
schlagene und mıt Kindern oft realısıerte Schrittfolge dem, Was S1IE als
Innenschau bezeıichnet. Innenschau ist für sS1e jene Fähigkeıit, dıe das
Symbolverständnis überhaupt erst möglıch macht. Innenschau bedeutet
zweilierle!1: I)as Kınd soll einerseıits den Gegenstand In seiner Objektivität
relativieren, A soll andererseılmlts 1im Gegenstand einen VerweIls auf das
Göttliche sehen. Immer wieder taucht bei Oderisıa echtle der Satz Hil-
degarts VOIN Bıngen auf, der beinhaltet, daß WIT lernen mussen, in em
Irdıschen das Göttliche sehen.
Ich möchte diese Schrittfolge ın dreıfacher Hınsıcht vorstellen: erstens,
wIe S1e diese mıt kleinen ndern den Themen Steın, 1C. J1ebe,
Leben eic. durchführt, annn WIE s1ie den fünfstufigen Beschauungsweg
mıt Erwachsenen realısıert, und SCHhHEBLC eine Verallgemeinerung
dieser Schritte vornımmt.
Als ersties also dıe unterrichtliche Darstellung. Sie erfolgt in folgenden
großen Schritten. 54 {f.)
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a) er suchen dıe andere Welt, die WIE die ehrperson sagt Üüber
den Steinen, über den Feldern, über den lebendigen Jieren ist. Die Kın-
der schauen ZU Fenster hinaus und suchen dıe andere Welt Was immer
S1e aber finden, ist dıie Welt, VOIN der sSie 1UN schon Oft viel SchöÖö-
NEes gehörten Sie bringen Gegenstände, Ss1ie erdenken sıch es MöÖg-
iche, daß S1Ee vielleicht schon gehört der 1im Fernsehen gesehen en.
Stets ist 6S diese Welt Dieer zeichnen dıe ınge der andern Welt.
Stets ist 6S diese Welt. SO geht dies ber mehrer Stunden hinweg. Und
immer wieder wiırd den ndern esa daß in der andern Welt es
ders ist, daß INan aber dıe andere Welt entdecken könne. DieerWOCI -
den immer zapplıger. Sie wollen dıe andere Welt entdecken.

Den ndern wird 1U  —$ auf ihre immer wieder aufgeworfene rage,
enn dıe andere Welt sel, gesagl, diese andere Welt N Aus lauter 1C
I Iieer referieren Nun die Lichtstunde, ber dıe verschiedensten
Lichtarten immer wieder dıe Schönheit des Lichtes und seine 1 ebens-
Ta erfahren worden SInd. ber dieses IC ist anders als all diese J ıch-
ter. C ist jetzt keine Worthülse mehr, WIE echtle Ssagt, sondern eın
Ausgangspunkt für eiıne große nung. Wiederum dauert dieser Schritt
einige Stunden
C) Die nächste Passage beschäftigt sıch mıiıt dem Wesen des menschlichen
Geistes. Die er versuchen, hne Füße ZU Stein gelangen, der
hınter dem Jısche leg' Sie entdecken, daß der menschnliche Geist 65 uns

ermöglıcht, überall hın schreıiten, hne daß WIT den Weg mıt denen
der auf Rädern der auf Fluggeräten gehen brauchen. Wiederum
dauert dieser Schritt mıt allen Übungen einige Stunden

I)Das Wort „über  66 wiıird erschlossen. werden Übungen azu emacht:
Dieer finden heraus, Was es „über  66 eIwas anderem ist. uch dıe
Mutter, dıe das Kınd gern hat, ne1gt sich ber das Kınd
Von J1er geht ann ZUT Vaterbeziehung, ZU) himmlischen Vater,
der über uns ist, der aus lauter IC ist, der uns 1e€ eic. Und alle den
Gegenständen erworbenen Qualitäten werden jetzt dieser Vaterbe-
ziehung verwendet. Und dıe Beziehung ZUI Liebhaben, die In-
tensiv erlebt wird TE dıe Lichtstunden, verkoppeln sich mıteinander.
ymbo und Wirklichkeit werden eINs.

Überbau und Vorbau, Erwachsene und Kinder mit denselben
Symbolverfahren

Ich möchte, be1i der aCc ZU bleiben, eine Spezifizierung einer hÖ-
heren ufe, des Überbaus vornehmen. Für dıe Erwachsenen fordert
echtle die gleichen einfachen Schritte WIE mıiıt den Kındergarten-
kındern Sie schreıibt in ihrem zweıten Buch Glaubensbelebung Urc das
ymbo H{f£., eıl gekürzt):
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„ Wir en uns ıne Gruppe ZU!T Stillen Stunde’ versammelt. I)as Erlebnisthema
' uft’ soll UülI In seiner Tiefe aufleuchten. Wir wollen erleben, Was dieses
Schöpfungselement ist. Das kann auf einem fünffachen Bemühungsweg geschehen:

Schauen
Anschauen
Beschauen
Durchschauen
Überschauen

Auch 1mM reitfteren Alter enWIT Augen und sehen nıcht. Darum geht Zuerst
das einiache Schauen.

Wır schauen Iso den blauen ımmel
Er WwWOoO sıch über ul WIE 1ne Halbkugel. Wır schlıießen dıe Augen und lassen
diesen Eindruck auf uns wirken...
lau ist diear der 1efe, die den kleinsten Weg durchläuft, bıs S$IE Auge trıfft
Alle andern Farben brauchen einen längeren, beweist die Optik In UuNSCTECIN Innern
erwachen trohmachende Gedanken: Jau ist der friedliche Jon, der Gemüt
NIC verletzt. Wäre der ımmel dauernd rot, würden cdie Menschen verrückt). Sa De-
haupten dıe Arzte. Es ist also sehr gut S! WIE ist.
Dieses einfache Schauen mac. uns schon ruhig. Ist, als sinkeyunser Gemüt In sanfte
Mutterarme
b) Das Anschauen führt un schon weiter. In der Kınderzeit mußte Ian uns dıe ET-
lebnisdinge möglıchst real VOIT dıe Augen führen Wır wollten S1C mıt en Sinnen
aufnehmen. Jetzt ist das erneu nötıg. Wohl en WIT erlebnıshafte Begriffe und be-
wahren S1e iIm Gedächtnmnis. Aber Je tärker sSIe sınd, esto lebendiger mussen dıese
"schlafenden)’ orte mıt Wert gefüllt werden.
Es gılt Jetzt, diesen Eigenbesıtz VON innen her beleuchten Es ist uch eın Schauen,
ber auf einer höheren Ebene. Das Zusammenspiel er Erlebnisse, dıe sich das
Wort A aıft knüpfen, Mac sıch Jetzt fruchtbar geltend. (Sehen WIT wieder, WIE NOTL-
wendig dıie erstien Früh-Frlebnisse In der Kınderzeit sınd!)
Jetzt darf dıe Gruppe 1NS Gespräch kommen. Der iıne holt AUS seiner Erinnerung den
Eindruck eines windstillen, TIriedlichen Abends..
Kın anderes Glhlied der Gruppe erzählt eın Gegenstück dazu: Wıe In einem üDerT-
vollen Luftschutzkeller sa
Dann schauen WIT 1mM Geiste die Veränderung des blauen Hımmels. Wır sehen Wolken
aufsteigen, helle der dunkle entlädt sıch eın Gewitter, und nachher ist die uft

rein WIE NIC. IVO
Hs ist eın Anschauen geistiger Art, ine Arbeit, dıe uch ZUT Innenkultur erzieht.
C) Aber ema ist noch NIC. erschöpftt. Dieses Jangsame Anhalten, auf den
Grund eines Erlebnisdings kommen, tut Uu1ls gut Wır kommen Ja nıcht mehr AUS
dem Treiben, agen, asten un: Lärmen des Alltags heraus als uUuNseTeE Kinder! So
dringen WIT weıter eın und beschauen den blauen ımmel als unseren Luftkreıis
Diese Tätigkeit uUNsSsSCICS erzens nımmt SaNzcCS Wesen ein Durch die beiden
VOTAauUSSCLAaANSCNCNH Stufen des Schauens und Anschauens sınd WIT ZUur inneren uhe
gekommen. Unser Gemüt hat sıch losgelöst Von unruhvollen Eıiındrücken, dıie WIE ZUT
Stunde mitgebracht en. Jetzt sıind WIT disponiert ZUr 1e1€6€.
Wir fragen Uull:  D Woher omm dieses feine, reine, rische Geschöpf der Luft? Ja,
woher? Das ist immer dıe unerhört große rage beijedem Atom der Schöpfungsdinge.
Es ist sehr chnell gesagt: ’das weıiß IHan doch €es omm: VO  — Gott!’ Eiıine Sanz
bıllıge und eıichte 'OT! ist das und sagt uns NIC: mehr, als sS1e den Kındern sagt,
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WCCIN INan mıt “Gott’ beginnt und NIC: mıiıt dem, AS In kleinen, organischen Cchriıt-
ten ihm führt. Miıt dieser rage nach dem ’Woher’ der Dinge stoßen WIT In die Lr-
Gedankenwelt des dreipersönlichen ottes hineım. Wir wissen, Wäal einmal Nichts,
und darum muß einen Ur-Beweger geben, einen ersten eleDer. War ein ıch-
aftom, das cdieser Dallz ’Andere’ zuerst sichtbar machte und AQus dem siıch dann das
Universum gewaltiger Evolution entfaltete wWerTr kann das sagen? Sicher Ist, daß
3C und uft dıie Symbolelemente sınd, die dem Wesen Gottes nachsten
kommen, ıhm ortverwandtesten Sind.
SO gılt also, beim Beschauen des Elementes uft In diese Vorgeschichte’ er
ınge stoßen,ul VonNn Ehrfurcht erfüllt werden. Jeder egegnet dem Urle-
bendigen, der uch ıhn belebt, dessen uft und schon immer geatmet hat seıt
dem ersten Atemzug beı seiner Geburt.
d) Und noch weıter geht In uUNsSsSCICT Stillen Stunde’! Bıis hierher können auch 1nN-
nerliche Nıchtchristen kommen. Auch sI1C kennen das Erschauern VOT der ajestät
der Gottheiten. Doch WIT sınd Christen, Uffenbarungsgut verrät uns Ooch
jefere Hintergründe. Das Wort A nft ist eines, VON dem Augustinus d} kann: ’In
jedem Wort der Schrift ist €es. Suchen WIT 1so twas VON diesem Alles’, indem WIT
dıe:durchschauen! Diese Durchschau ist der Höhepunkt, und besteht darın,
dalß WIT das Wort In Glaubensbereich sehen. Spiritus’ Hauch, Iso uft 1m
geistlichen, relıgıösen Sinn, S1e ist uns bekannt als Ausdruck für den Gottesgeist. Die
Kirche singt Pfingsten: "Der Geist des Herrn erfüllt den Erdkreis.’ So ist der uft-
kreıs eın Bild, das Symbol dessen, der es in em erfüllt. Sobald die Teilnehmer
uUuNscCICT Stillen Stunde’ aufdiesen Punkt gekommen sınd, hebt ihr eigentliches inneres
eien Sie en sich In den Gedanken e1in, WwWIeE ihn St Paulus ausspricht: 'In Ihm
(dem Heılıgen Geist) leben WITL, bewegen WIT uns und sind wir!” (Apg 1% 28)
e) och eın Letztes ist tun WırenJetzt ohl das Wort gefüllt, NUunNn muß ON
noch In der Überschau aufgehen. Alle Eindrücke und Erlebnisse, dıe WIr beim An-
schauen (siıehe aufgezählt aben, werden Tklıch NENULU. Wır durchdenken, s1e. noch
einmal, indem WIT es auf dıie göttliche Luft, den Heılıgen Geist, beziehen. Der
BCWONNCNC, vertiefte und neuerlebte Begriff muß noch In das VOo Reich der Jau-
benswahrheiten gestellt werden. "Luft’ und "Blauer Hımmel’ dringen ganz iInNns Leben
hıneın, S( stark, WIT daraus atimen. Wiıe eın Erstickender nach uft rıngt (siehe b),
das Beispiel VO Luftschutzraum) und In diesem Zustand eigentlich TSTI weıß, WasSs

dieses Lebenselement Ist, ben In dem selben Maße sollte der Christ die ’Luft
Gottes’, den Spirıtus Sanctus’ erflehen, Ja ach ıhm ringen und schreien.
Solche eiracunsweise ann uns uch aufgehen UTrC! eın Farbfotobild ruft dıe
VECIBCSSCHC Erinnerung IICH hervor und Gegebenheiten, dıe hıer und Jetz: NIC:
gerade vorhanden sSind. Es ıst TSa für solche Gegebenheiten In der Natur.
Eıiner spricht: ’Auf meınem ıld sehe ich ınen tief blauen Himmel über einer tillen
Berglandschaft. So Tru. die Liebe Gottes, der Heilige Geist, ewig über der Welt, noch
ehe sS1C WAaTrTl. ET chaute SIe schon Von Ewigkeit. Wie Hr das Universum enn
und durchweht, kennt und 1€'| ET auch jeden Einzelmenschen. Jeder ist ıhm ıne
ganz eigene, einmalige Welt, eın eigener Himmel. Der 'e1s ıst Ja NIC: der Hım:-
mel, ohl ber die eele, dıe In Wahrheit «Reich Gottes» ist. Gott ist Ja NIC! räum-
ıch ber uns. Er WO UTC| Seinen Geist In uns, arum ist der Himmel Ballz nah.
Wır leben In Ihm.’ USW.

So wird alles Gebet: Der Anblick des hohen Hiımmelsgewölbes, das feine. Säuseln
und uch der Sturm, der uns denenPfingststurm erinnert: Der Geist des Herrn
erfüllt den Erdkreis’.“
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Ich habe diesen langen Abschnitt mi1t CINISCH Kürzungen abgedruckt weıl
G das Prozedurale ze1gtT, das Was überhaupt erst den Weg ZU Inhalt CI -

möglıcht und den Ansatz VOonNn Sr Oderisia verständlich macht
Schwester Odersisias Meditationsweg umfaßt also fünf Stufen der
Leitern Diese sınd C1in einfaches Werkzeug für jedermann Sie sSınd be-
gehbar Die Hımmelsleitern früherer Jahrhunderte dıe „Scalae sacrae“
ehrten totale Abwendung VO  — den Gegenständen dieser Welt S16 erfor-
derten ZUT Meditation oft große pfer Fasten, tötung, Gehorsam,
Einsamkeit us  z Der vorliegende fünfstufige Meditationsweg empfiehlt
diese UÜbungen auch. ber geht ihm Vvorerst etwas Kınfaches, Zen-
trales, 6S geht dıe Bewußtseinsstufen beschaulicher Erkenntnis Diese
führen VOIN der körperlichen Wahrnehmung, der Sinnestätigkeit ber dıe

Bestandesaufnahme ZUr Umdeutung den Tiefen religıösen Ge-
Wır wenden uns also Vorerst nıcht WCR VO  mo den Dıngen dieser Welt

Wır benötigen SIC Raum Zeit und der ewegung Wır erfassen SIC
Htrc SIC INAuUrc IM DIECU transzendenten Raum stoßen

Das richtige „ Ja den Dıingen weı1ß aber entscheidenden Moment
es fallen lassen Was dıe au beemiträchtigen könnte Das TIas-
SCTH ist nıcht CIn ehalten der CIn Zum Besitze machen 6S Ist ewulßlt-
werden der Zeichenhaftigkeit 1NDIIC auf (Gott Betrachten WIT noch-
mals dıe fünf Stufen

Das Schauen IST C1NSs Ins-Auge Fassen der ınge Wır nähern uns
UrCc den IC Urc ewuhbtwerden Wır beobachten und beachten
Wır geben den Namen Das ISt der Schritt

Das Anschauen holt unNnseTe bısherige Vorstellung AQus dem nbe-
wußten vergleicht SIC mıiıt dem Was VOT u11l 1ST Es IST Erinnerung
Anblick Es den Zeıtwert CIn die CISCNC Geschichte

Das Beschauen Die rage ach dem rsprung blıtzt auf und MIı ihr
dıe rage ach der Bestimmung schlec  1n Wır rücken 115

taphysısche Feld Schwester Oderisia würde „Jetzt SInd WITL 1SpO-
ZUT 1eie Von vornhereın wird jeder phılosophische /weiıfel

ausgeschlossen FEs geht nıcht Bestätigungen Das „Herz  66 staunt
daß ses  C6 geworden ISt Miıt dem Ursprung stoßen WIT auf das Wort
„Gott“ Schwester Oderisiall dieses „Aufstoßen“ auskosten Sie spricht
VO  — der „Urgedankenwelt des Dreipersönlichen“

Die Durchschau ZUr Transzendierung Gegenstande Das ISt
der Höhepunkt Hıer wırd «Schauen» entweder unklar der euch-
tend hell Jotales Erleben muß einsetifzen Unsere nung verwandelt
sıch eCin klares „Wissen“ daß das Dıng unmıittelbar als Wahrheit JEN-

des Verstandes nämlıch Glauben rfährt
Die Überschau ISt dıe FEinordnung olcher Erfahrungen das eCuec

Sie fragt Wo kann 190008 künftighin dieses eben erfahrene Ding
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der eın ähnlıches, ZUT au einer Offenbarungswahrheit werden? Sie
bezieht den SaNnzch K OSmOSs In den Glauben eın und formt das Tägliıche
In das Besondere Das TIEeDNIS der Durchschau wird in der ber-
schau ın dıe gesamte Lebenswirklichkeit ausgestrahlt.
Immer wiıeder sollen Menschen diesen Weg abschreıten, NeUuU eginnend,
Urc dıe uns umgebende Welt indurch, TICU In jedem Raum, TICU In
jeder Stunde

Die erfilahren mit dem Strichzeichen, die Deutung der Farben
Gestaltung des Innenlebens als höchste ulje des Symbollebens

Kıne e1i VON Strichzeichen werden 1Im zweıten Band VO  , echtle
azu verwendet, die innere Religi0sität einzelner Personen, ZU Teıl
ın Gruppengesprächen, ANZULCSCH. Hıer eine Wıdergabe des vielleicht
wichtigsten Symbols

(S 126)
Urc „Innenkonzentration“ muß jede Person selber ihren „geistigen In-
nenraum“ nden, in dem s$1Ee WwIeE be1I Marıa MontessoriIi VOIN der er1-
pherıe ZU Zentrum schreitet. „Das also ist der Kunstgriff des Geistes,
der seine bunte Gedankenwe ZUT uhe bringen wiıl!; Er muß einen Ge-
danken hineinsetzen, der alle andern Leuchtkraft überstrahlt...“ (S
125) Zeıichen, Sonne, Sonne des Innenlebens, Zentralıiısation, Christus
als Zentrum, Sınd die Schritte, dıe Personen mıt des obıgen Ze1-
chens Je in eigener Weise abschreiben, einen „Angelpunkt“ finden
die innere Berufung, WIT würden heute9 relig1ıöse Identität. Seine
innere Berufung iinden, ist ach echtle eın relig1ıöser Prozeß; das
Symbol ist ıttel und Zie]l zugleich. In ıhm sınd de Aktivitäten des rel-
g1iöÖösen Bewußtseins aufgehoben. Die e1 ist diejenige des Bruder
Klaus, der sein Bıld mıiıt den nach innen und außen führenden Tanlen
eın halbesenlang meditiert und auf die Geheimnisse das Lebens Jesu
proJiziert hat. Und jeder Gedanke religıöser wird In dıe Innerlich-
eıt der Person eführt. FKın schönes eispie iın ZwÖIlIf Stufen stellt dıe
Bındung und Beziehung ZUT Mutltter Gottes dar, eın nıe abgeschlossenes

Aus me1ıner Besinnung 1Im and „Glaubensbelebung Urc das Symbol“, Antoni-
us- Verlag, Solothurn 1967, 41
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tragfähiges Verfahren, das viıel geistige el und Konzentration mıiıt
ymbolen und Farbsymbolen beansprucht. Blumendeutungen, Tiersym-
bole, dıe In der früheren Kındheıiıt erlebten Urdinge ( Wasser, Erde, Brot,
Weın etc.) werden für diese natürlıche theologischeel sıch selber
hın ZU relhıgıösen „Beruf” verwendet. Hıer vier weıtere Beispiele:

SO
ineinandergeschlungene Die ‚ale

Z7wei
wirch UNSere

Jücksschale
Menschen

voll
erhalten
clas

von

en GÖOTTES
Verherrlichung

Die inie nach unien und oben
Selbst Orgei

der Tod
wird In

ankChristi
Tod P

versöhnt GOTT

In der Auseinandersetzung mıt diesen Linıen, ihrem Nachziehen im
Leben, gehen Tiefenbau und Innenbau ineinander über, eım ersten 1m
freien pıel, In dem mıiıt den Symbolen das Evangelıum ausgelegt wiırd, in
der letzteren ase den 1IC auf das „Geheimnis der Einzelseele‘“‘ rich-
tend, dıe eologıa naturalıs erfüllend

Von den nIiIC gemachten Hausaufgaben der Religionspädagogen
ach 75 Jahren ist diese VO  e „Bildungslehre” der erısıa Knecht-
le immer och faszınıerend esen Keineswegs schlagen uns Jjer 11UT
Ormale der prozedurale Verfahren ZUTel mıt dem Symbol gE-
SCH Neın, diese beschriebenen Prozesse des Entstehens VO  —; Religiosität
SiInd der Auffassung verpflichtet, daß relig1öses Bewußtseıin und relıg1öse
Kultur 11UT UrCc dıe symbolıschen Iransformationen möglıch sıind. hne
Susanne Langers der Ernst (Cassıers Werk kennen, echtle
normatıv u Was ort deskriptiv vorgetragen wird Das Miteinander-
erwoben-Werde VO!  . Rationalıtät und präsentativen Symbolen
dem Gesichtspunkt einer klar abgegrenzten inhaltlıchen Linie: der Rot-
schaft von Jesus Christus. ber dıe Synthetisierungsprozesse sınd uNneCcI-
hört feiın abgestimmt, dem Kınde selber abgeschaut. Deshalb ist erı-
S1a nıcht einer Schule zuzuordnen, nıcht einer phılosophıschen Strömung,
und deshalb jeg S1e auch völlıg neben den pädagogisch-kritischen Ar-
beıiten der sechziger und sıebzigerer Tre
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Was WIT heute wıieder benötigen, ist also nıcht dıe KRezeption er möglı-
chen Symbolbegriffe, Symboltheorien, Symbolschulen, sondern erstens
ein Buch, WwIeE dasjenige Von Werner Kaplan (1984) mıt dem ı1te „SyM-
bolformation“, 11UN aber bezogen auf relig1öse Symbole. Und zweıtens
eine Überarbeitung des pädagogisch-normativen Ansatzes VOoON echt-
le dem Gesichtspunkt TNCULUETEN Verstehens der Botschaft Beıdes
ist och nıcht worden. Für beıides hätten WITr ZWar Vorbilder ber
ein tıieferes Verstehen des relıgıösen ymbolaufbaus ın unNnseIer (re-
sellschaft Schalien WITr nicht leicht DCI S! bedarf eines Wissens,
dıe Entstehung im KRahmen der kognitiven n  icklung derer
optimalen und weniıger optimalen Bedingungen. Es heute dieses
Wissen den Zusammenhang VO  ; Stufen, wIie S1IE echtle nOormatıv
postulıert hat, und den prozeduralen Erziehungszielen. Es fehlen mOÖg-
1 tatsächliıche Stadien des Symbolverständnisses, WIE 7z.B Bucher
(1986) in ezug auf das Gleichnisverständnis derer entwickelt hat
I Iies Sind ufgaben, dıe erst noch lösen sınd, UuUrc CUu«cC empirische
beiten und Urc das och ausstehende Zusammenspiel VOINN Empirıe
und Theorie 1mM Bereich der Erfassung der relıg1ıösen Lebenswelt.
Unsere Spekulationen hören allerdings da auf, Sr. Oderisias el
beginnt. Sie hat reı ınge erfüllt: S1Ce hat vorausgesetzt, daß das Kınd
symbolfähıg ist (vgl. 1e 1985, 62), SIe hat Erfahrung geschaffen und
SIE symbolısch verarbeitet (nicht In erster I ınıe ber Erfahrung SCSDITO-
chen; vgl 1L enhard 1987, 651) und SIe hat ihre Symboldidaktik prak-
tisch vordemonstriert. Das sınd beinahe VELTSCSSCHC Qualitäten einer
dernen Relıgionspädagogik. Ihr Geheimnis aber hat S1e in einem kleinen
Aufsatz VO  ; 1961 ausgedrückt: „Damıt kommen WIFr ZULr Verschmel-
ZUNg der beiden Pole: symbolischer Vollzug un ICHAes Erleben. Diese
Verschmelzung eru. auf dem geheimnisvollen Eins-Sein zwischen Leib
und eele. CC S 402) Und ihr Hauptbuch Von 1963 beginnt mıiıt dem Satz
„Ich stehe nıcht da, iıhr steht, ihr Großen“. (S 1)
SO SCH11e sıch der Zirkel Das Programm ist nıcht 11UFr für er Von
innen her entwickelt. FEs vOTraus, daß er beobachtet und
gleich geführt werden.
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Roland Kollmann
Gesundheit, Sport und eligion eın religionspädagogisch wichtiger
Zusammenhang

Fragestellung und Grundbegriffe
Das nliegen

Gesundheitserziehung beginnt heute schon relatıv früh mıt körperlicher
Ertüchtigung, die dıe weıtere psychısche und physische n  icklung
grundlegen soll €e1 besteht jedoch die Gefahr, dıe Ausbildung der
azu erforderlichen Fähigkeıiten auf eine vorwiegend körperlich- SpOTT-
1C Leistungsbetonung einzuengen. Deshalb muß eine „gesunde“ Er-
ziehung auf mehr als 11UT sportlıche Leistungsfähigkeiten ausgerichtet
SeIN.
Als Reliıgionspädagoge rage ich ach dem Zusammenhang zwıischen Ge-
sundheıt und eligıon; miıich interessiert TIThema seine religions-päd-
agogische Zuspitzung: Was bestimmt den jJungen Menschen be1 seiner
n  icklung unausweichlich und letztlich? Was leitet seıne rziehung
und ildung? In dieser rage ist Religion definiert als das, Was den ein-
zeinen Menschen in seiner Ganzheit und nıcht Ur in einem Sektor sSeINESs
Menschseıins ausmacht Relgiöse Erziehung und Bıldung ist das, Was sein
en 1m glücken und gelingen äßt
[)Das heute mıt elıgıon konkurrierende Cu«c Gesundheitsdenken ann
sıch auch in der religıösen Erziehung direkt und indirekt ausdrücken:
deshalb ist die rage berechtigt, inwieweit sich AUSs einem Gesund-
heıtsverständnıiıs bereits eiıne Ersatzreligion abgeleıtet hat Bestim-
199181 solche abgeleıteten Zielvorstellungen bereits dıe Erziehung?
Fs geht weıterhin die ungewöhnlıche rage, Was relig1ıöse Erziehung
mıiıt Sport- und Gesundheitserziehung ftun hat und welche Sinndeu-
tungen und Lebenshilfen sıch daraus erschlhıeben lassen. Hat das, Was Re-
lıgıon VOT em In ihrer christlichen Ausprägung kritischem Erin-
nerungspotential für dıe Menschlichkeit des Menschen aufbewahrt und

Hoffnungspotentia: ın dıe Zukunft des Menschen einzubringen hat,
für dıe gesundheıtspädagogische Taxıs och Bedeutung?

Zum Religionsbegriff
Der zugrunde hıegende anthropologisch efaßte Religionsbegriff steht in

Beziehung ZU Gesundheitsbegriff; meınt die Fähigkeit des
Menschen, sıch ach Erfüllung seINESs ens sehnen und auf einen ihn
letztlich tragenden Lebensgrund hın beziehen können.
Religi1ös sein der Relıgion en bedeutet ZUT Selbstüberschreitung
ähıg se1n, sich in das Ganze der Welt und des Lebens eingebunden fühlen

910
und Von dort her der Welt und dem en einen Inn zusprechen kÖön-
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Dieses Religionsverständnıs geht Aaus Vvon konkreten und unterschiedli-
chen Lebenssıiıtuationen des Menschen:; elıgıon nımmt beglückende,
haltgebende und bestätigende Erfahrungen ebenso WwIeE S1e ber
verunsichernde, begrenzende und ın vieler Hınsıcht defizıtäre TIahrun-
gCH nıcht hınwegtrösten ll Ihr geht dıe Wahrnehmung mensch-
lıcher Begrenztheıt und eren Überschreitung.
Deshalb steht elıgıon 1Im Zentrum des 1 ebens und ist USCTUuC und
gleich in der krisenhaften Auseinandersetzung des Menschen mıiıt
seiner Begrenztheit. S1e ll nıcht 11UT die posıtıven, sondern auch die de-
fizıtären und konfliıkthaften 1Lebenssıtuatıonen deuten helfen Vor em
protestiert S1Ee ungerechtes Leıd und weigert sıch, Armut, eNın-
derung, ankner und 10od als blındes Schicksal der als Bestrafung hın-
zunehmen. Darüber hinaus weiıst sS1Ie aufgrund der Öffnungsfähigkeit des
Menschen auf die eigentliche Realıtät hinter der vordergründigen Wiırk-
ichker
Es lassen sıch ZWaT anthropologische und transzendente Erfahrungsebe-
LIiCcCH unterscheiden, S1e sınd jedoch NUur als Ganzheit und IM 7Zusammen-
hang erschlıießbar €e1: Ebenen dürfen nıcht voneiınander abgehoben
werden, WEeNNn dıe transzendente Wiırklichkei „überhaupt och duSSaßs-
bar bleiben und dem Menschen in seinem Erleben gegenüberstehen n:c
(Zirker 19856, 641)
Unmittelbar zugänglıch sind dıe anthropologischen Dimensionen in der
pannung zwıischen Vergangenheıt und Zukunft, auf dıie hın der ensch
sıch überschreıten annn Dıe Verbundenhetr mıt der Vergangenheıt VCI-

siıchert den Menschen seINESs Eingebundenseıns in dıe Geschichte In der
Offenheit für die Zukunft partiızıplert der hoffnungsvollen Verheils-
SUuNng einer etzten Lebenserfüllung.
IDiese Sensi  1ta für seiıne eigene J1e7ie und Weıte eröffnet ihm auch dıe
andere Fähigkeıt, seine verdrängten (Gefühle akzeptieren; erst die
Annahme seiner selbst mıiıt seiner persönlıchen Schuld, Aggression und
Angst äßt ihn ZUT 1e ähıg werden.
Diese Liebesfähigkeit wıederum bedeutet, sıch selbst auf den andern ein-
lassen und sich VoNn ıhm bestätigen lassen können. JTheologısc SCSPIO-
chen leg j1er dıe im christlıchen Glauben behauptete Identıität VO  a

Gottes- und Menschenliebe. Dadurch ist diese anthropologische Dimen-
SION konsequent auf Iranszendenz ausgerichtet.
Bei Iranszendenz handelt 6S sich dıe „eigentliche irklichkeıt“, dıe
als der menschlichen Wahrnehmung vorgegeben erlebt wird und sıch
erwartet, geheimnisvoll und überraschend erschlieben und wiıeder ent-
ziehen kann. Christlich esehen ıst 6S der 1im Symbol 99 ott“ be-
hauptete tragende Lebensgrund, aus dem heraus der ensch schon
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immer ebt und in dessen endgültiger Offenbarung seine letzte 1 ebens-
erfüllung erwarten darf.
Religiös gedeutet ist das mMensCNHiLcNANe en der Weg ZUT „eigentlichen
Wirklichkeıit“”, ZU „gÖöttliıchen Milieu“ (Teilhard de ardin), das den
Menschen schonJetzt in den „Beziehungsreichtum“ Fuchs) des NS-
zendenten Gottes einbezıeht, VOT naıver Selbstbehauptung bewahrt und
VO  — zwanghafter Selbsterlösung und Gesunderhaltung entlastet. Für
diese Lebensdeutung hat der Mann Aaus Nazareth gelebt. eınenund
terben sollte OIfenDar machen, WIEe Gott ist 1mM Kontrast ZUT vordergrün-
dıg eriahrbaren Wiırklıc  el
Der CNrıstliche Glaube bietet deshalb dl Gesundsein und Gesundwer-
den des Menschen VOIL em daran CSSCH, WIE sensıbel seine relı-
g1ÖSse Bedürftigkeit wahrnımmt und WIeE stark GT sich glauben auf eine
relıg1öse Dımension, chriıstliıch gesprochen auf die Wirklichkeit Gottes als
seinen tragenden Lebensgrund bezieht

Zum Gesundheitsbegriff
Gesundheit soll 1er verstanden werden als eın prozeßhaftes Geschehen,
als ein facettenreiches und manchmal konf{lıkthaftes, ber geordnetes
Zusammenspiel VO  —; physıschen, psychischen und sozlalen Komponenten
(vgl Grewel
Im Gegensatz azu eInde sich UuUNseCeIC Sozialversicherungsgesellschaft
in einem schwierigen Dılemma, da der vorherrschende sundheitsbe-
or1 verengt und auf ein symptomorientiertes Krankheitsverständnis
bezogen verstanden wird. Ganzheitliches Gesundwerden verhindert
Gesundheit umfaßt Jjedoch mehr als Freisein von ymptomen, Ssie ist
posItiv einbezogen In psychosomatische Zusammenhänge: psychohygie-
nısche und sozlo-kulturelle, ethische und spirıtuelle Elemente bilden
eım gesunden Menschen eine Einheit.
Diese Einheit ist nıcht hne ethıische und transzendente Dimensionen
denken, WIE auch Vvon mediızın-hıstorischer Seite bestätigt wird: „Gesund
ist der ensch als Person, solange auf sein Gewissen Ört und die TEe1-
eıt hat, in Jjener etzten Gesundheit aufzugehen, dıe WIT eil und He1-
igkeıt nennen“ (Schipperges 1980, 62f) Gesundheit als Vermögen ZUT

Freıiheit, auch als Freiheit ZUTr ausgleichenden und ganzheıtlich-relig1ö-
SCIH Selbstverwirklichung, die „das JIragen Von Lasten, das I1 Ösen Von WI-
dersprüchen, das rieıden letztlich des Sterbens“ einschließt; „demnach
eın Zustand und kein Besitz, eın Programm auch der eın Ziel, sondern
eher der Gang auf dem Wege, eın Habitus“

dieses Gesundheitsverständnis sind olgende Forderungen tellen
Ganzheitliches Gesundheitsverständnis

Die Forderung richtet sich alle Versuche, irgendwelche Eın-
zelaspekte des menschlichen ens als se1in Ganzes ausgeben wollen.
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|DITS Offenheit des Menschen für seinN (Janzsein darf nıcht geleugnet
werden; ebenso darf eine relıg1öse Lebensform sS1e nıcht einengen.
Im Gegenteil betont die christlich-religiöse 1G VO Menschen seine
Fähigkeıit ZUT Selbstüberschreitung, seine Sehnsucht ach (Janz- und
Heılseın, seine Freiheit ZUT Entscheidung für dıe befreiende Botschafft
VO Ee1IC| Gottes. Fıne eologie, und Nl CS eine elıgion und Theolo-
g1e, die der Selbstüberschreitung, also dem CGlücken und elingen
menschlichen Lebens, 1Im Wege steht, ist dagegen inhuman und unchrist-
ıch Es muß VO  > theologischer NSeıite och entschiedener und SCHAUCI
aufgezeıigt werden, WIESO diese ganzheıtlıche Gesundheitsnorm 1m Kern
des christlichen auDens verankert ist

tisches Gesundheitsverständnis
Die zweıte Forderung zielt auf eın krıtisches Relıgions- und Gesundheits-
verständnıs.
Kınseitige Aussagen ber Gesundheıit („Hauptsache gesund“ der „Ge-
sundheıt ber alles‘‘) übersehen, daß Begrenzung, ankheı und 10d
ZU en ehören. Darauf aufmerksam machen, ist ac der rel-
g1ösen Erziehung. Religi1öse Klıschees »”  ott alleın enügt“) verführen

der Ansicht, INan könne auf Medizın, port, richtige Ernährung und
Gesundheitsvorsorge verzichten.
OIC wechselseıtige 101 ist notwendig, krankhaften Phänomenen,
WIE EIW: Depressivıtät, relıgıösem Wahn und anderen psychıschen Fr-
krankungen vorzubeugen. Neurosen und Kompensationen aller
könnten In vielen Fällen auch Urc krıtisches Bewußtsein und mehr
relıgıonspädagogische Aufklärung vermleden werden.
Ziel dieser Aufklärung ist eın Gesundheitsverständnis, das dıe Annahme
des Menschen In seiner personalen Unverwechselbarkeit und inmalig-
keıt garantıiert und das nıcht Urc rationalıstische Gütekriterien für (Jje-
sundheıt verkürzt werden darf. Denn eine solche Reduzierung bedeutet
theologisch gesehen, das grundsätzliıche Angenommensein des Men-
schen Von Gott In rage tellen „Gesundsein“ gehört implizit ZUT kon-
S{antien anthropologischen Grundausstattung des Menschen und ist eben
nıcht eine Definitionskategorie, die elhebig verfügbar ist. Dagegen legt
das Ethikverständnis des Kritischen Rationalısmus dıe Kriterien test,
ach denen eın Wesen ensch seın soll oder werden annn
Die Forderung des krıtischen Gesundheitsverständnisses wıird heute
Hre eine VO Utilitarismus „Praktische Ethik“‘ Singer)
terlaufen: em S1Ie den tradıerten relıgıösen Begrıff der Unverletzlich-
keıt des menschlichen Lebens Urc rationale Eugenik will,
esteht S1e Selbstverwirklichung NUr dem vitalen und „lebenswerten“
neugeborenen Kınd Z  9 das dem gentechnologischen Euthanasiepro-
m entspricht; dem behinderten, kranken und schwer leiıdenden
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Kınd, das „1IN dem Kriterien-Katalog der Perfektion ZU viele Minuspunk-
aufweist“ (Weber 1989,7), bleıbt dann NUr och dıe „Gnadentötung‘,

damıt das dadurch angehäufte Leıd Urc das ucC eines neugebore-
nen „gesunden“ eswiıeder ausgeglichen werden ann.
ESs Jeg 1Im Interesse des kriıtischen Gesundheıitsbegriffs, die Einseitigkeit
und Unmenschlichkeit olchen Gesundheıitsdenkens entlarven,
gerade weıl 6S sıch modern als „Gesundheıit im re empfiehlt.
Erzıehung soll jedem Menschen jedem gesunden, behinderten, anken,

reichen, jJungen und alten Wege ZUrT „eigentlichen“ eIDsStver-
wirklichung erschlieben.

Zum Sportbegriff
Die moderne Sporttheorie geht VO  —; der Überzeugung aus, daß „delbst-
verwirklichung 1m edium körperlicher ewegung“ geschieht aum-
gartner/ Enz 19806, 55) por definıiert sich also seinerseılts als einen Le-
bensbereıich, VO  — dem dıe Selbstverwirklichung des Menschen abhängt.
Wenn aber eide. por und Religion/Glaube, VO  —_ sich Aaus der eIDStIver-
wirklıchung, der Lebenserfüllung und somıiıt der Gesundheıit des Men-
schen eine hohe Bedeutung zugestehen, ist NUTr konsequent, Erziehung
und Bıldung In beiden Bereichen aufeinander abzustimmen.
andes Beispiels por soll das ema weiıter entwickelt werden, da
por heute als eine Gesundheit und LebenssinnN versprechende gesell-
SscCha  1C TO gılt.
il Sport und Gesundheit In religionspädagogischer IC

Jjele des gesunden yports und der gesunden Religion
Für eın IL- und religıonspädagogisch gleichermaßen verantwortbares
Konzept VON Erziehung und Bıldung ist prüfen, ob der Öffentlicher
Geltung zunehmende Gesundheıitsbegriff als grundlegendes Kriterium
angesehen werden ann Gesundheitslernen und Psychohygiene waren
dann Maßstab für eiıne sinnvolle relıg1öse Erziehung, In dıe auch sportlı-
che Aspekte einbezogen werden, und ebenso für eine sportliche Frzie-
hung, dıe auch reliıgıionspädagogische Aspekte beachten hat
Dıiese Gesundheitsnorm ist nıcht kurzsichtig urc das Fehlen VON

ankheıt bestimmen, sondern NUr 1aALEeKTLSC: Urc! die Kategorie des
gelingendenens angesichts der Grenz- und Endliıchkeıitserfahrungen,
des e1 und des Versagens. Religiöse und sportliche Erziehung sınd
gesund, wenn Ss1e sıch nıcht bloß vitalıtätssteigernd und ebenssichernd
(vgl Schmidt 1982, 110) verstehen:; ihrJeweıilıges Selbstverständnis soll
die Realıtät der bensbeeinträchtigung, des Negatıven, des Bösen SOWIE
des es nıcht ausklammern.
Die wichtigsten Vermittlungen zwischen den Bereichen por' und elı-
gion geschehen in den Motivatiıons- und Absichtsperspektiven der Leh-
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renden und Lernenden, in ihrem konkreten Handeln und nıcht DUr In
lıterarıschen edien, 7B SCAUlNlSCHEN Lehrplänen, und institutionellen
Strukturen, 7B zwıischen Sportverbänden und rchen.
olgende Handlungsdimensionen bieten sıch Physisches und psychı-
sches Wohlbefinden als Ausgangsbasıs der Gesundheıitserziehung, dıe
sich fortsetzt In Örper- und Selbsterfahrungsfeldern (in ehnung
Kückelhaus) und SschhNEeBlıC In meditatiıven Formen des Sporttreibens als
religıösem USCTUuC

Differenzen zwischen Sport und Religion aus religionspädagogischer
1C:

Jradierungskrise
Zunächst sınd unterschiedliche Interessen und Barrıeren zwischen pOor
und elıgıon aufzuzeigen, dıe sıch aus der relıgionspädagogischen „Ira-
dierungskrise“ ergeben. IC NUur die Vermittlung relıg1Öser nhalte 111
nıcht mehr gelıngen; auch Religiosıtät und iıhr Stellenwer: für dıie Identi-
tät des Menschen sınd in die Krıise geraten. fcChe, Theologie und elı-
gionspädagogık sSind sehr intensIiv mıt siıch selbst beschäftigt, daß eine
ausdrückliche Vermittlung zwischen por und elıgıon, etw. In achwiıs-
senschaftlıchen Publıkationen, 1m Religionsunterricht der In den D:
nannten Handlungsfeldern als eıne eher margıinale Beschäftigung CI -
scheint. Das tradıtionelle Menschenbild, das VOT em 1im katholisch-
kırchlichen Bereich verireftfen wiırd, und dıe 1Ins kırchliche Getto verwel-
senden Tendenzen passcnh nıcht Zu Idol des Jungen, schönen und
sportlichen Menschen, das ZU gesellschaftliıchen Gütezeichen des Men-
schen überhaupt geworden ist.

„Neue elgl0sitä
Hınzu kommt eine andere Problematik, die dıe Auseinandersetzung
nächst als überflüssig erscheinen äßt DDıie Neue Relıigiosıität, verbunden
mıt Friedens- und Ökologiebewegungen, die in vielen ırratıonalen bzw.
scheinrationalen Formen bıs hın ZU Okkultismus und satanıschem
Aberglauben auftrıtt, en zunächst VO ema ab em favorisiert
dıe Neue Religiosität ungewollt das sport-philosophische Anlıegen, dem
Jungen Menschen hne religıösen Irratiıonalısmus Selbstbewußtsein und
Selbstverwirklichung vermuitteln.
Die eigenen Irratiıonalısmusprobleme des Sports (Aggression und (rJe-
walt, Leistungsideologie), empfehlen allerdings ringen eiıne relig10ns-
pädagogische Einbindung. Beispielsweise befaßt sıch dıe NECUECETEC elı-
gjonspädagogik mıt den individuellen und gesellschaftlıchen edingun-
SCH der Identitätsfindung, wobe1l Ss1e Glaubensannahmen, Wertentschei-
dungen und relıgıöse Gefühle ausdrücklich thematisiert.
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„Versportlichung“
Ebenso lassen die belastenden Unterschiede zwischen den Fxtremen des
Leistungs- und Breitensports eine Auseinandersetzung der rchen mıiıt
Sporterziehung als UNaNgZCHICSSCH erscheinen; während Psychologıe und
Pädagogıik SOWIE Journalıistik anerkannte Bezugswissenschaften SInd,
mussen dıe Ergänzungsfelder zwischen eologie und Sportwissenschaft
erst och erschlossen werden.

Neue jelbestimmung
Sportpädagogik sollte 1mM Sinne des dargelegten Gesundheitsverständnıis-
SCS ıhre relıg1öse Dimension wiederentdecken. Eıne auftf Gesundheıit be-
dachte Religionspädagogik sollte iıhre sportliche Dimension betonen, s1ie
ausdrücklic| im Lehr-Lern-Prozeß beachten und direkt thematisıeren:;
enn indıirekte relig1öse EFrzıehung dürfte im pluralen Überangebot aum
och Chancen en

111 Ansatzpunkte ZU) Kooperation ischen port- und
Religionspädagogik

ReligionsgeschichtlicherAnsatz
Die jüngsten beıten ber den relıgıonsgeschichtlichen Z/Zusammenhang
zwischen por und eligion betonen ZWaTr den „sakralen (harakter der
antıken Olympischen Spiele” und dıe CNSC Verbundenhei zwischen
sportlichen Wettkämpfen und sakralen Handlungen (vgl. Buhmann, in
Jakobi/Rösc 1986,32), lassen jedoch dıie relıg10nS- und gesundheıts-päd-
agogischen Aspekte, dıie 1er interessieren, unerwähnt. Das mag
anderem auch daran lıegen, daß In früheren Zeiten port, eligion, Ge-
sundheıit und Erziehung eine selbstverständlichere FEinheit ıldeten An-
dererseı1ts klafften S1e schon 1im ersten vorchristlichen Jahrhundert derart
auseinander, daß eiıne israelıtische „reindscha mıiıt der griechischen
Sportkultur” (Mieth 1986, 157) ausgemacht werden kann. Bıs heute
ensich diese Lebensbereiche verselbständigt, ihr Eigenrecht behaup-
tet und ihre eigene gesellschaftliche Dynamık entwickelt. Dies ist be-
grüßen; S1IE mMuUussen allerdings der erzieherischen Wırkung willen
wieder in einen Handlungszusammenhang gebrac werden.
DIes gılt auch für die religionspädagogische Fragestellung, dıe wI1Ie die
Sporterziehung iıhre Figenständigkeıt beansprucht. Geschichtlich SCSC-
hen ist dıe Religionspädagogik als Wissenschaft (seit efw: hundert
Jahren) bemüht, die Dialektik zwischen dem Eingebundensein religions-
pädagogischen andelns In alltagsweltliche Lebensbezüge und seiner
ausdrücklichen EFigenständigkeıit reflektieren.

Ansatz „Kırche und SDO
7Zwischen He und por SINnd wichtige offizıelle Stellungnahmen CIal-

beıtet und ausgetauscht worden;: sie sollen 1er NUTr ach gesundheitser-
zieherischen Aspekten befragt werden.
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Auf katholischer Seite betonen die Päpste dieses Jahrhunderts dıe hohe
Bedeutung des Sports. Schwank kommt be1 seiner Untersuchung der
päpstlichen Verlautbarungen ZU por dem rgebnis: „ Während dıe
Päpste der vorkonzıliaren Zeıt 1im wesentlichen den por den Ge-
sichtspunkten Gesundheıtsförderung, Persönlichkeitsbildung DZWw. SaNzZ-
heıtliıche Erzıehung und Tugenderziehung beurteilen, ıhm also eine 1N-
strumentelle Funktion beimessen, ist der Kigenwert des Sports be1 Paul
VI bereıits voll anerkannt“ chwan in Jako  Ösch 1986, 280) uch
werden dıe relig1i0ns- und sportpädagogischen Aspekte nıcht übersehen.
DIeCachte den por An seinen verschiedenen Formen, VOI em
jenen, der für alle Jugendlichen ZUT harmoniıischen Entwicklung des
Körpers und er seiner organıisıert wırd, aber auch den ampf-
sport,...der Anstrengung und Wagemut erfordert, sofern C: maßvoll AaUuUsSs-

geü wird, ohne den eigentlichen Z{wecken des Sports, der Gesundheıt,
der Erhaltung un Vervollkommnung des physıschen 1 ebens
schaden“‘ (ebd Z /3)
Von Seıiten der rchen und des Deutschen Sportbundes g1bt 6S edeu-
tende bsichtserklärungen, dıe VOT em seıit der „Charta“ VO  — 1966 das
gegenseıtige Verhältnis als Partnerschaft in „kritischer Solidarıtät“ be-
stimmen. Inzwischen sind viele der ort gemachten Vorschläge realısıert
worden, insbesondere auf der organısatorischen ene |DITS konkrete
Umsetzung in der sportlichen und relig1ıösen Erziehung und Bıldung, be1-
spielsweise in Famılıen, Gemeıinden, Vereinen, Kindergärten, 1m elı-
gionsunterricht un den Universıtäten, muß kritisch hinterfragt
werden.
In der Handreichung des Deutschen Sportbundes „Kırchenge-
meınden und Sportvereine” VO  an 1984 (2 Auflage, hrsg. VO  zB) der Kontakt-
kommıissıon „Kırche und por'  9 werden die religionspädagogischen
Aspekte ZWal ständıg mitbedacht, aber 11UT wenigen Stellen ausdrück-
iıch behandelt „Häufig wiırd darüber eklagt, daß zwischen ırchenge-
meınden und Sportvereinen ın ezug auf Veranstaltungen keine zeıitliche
Abstimmung erfolgt und dıe Mitglieder, VOT em dıe nder, VOT dıe AL
ternatıve geste werden, sıch zwıischen Sportveranstaltung und (Jottes-
dienst entscheiden müssen““ ebd.10£). Das geforderte partnerschaft-
16 Verhältnis hat sıch auf der ene der Institutionen C und
Sportbund bereıts etabliert, allerdings In der entscheıdenden Handlungs-
ebene der personalen Begegnung und der persönlıchen ewußtsemmsbil-
dung och nıcht fortgesetzt.

Sporttheologische Ansädätze
Es auf, daß in dem 37-bändigen Werk „Christlicher Glaube in
derner Gesellschaft“ rsg.von OC u.a., 1981-1984) das Stichwort
„Sport“ umfangreichen Registerban ©: dieser für die moderne
Lebenswelt wichtige Bereıich wird nıcht erwähnt (Baumgartner formu-
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hert „völlıg übergangen“, vgl in Jakobi/Rösch 1986, 160) In seinem
drıtten Band gibt das „Handbuc der christliıchen FEthik“ Von 19872 einen
Überblick ber dıe „Ethische Relevanz des Sports“ apıte 5 1986 e_
schien der Band der seıit 1977 bestehendenel „Christliche Perspek-
tıven im Sport“ VO  — Jakobi und OSC| mıiıt dem 1te „Sport und elı-
g10N”; zeıgt, WIE intensiv das espräc mıt der eologie und auch in
der eologie eführt worden ist.
Es sınd VOT em theologisch-dogmatische, moralısch-ethische und pa-
storal-theologische Ansätze entwickelt worden. Die ogmaltischen Beıträ-
SC reflektieren das cNrıistliche Menschenbild, das Problem der ıbfeind-
ichke1r und das Glaubensverständnis. Die ethischen Ansätze analysıeren
thosformen im por' und por als Religionsersatz; die Norm der Ge-
sundheiıit hat noch wenıg Relevanız. SO lassen siıch gesundheıtsethi-
sche edanken be1 1e In seiner Abhandlung1des auDens

des Sports“ erkennen: „Reduktion der Leiblichkeit 1eg bereıts
VOIL, WECNN die Gesundheit der Menschen als eine rein körperliche Ange-
legenheıt angesehen wird { Iie Psychosomatik hat unNns längst verdeutlicht,
daß dıie Gesundheit nıcht ber dıe Isolierung des Körpers erreıicht werden
ann. Wenn aber dıe US10N damıt gehegt wird, daß Gesundheit eine
körperliche Funktionsangelegenheit sel; dann wird dıe Leiblichkeit als
Sprachform für den SaNzCch Menschen verkürzt“ (Mieth9
Die ethische erwendbarkeit des Gesundheitsbegriffs wiıird Jjedoch
sowohl Aaus theologischer als auch AQus sportphilosophischer 1C aNngZC-
eıifelt
Er wiırd als auf körperliche Gesundheit eingeschränkter Begriff für SC-
sellschaftlıche andgruppen angewandt. „Kränkliche, Schwächliche,
Gesundheitsgefährdete, Alte, Behinderte, an und Rekonvaleszen-
ten profitieren Im besonderen VOIN den die körperliche Gesundheit be-
günstigenden EKınflüssen be1ı qualifizierter Handhabung des Sports“
dresen, 1n Hertz/Korff 1982, 516)
Ausgehend Von dem bekannten Ziıtat aus der Satire Juvenals „Oran-
dum esl, ul SIt InMens Sand ıIn COTDOTE sano“ stellt dresen dıe Tauglichkeit
des Gesundheitsbegriffs ZUT Erfassung der tieferen Beziehungen 5
schen den beiden Sphären por' und Theologie In Frage (vgl ebd.)
Dennoch äßt siıch Aaus diesem Satz ableıten, daß por therapeutische
und prophylaktıische Funktionen hat, dıe wiıederum für dıe Erziehung
erläßlich SInd.
Wenn auch die ethıische Verpflichtung ZUTr Erhaltung der Wiederherstel-
lung der Gesundheit eın ZU Sporttreiben motivierender pe. sein
kann, gılt 1e65 „allerdings nıcht für Kinder und Jugendliche, dıe VO)
Sport UTr 1im Ausnahmefall Gesundheit erwarten Gesund se1n und
bleiben ist kein Motiv für den Schüler ber den Körper rleben und
eın Könnensbewußtsein auf immer größeren Feldern des Sports Zu CI -
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werben, kann ıhn motivieren. Heute wIissen WITr auch AUsSs den TIaNnrun-
SCH des Hochleistungssports por kann gesund se1in, aber nıcht jeder
ist CS, por annn auch VOT em im ndes- und Jugendalter die Ent-
wicklung der Persönlichkeit beeıinflussen, aber nıcht jeder fut das be1
jedem en Umständen in der gleichen Weise. Neuere medizinı1-
sche und psychologische Forschungen sicherten solche Erkenntnisse ab“
(ebd 515)
Im Rahmen eines dıfferenzierten Sportverständnisses muß Gesundheit
weıt ber seine körperliche Bedeutung hıinausweisen und als ganzheıtlı-
ches Metakrıteriıum für den por und seine gesellschaftlıchen Bezugs-
felder systematisch theologıisc TT Geltung gebrac| werden; „Offenbar
sınd diese weder VO por' och VO  — der Theologie bisher zureichend
problematisıert worden‘‘ (ebd 519)

Pastoraltheologische Ansädätze
Kennzeichnend für diese Ansätze ist dıe rage, „WIC dıe "Durchdrin-
SuNng der Welt des Sports mıt dem Geist des Evangelıums’ im kırchliıchen
Raum ZUr Sprache, mehr noch, ZUT Darstellung un:! ZUT Verwirklıchung
(kommt)” (Baumgartner In: Rösch/Jakobi 1986, 165f) Weıterhın werden
„Pastoral 1ImM Sportverein“ (Jacobi und „Pastoral 1im ochleistungs-
sport” (Summerer theologisc reflektiert.
ehrle versucht, den „sperrigen ( ‘harakte des Ihemas aufzubrechen,
indem CT DOr In seiner sozlalen Bedeutung problematisiert: „ Wer 1n der
TC ganzheıtlıch miıtlebt, der kann das Miıteinander 1Im por gerade
dadurch stärken und beleben, daß TICU motiviert wird für jene
Haltungen, dıe als Kennzeichen einem sportlichen Umgang mıiıt-
einander gehören“ (Wehrle In kobi/Rösch 1956, 108f)
Den neusten Forschungsstand zwischen „Sportwissenschaft und €e€OIl0O-
66  g1C skizziıert OSC in seinem gleichnamıgen Beıtrag mıt dem Untertite]l
„Interdisziplinäre ’sport-theologische‘ Überlegungen“. Innerhalb dieses
Ansatzes werden verschiedene Schwerpunkte dıskutiert:

Gesellschaftskritisch ausgerichtete Fragen zentrieren sıch das „NCUC
Gesundheitsversprechen“ und seine E: und relıgionspädagogische
Verantwortbarkeit. Die Perspektiven sınd erarbeiıtet, 6S dıe konkre-

Umsetzung. „Das Anwachsen der Fitness-Literatur ist eın BeweIls für
das In en Kıchtungen sıch ausbıldende CUue Körpererleben 1Im por
Um mehr gilt andererseıts edenken, daß mıt dem Körper des
Menschen und der Miıtmenschen 1Im por unverantwortlich umggcCgaN-
SCH wıird Urc maßloses Training, Urc Doping der auch Urc dıe
verschiedenen Formen der Brutalıtät. Leıiblichkeit des Menschen
ebenso WwWIe Gesundheit und Krankheir ist SsOomıt eın originäres, zentra-
les, ein interdisziplinäres Begegnungsfeld der wissenschaftliıchen urch-
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rıngung VON Sportwissenschaft... T’heologie...und Philosophie” (Rösch
In: Jakobi/Rösc) 1986, 243f)
Damıt ist dıie Gefahr einer überzüchteten Körperkultur erkannt, die
Wichtigkeit des I hemas artıkuliert: seine Bearbeitung steht och Aaus

Baumgartner und Enz en damıt in ihrem Beıtrag „Glaube und Selbst-
verwirklichung 1im Sport“ begonnen, WEeNnNn S1e krıtisch VO  —_ der „Enteig-
NUuNng Urc Gesundheitsmanipulation“ sprechen und fordern, sıch abzu-
wenden „VON einem ausschheßlich Erfolg orjıentierten Denken und
Handeln und...auf den Fınsatz VonNn Dopingmitteln, aDolıka und
anderen unerlaubten Möglıchkeiten ZUT Leistungssteigerung“ verzich-
ten (Baumgartner/Enz 1986, 90)

egen unberechtigte Tendenzen einer „sportlichen eilsverkündi-
gun  ‚66 wenden sıch ideologiekritische Ansätze: Sie machen darauf auf-
merksam, daß das /weıte Vatikanische Konzil in seiner Konstitution „DIE
FO in der Welt VO  —3 heute‘“‘ (Nr. 36) auf die große Versuchung des
menschlichen Fortschritts verweiılst, wodurch dıe Wertordnung
und BÖöses mıt Gutem wiırd. Leider bleibt Cs be1 der allgeme1-
NenN Aussage, dıeTC habe „Reinigung“, „Läuterung“ und „letzte Aus-
richtung“ dagegenzusetzen, ohne bevormunden und gängeln wollen
Der Anspruch einer sportlichen Heilslehre 1Im Sinne einer verab-
solutierten Fıtness-Ideologie, die mıt vielen Strömungen dern_
ten Neuen Religiosıität verknüpft ist, wiırd erst allmählıich erkannt. Hier
tun sıch für die unmıttelbare /Zukunft völlıg CcCUu«c Erfahrungs- und damıt
auch interdisziplinäre Forschungsgebiete auf.

Des weıteren sind gesundheitsrelevante und psychohygienische Schwer-
punkte In der Pastoraltheologie bereıits gesetzt worden. 7Zu LECMNNEN SInd
dıe „Frragen an dıe Pastoral der Kıirche“, dıe meınes 1SSeNs zuerst VoN
Jakobi formuliert wurden: Wie konnte geschehen, daß dıe Te das
Verlangen der Menschen ach Gemeinschaft und menschlichem Z/usam-
menschluß nıcht erkannt hat? Verkündigt die rc einen verdünnten
Lebensbegriff”? Wiırd iın der IC eın Pastoralbegriff gepflegt?
AufJjede rage Jakobı: „Hıer ist eine Neubesinnung derFC
und ihrer Pastoral notwendig“ (Jakobi, In Ders./Rösch 1986,
Pastoraltheologie un:! Religionspädagogik werden also ZUT interdiszipli-
naren Entwicklung gesundheıtspädagogischer und psychohygienischer
Modelle herausgefordert, dıe nıcht NUTr dıe relig1öse Erziehung und
Bıldung menschlıicher gestalten, sondern auch die Glaubenspraxis insge-
samt NCUu bestimmen und verbessern helfen

Die religionspädagogische Grundfrage ach por und eligion
Das entwicklungspychologische Kriterium

Heutige Religionspädagogik respektiert dıe Gesetze der menschlichen
Entwicklung; Persönlichkeitsentwicklung, Identitätsfindung und solıda-
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risches Verhalten sınd psychologische Krıterien der religionspädagogi-
schen Zielsetzung, jJungen Menschen den Lebenswert VO  — elıgıon und
Glaube verdeutlichen und hre Religlosıtät und Glaubensbereitschaft

fördern
Miıt der Anerkennung der Kategorien der „Ganzheitlichkeit“, 395  en-
heit“, des „lebenslanges Lernens“ und der „Gesundheit“ sıgnalısıert die
Religionspädagogik, daß S1Ee neben den Bezugswissenschaften Theologie
(Gott-Mensch-Bezug), Soziologie und Sozlalpsychologie sozlale Eunbin-
dung des Menschen), Psychoanalyse (Tiefenstruktur des Menschen), K'O-
gnitionspsychologie (menschliche Erkenntnisfähigkeit) und Humanısti-
sche Psychologıie (ganzheitliche Gestalt des Menschen) dıe Entwick-
lungspsychologie besonders respektiert, da diese eıne gesunde Persön-
lıchkeitsentwicklung interner und Bedrohungen
einfordert.
Es ist eine Entdeckung der LICUECETIECNHN Religionspädagogık, daß diese VCI-
schliedenen Fragerichtungen zusammenhängen und daß hre vielfache
Verflechtung mıt den Formen und Fehlformen religiöser Erziehung SOWIE
mıt gesunder und krankhafter Glaubenspraxis nıcht mehr übersehen
werden kann (Scholl 1980, Grom Denn Religiosität ist In das Netz
VO  —3 psychosomatiıschen, emotionalen, sozlalen un: kognitiven Entwick-
lungsprozessen verwoben.
Religionspädagogik muß heute davon ausgehen, daß der ensch Hrce
Wachstums- und Krisenschübe erneDBlichen Spannungen ausgesetzt ıst
und daß sıch deshalb seine religiöse Bedürftigkeit Je ach Sıtuation er-
schiedlich äaußern kann: als Sehnsucht ach Angenommensein, als
unsch ach körperlichem usdruck, als Erwartung einer begleitenden

der als Verlangen ach relıg1ös-aufklärender Information.
IJa 11UT eine möglıchst AaUSSCWORCNC WENN auch In pannung ehalte-

Entwicklung er Faktoren die Ganzheitlichkeit und Stabilität der
Psyche fördert, 1st auch die relig1öse Entwicklung entscheidend VO  _ der
Beachtung psychologischer Gesetzmäßigkeiten abhängıg: dies gılt für die
uCcC ach dem Sinn des Lebens, WwIe auch für dıe Entwicklung der ethı-
schen Kompetenz, sowohl für die Entfaltung meditativer Fähigkeiten
und der Gebetshaltung, als auch für dıe Förderung des kındliıchen (Got-
tesverständnıisses.
Aus der IC der Entwicklungspsychologie sollte deshalb auch ın der
lıg1ösen Erziehung dıe indivıiduelle Entscheidungskompetenz gefördert
werden, die das Maß abgibt für Verträglichkeıit oder Unverträglichkeit
religiöser Einflußnahme auf die Entwicklung. Die Religionspädagogik
muß sıch deshalb der rage stellen, ob „Selbstverwirklichung“ als CI -
sichtliche Selbstannahme heute dıe Stelle einer tradıerten Religi0s1-
tat retien ist der ob diese sıch in ihr ausdrückt.
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em SIE sıch olchen kritischen Anfragen tellt, versucht sie, die SanNz-
heıtliıche Gesundheitsnorm grundsätzlıch mıiıt der Kategorie der ber-
schreıtungsfähigkeıt vermuitteln. Sie stÖößt €e1 als theologische DIszI-
plın auf die „Rolle“ Gottes, mıt der eın freies Angebot der radıkalen und
vorbehaltlosen, unbedingten Annahme des Menschen Urc. Gott
als Voraussetzung für seine Selbstannahme und zugleic als Entlastung
VO ‚wang der Selbstbehauptung entfaltet wird.
Sportpädagogik, die vielleicht einer die somatıischen Belange each-
tenden Psychohygiene der einer Verantwortungsethik inter-
essiert ist, ann in der Reliıgionspädagogik einen Gesprächspartner
iinden, enn ihr geht eine psychisch esunde und tabıle Relıg10-
sıtät

Der gesellschaftliche Kontext
1)as bisher entwickelte Gesundheitsverständnis ist vielen Menschen
plausıbel, wird aber gesellschaftlich och kaum praktıiziert; Gesund-
eıt ist auch in uUuNseIecr Gesellschaft „eEIn knappes Gut“ paradox CS

klıngen Ma (vgl. ulering, 4 Sıe wird iıdeologisch überinterpretiert als
„der ewıige Jungbrunnen“ der als das „menschlıche eıl schlecht-
hın“, das Urc den por) erlangen Ist (vgl. prenger 1987, 14)
In der Gesellschaft werden entsprechende Bedarfsstrukturen Systema-
tisch aufgebaut. I)as Bewußtsein der Menschen wird mıt Ilusıonen ZUr

„Fıtness- und Körnergesundheıit“ überschwemmt, dıie den aufgezeigten
ganzheıtlıch und relıg1Öös gedachten Hıntergrund grundsätzlıch usklam-
MEeIN und auf dıe körperliche Dımension beschränkt bleıben:; dıe Ideale
der Schlankheit und des Bodybuilldıing sınd WIE die ole 1Im Kraft- und
Kampfsport höchste gesellschaftlich anerkannte Werte
PC und Sportv  erbände ollten 6sS als geEmeEINSAME Aufgabe ansehen,
die dahıinterstehenden und ernstzunehmenden Selbstdarstellungs- und
Bestätigungsbedürfnisse VOT emJüngerer Menschen VOT der kalkuher-
ten wiıirtschaftlichen Vermarktung ausdrücklich schützen.
Bei Aalteren Menschen werden dıe Aspekte körperlichen Alterns In den
Vordergrund gerückt, daß dıe Parolen „Fitness ber alles“, 99 re
4AWU)* und „Jogging hält gesund“ be1ı vielen dıe Aspekte des „ganzheıtlıchen
Alterns“ verdecken;: tatsächlıc gilt: zuerst das AÄlterwerden aufhalten,
ann Prävention ben und schhebBblıc die Rehakbilitation mitmachen. Fs
ist er eine gemeinsame Aufgabe, diese unverantwortliche Wertever-
schiebung EWU. machen und aufzuarbeiten.
rchen und Sportverbände ollten darauf mıiıt einem kritischen
„Gesundheitsdenken“ reagieren. el geht € möglichst aktuelle
und ansprechende Aufklärung ber die psychosomatischen, psychohy-
gienischen und religıösen Zusammenhänge SOWIE ber die im verbreite-
ten Gesundheitsdenken liegenden FEinseitigkeiten und eiahren.
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(Anregungen Oölchem Gesundheitslernen, das selbstverständlich über Aufklärung
hinausgehen muß, sınd bereits auf mehreren Gesundheıitstagen der Uniıiversıutät
Dortmund gegeben worden; vgl. TrTewel 1988 und Ollmann

Anthropologisch-theologische Begründung
Bel der rage ach der anthropologisch-theologischen Begründung der
bısher entwickelten Gesundheitsforderung dıe relıg1öse Erziehung
darf nıcht der Fehler unterlaufen, dıe por interessierten Jungen
Menschen sogleic auf dıe CNrıstliche Erlösungs- un „Gesun-
dungs”lehre verpflichten wollen.
IDer Graben zwıischen modernem 1 eben und der christlıchen Erlösungs-
re ist breıt und tief; die CNrıstliche Heilsverkündigung wırd als
VO normalen Lebensvollzug abgetrennt erlebt. Die eucharistische Ge-
betstorme!l „Herr, ich bın nıcht würdig, daß du eingehst meın Dach,
aber sprich 1Ur eın Wort, wird meıne eele 'gesund”“ fejert ZWaTr 1m
Symbol des Erlösers dıe „Gesundung“ des Menschen;: diese wıird jedoch
als abgeschnıitten VO  —; der alltäglıchen Lebenswelt des Menschen erfah-
IC  3 Der opfte1 der christlich-gesunden Erlösungsvorstellung mMag noch
virulent se1n, der Herzteiıl des Symbols ist gesellschaftlıch gesehen abge-
storben, daß das Gesundheitsverständnis verschlossen bleıbt, das 1Im
{ J1edvers „gesund in Jesus Christ, der NUN erstanden ist  06 der in der Db1-
i1Sschen ede VO  e der „gesunden Tre  C6 (2 1ım 1.13) ZUu USdrucCc
kommt.
Symbolfähigkeit und Sensibilität für relıg1ıöÖse Symbole sınd erst wıeder

entwickeln, die 1Lebensbedeutsamkeıt christlicher Symbole Aaus-

drücklich erinnern können; Ss1ie sıind spontan nıcht mehr plausıbel.
Soll die theologisc. wichtige Erinnerung bewährte Leidbewältigungs-
sym der Vergangenheıt gelingen, mMuUussen die Leıd verdrängenden
Bedingungen der gesellschaftlıch bevorzugten Gegenwarts- und Zu-
kunftsorientierung, WwWIE S1e efw: iIm por' Zu USdruC kommen,

werden. FErinnert dıe eologıe dıe Leiderfahrungen der
Menschheitsgeschichte Urc ihre tradıerten ymbolen, hne S1e auch
gleichzeitig kommunikabel machen, mı ßachtet sIe diıe tatsächliche
usgangslage des heutigen Menschen.
Um Leidwahrnehmung als solche kommuniıkabel machen, sınd solıda-
risches Verhalten, Einfühlungsvermögen und Glaubwürdigkeit des Ge-
sprächspartners unabdingbare Voraussetzungen. Symbolische L eiıddeu-
tungen und relig1Ööse Lebenshiılfen werden erst wiıeder nachvollziehbar,
wenn S1ie AUuUs eigener Erfahrung und in persönlicher Begegnung vermıiıt-
telt werden. Die Symboltradition der cNrıstlichen Heilsverkündigung, dıe
1Ur Ooch in einem Kontext des Vertrauens gelıngen kann, gewinnt Ure
dıe Betonung Vvon interaktionalen Formen eu«ec Zugangsmöglichkeıiten
in Feier und Gottesdienst.
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Religionspädagogisch ist deshalb dıe Erziehung ZUT „partnerschaftliıchen
Relgiosität ordern dıe zugleic als Sensibilisierung für dıie Iranszen-
enz des Menschen verstehen IST Erst aufgrun dieser relıg1ıösen Ver-
ständigungsbasıs kann mıiıt Aufgeschlossenheit für C1INC
CNrıstliıche T heologie gerechnet werden dıe auch für den heutigen Men-
schen behauptet daß NUur dıe glaubende Partnerschaft MI1 dem Mannn
VO  — Nazareth und dıe Erinnerung SCIN überzeugendes en
amp jede Lebensbeeinträchtigung SCIN etztes eıl garantıeren
kann

Korrelation zwischen 5port und Religion/Glaube
DIie Geltung Von eligion und (laube der säkularısıerten Gesellschaft
wırd heute Religionspädagogik und eologie VO elingen oder
Mißlingen der sogenannten „Korrelation abhängıg emacht
Korrelatıon Nı dıie „Krıtische produktive Wechselbeziehung zwıschen der
Glaubensüberlieferung einerseılts und Erfahrungen andererseits.
‘Wechselbeziehung’ meınt C1IiNec Durchdringung ı ZWC1I KRichtungen: Die
UÜberlieferung wird Aus der Erfahrung und dıe Erfahrung AUus der ber-
lıeferung gedeutet. "Kritisch?: In der Konfrontation verändert sich dıe Hr-
fahrung o  er das, Wäas INan zunächst L1alV für Erfahrung hielt), und
die UÜberlieferung erscheiınt ı 1C (was Anderung Von
Sprache und Vorstellung des aubens führen ann ’”Produktiv’ Es ist
damıt rechnen daß dıie Glaubensüberlieferung TCUC Lebenserfahrun-
SCH produzılert Und umgekehrt Unter dem TUC oder Aufwind

Erfahrungen 1St MmMIit Fortschritt der Glaubensgeschichte und
auch miıt Wiederentdeckung VON VELSCSSCHCNH Glaubenswahrheiten

rechnen“ (Nocke 1987 ö14)
Es bestehen erhebliche Defizite der Realıisation der Forderungen Aaus
dem dialektischen Gesundheitsverständnis pDor und elig10
Glaube I die Korrelation zwischen por und Religion/Glaube soll HEG
olgende weıterführende Überlegungen und krıitische ach Bereichen
geordnete Fragen werden

Defizıte Verhältnis zwischen Sport und Religion/Glaube
Krank machender Sport

por macht krank WEeNN ohne ganzheıtlıchen Lebensbezug betrieben
wırd WE er das sinnoriıentierende Moment ignorıert oder WEeNN dıe
Sinnfrage als 1l1 faktischen sportlichen Handeln abgelehnt wird
Dies sıch Einstellungen die por' des Geldes wiıllen por

der Bedingung der Einschränkung der Persönlichkeitsentfaltung,
por des Sportes wıllen zulassen und por als Körperkult favorIisie-
Icn Hier entsteht die Leitfrage WIC eligion „ungesundem Sport“ aD-
helfen annn
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Krank chende Religion

ID gibt Beıispiele für neurotisierende Religlosıität: „Gottesvergiftung“ VO  —

Tiılmann Moser ist dıe schonungslose Selbstanalyse einer fehlgelaufenen
relıgıösen Erziehung (vgl KRıngele FKın anderes eispie ist der EX-
Orzısmusfall „Klingenberg“ ürzburg; dıe angeblich besessene Person
mußte sterben, weiıl medizinische und psychologische Sachverhalte
kritisch ignoriert wurden.
Ausgehend VO  — Olchen Kxtremfällen mMuUusSsen dıe neurotisierenden Be-
dingungen für relig1Ööse Erziehung und Religjosıtät EeWu. emacht und
analysıert werden (vgl.Ringel/Kirchmayr 1985; Biesinger/Viırt
damıt Voraussetzungen und Grenzen einer gesunden relıg1ıösen EFrzlie-
hung SCHAUCI erfaßt werden können. Es gehört deshalb ZU Pflichtteil
der Religionspädagogık, „rehlformen religıöser Erziehung“ und die „Pa-
ologıe des relig1ıösen ewußtseins“ behandeln
Wiıe soll esunde Entwicklung möglıch se1n, WEn jede religıÖse 1 ebens-
äußerung zwanghait in Formeln und Rıten epreßt wird, und WEn Angst
VOT Gott, dem autorıtären, Jenseıitigen, strafenden und allwıssenden, das
enbestimmt? Wie können Formen des Sports für diese „ungesunde“
elıgıon therapeutische Bedeutung und Funktion bekommen?

Ganzheitliches Gesundheitsverständnıs
Geeignet Sind ntwicklungskonzepte, die ausdrücklich Krisen und defi-
zitäre Erfahrungen als Entwicklungsfaktoren einbezıehen (z.B rıkson
und dıe Dimensionen des Sozlalen, Emotionalen, Psychosomatischen
und Kognitiven gleichermaßen berücksichtigen; denn 11UT solche rund-
agen entsprechen realıstisch den Korrelationskriterien, die zwıischen
lıgionspädagogischen und sportpädagogischen Begründungen und Maß-
nahmen Im Sinne des ganzheitlichen Gesundheitsverständnisses ANZU-

wenden SINd. Wiıe können defizıtäre Lebenserfahrungen In einemE
und reliıgionspädagogischen Konzept konkret aufgearbeıtet werden?

Wechselseitigprophylaktische Funktionen
In der krisengeschüttelten Identitätsfindungsphase ollten sportliche
aßnahmen, dıie ach dem Prinzıp „Sple hne Sieger“ oder „Spie hne
Leistungsbetonung“ aufgebaut sınd, ihrer unterstützenden Funk-
tion für eine gesunde und ganzheitliche Entwicklung bevorzugt werden.
Deshalb dıient eıne konfliktoffene Erziehung, dıe schon früh diese /Zusam-
menhänge praktısch berücksic  1gt und entsprechendes Verbalisieren
ausdrücklich übt, auch als Bewältigungsgrundlage für spätere Lebenskri-
SCH (z.B miıdlıfecrIisıs un: erden).
Die konkrete Prophylaxe sollte auf olgende weıtere Krisenmomente
bezogen werden: Rauchen, kohol, Haschen, Drogen; aber auch im
1INDIl1LIcC auf „Neue relig1öse Bewegungen‘‘: Spirıtismus, Okkultismus,
Satanismus. Nur eine kritische Religiosität/Gläubigkeit kann vorbeugen-
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de Funktionen für eine Eınstellung garantıeren, die dıe „gesunde Mitte“‘
zwischen den FExtremen naıver Gleichgültigkeit und relig1ıösem Fanatis-
I1US ınhält eiche praktischen Hılfestellungen können iın diesen Be-
reichen den Betroffenen angeboten werden?

Psychosomatische Grundlagen für Sport und Religion
eispieZsals Auslöser für körperliche Verspannungen (z.B 1Im

des Fehlstarts be1 Hochleistungssportlern), können solche gemeın-
Interessen erläutert werden; ihre ewußtmachung sollte der

FKınsıcht führen, daß eın etzter Sinn nicht 1Im Leistungsprinzıp lıiegen
kann. Yoga, Bogenschießen, meditatives Janzen, Bauchtanz sind einige
gelungene Beıispiele für dıe Korrelatıion dieser gemeıinsamen nteres-
r  3 Wie lassen sich solche Korrelationen ber dıe institutionellen
Grenzen hinaus realısıeren?

C) Sport lebensbeeinträchtigenden Bedingungen
(1) „Behindertensport“
Menschen mıiıt Lebensbeeinträchtigungen finden Möglıichkeıiten ZUT

sportlichen Selbstverwirklichung vorwiıegend im institutionellen Rahmen
des „Behindertensports.“ Dieser Begrıff mıiıt seiner stiıgmatıisıerenden
Wırkung fördert ZWaTr eine gewIlsse Solidarıtä Randgruppen, eistet
aber wenig Integration. Denn eine FEinengung auf den „Behinderten-
sport“ schränkt zugle1c dıe übergreifenden Intentionen des ntwickel-
ten Gesundheitsverständnisses erheblich ein. soll allerdings nıcht iın
rage gestellt werden, daß der „Behindertensport“ bestimmten Fällen
eine ANSCMECSSCHC Lösung darstellt. Dennoch Ist darauf hinzuweisen, daß
Rückfälle in pathologische Verhaltenweisen häufig die Konsequenz einer
sog.Integration und eines sog.Behindertensports Ssind. Das Anliegen, DC-
meinsame sportliche Aktivitäten fördern, findet 1im Begriff „Gemein-

Sport” einen adäquateren USGTruC Es gibt wenig derartige
Gruppen, weiıl ihre ’Not’-wendigkeit (noch) nıcht eingesehen wird. Wie
annn Religionspädagogik Möglıchkeıiten für das Anliegen des „gemeın-

Sports“ erschlıieben helfen?
(2) Sport und Religion in therapeutischer Funktion
Es treten eptanzprobleme zwischen verschıiedenen Therapiever-
ständnissen auf: die mediziniısch-prophylaktischen der rehabilıitatıv
orientierten Konzepte konzentrieren sich vorwiegend auf die Physıs und
vernachlässigen die Anlıegen der psychotherapeutischen der mehr
lıg1ıös-ganzheitlich geprägten Modelle. Verbindende JTherapiıekonzepte
garantieren dem Betroffenen eine umfassendere und somıt Ge-
sundwerden 1Im ganzheitliıchen Sinne.
Die therapeutische Funktion VvVonNn Religion (vgl Rolinck wird NUr
schwer erkannt, obwohl der Zusammenhang zwıischen He und
„Heilung“ nahelıegt; vergleichweise findet auch dıe Konzeption des
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„Therapeutischen Religionsunterrichts“ och wenig Anerkennung.
Der Gedanke, por könnte Urc. dıe therapeutischen Wiırkungen VON

eligion und Glaube eiıne produktive FErgänzung erfahren, klingt ufoO-
PISC Dennoch gılt für por‘ und elıgıon: S1e sınd nicht-therapeutische
Bereıiche, über ihre therapeutische Relevanz entscheidet ihr eDrauc. (n
ehnung Mieth). Wie können die therapeutischen Funktionen VO  —_

eligıon und por deutlicher aufeiınander bezogen werden, ZUr

Kompensation VON Lebensbeeinträchtigungen beizutragen?
Fragen portwissenschaften/-verbände und kıiırchliche
Institutionen

Problem des Menschenbildes
Sınd Sportwissenschaft und -praxI1s bereıt, sıch ach ıhrem Menschenbil
efragen und VO christlichen Menschenbiıl: In rage tellen lassen?

Gesellschaftliche Widerstände
Wiıe können gesellschaftlıch edingte Wiıderstände „gesunden
Sport“, z B Körperkult der Stigmatisierung und Ausgrenzung VOIN

andgruppen („Behindertensport”), bewußt emacht und beseıitigt
werden?

Überwindung tradierter Grenzen
Lassen dıe rchen dıe dialektische Gesundheitsnorm äauch für die relı-
g1Öse Erziehung elten?
Neuere reliıgionspädagogische Konzepte betonen dıe Körpererfahrung
(„Körpersprache“, .Leib:. „Leıiblichkeit“ und „Leibhaftigkeit”); wel-
chen Stellenwer enbeispielsweise usı hythmus, Ausdruckstanz
und Pantomıme in der religıösen Erziehung und ildung?

Fortsetzung der Tradıtion
Wiıe können dıe aufgezeigten 1 ebensbereiche für eıne auch dem Laıen
verständliche Begegnung zwischen por und FC transparent DC-
macht werden? Kırchliche Vereıine und erbande ollten umfassender
„Gesundheit“ thematısıeren und „gesunden“ einüben?
por' als gesellschaftlıche Realıtät muß stärker in dıe Predigt einbezogen
werden, die geforderte Korrelation gewährleisten. Nimmt die
kirchliche Seite das starke Interesse Meditationsformen als Be-
gegnungsfeld zwischen por' und elıgıon wahr?

Interesse für ECUEC Sportauffassungen
Wo en dıie Gläubigen Gelegenheit, eine IC erleben, dıe keine
Scheu davor hat, sıch auf veränderte Sportauffassungen und ECUE Ent-
wicklungen 1Im por einzulassen und selbst solche anzuregen?
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GottfriedAdam
Grundlagenforschung in der evangelischenReligionspädagogik
0.Annäherungen
Grundlagenforschung In der evangelıschen Religionspädagogik1 Wa ıst amı 1M
Blick? Eirfreut greift Ian einem and mıt dem 1te „G’Grundlagen der ‚Vall-

gelischen Relig?onspädagogik“%
Bei näherem Hınsehen zeıgt sıch, in dieser Veröffentlichung prımär theo-
logische Prämissen angesichts des „allgemeın beobachtbaren Pluraliısmus relig10ns-
pädagogischer Theorien und Verfahrensweisen“ geht, nıcht LUr Grundlagen 1mM
Hemel  schen Sinne. Der and zelt auf „Qualifikation 1Im theologischen und konfes-
sionellen Sinne“, nämlıch „dıe bıbliıschen Überlieferungen WIE dıe evangelıschen Be-
kenntnisse VO  — der Reformatıon bıs ZUr Barmer Theologischen Erklärung..., insbe-
sondere ber sınd dıe vier reformatorischen Alleın (allein UrC! Glaube, alleın UrCcC
dıe Schrift, alleın Urc Gnade, UrC (hristus alleın) In den BlickDEs wıird
somıt eın konstitutiver /usammenhang zwischen diesen Alleın und der OChristlichkeit
der Religionspädagogik nahegelegt.“ (S. /) Weıter heıißt CS, daß I1a sıch nıcht auf
„NEW Age  e einlassen dürfe, die Konzeption des Buches gehe ahın, „dıe eologı1-
schen Grundfragen ach Glaube, Schrift, na und Christus In den Mittelpunkt der
einzelnen Aufsätze  66 tellen Einzelne Beıträge wenden sıch Iiwa den „Lehr und
Lernformen der chrıistliıchen Jugendarbeit”, der „T’heologie- und Religionswissen-
schaft”, der „Geschichte der ICals Voraussetzung und Gegenstand der Keligions-
pädagogık”, Offensichtlich ist jer anderes 1M 1C.  4 als jene Fragen der Grundla-
genforschung der Kelıgionspädagogık, denen Interesse gılt.
SO 11 ich mich dem ema VO  — einer anderen Seite her nähern, indem ich einen
Blick auf meınen eigenen Lebensweg ZUuI und In der Religionspädagogik werte. Als
ich In Bonn studierte, besuchte ich zugleich der ortigen Pädagogischen Hochschu-
le 1neel VO  — Lehrveranstaltungen. Von Klaus Schaller 1e iıch mich In Fragen der
Allgemeinen Didaktıik, SOWIE dıe I heorıe der Bıldsamkeıiıt un! Bıldung einführen. Ich
War auf der Suche danach, Was enn Religionspädagogik eigentlich se1 Eiıne Zeıtlang

DiIie beiden Grundsatzreferate ZU Regensburger Symposium VOoO Aprıl 195858 VON
eme: (Religionspädagogische Grundlagenforschung Perspektiven un Desi-

derate) und Englert (Zur Sıtuation und Aufgabe relıgıonspädagogischer (irund-
lagenforschung) sınd 1n Religionspädagogische Beıiträge 22/1988, Fa veröf-
fentlicht worden. In meiner Gliederung ich miıch 1M wesentlichen dıe dort
gegebene KReihenfolge der Ihemen. Mır ging €]1 nıcht Vollständigkeit,
sondern Markierung VO  — lendenzen exemplarıschen Diskussionsbeiträgen.
Zur Entlastung des Anmerkungsapparates se1 aufdie Literaturangaben In der nRe_
lıgıionspädagogischen Jahresbibliographie“, hrsg. VO Comenius-Institut Münster
und der Katholischen Religionspädagogischen Dokumentatıionsstelle München,
Jg 9SOWIE den Forschungs- und Literaturbericht VON Rıckers, eli-
gionspädagogik zwischen 1975 und 1985, In Theologıa Practica 21 (1986), 343
3168 SOWIE (1987), 63 und die ebi  Q auf 343, Anm. verzeichneten FOTr-
schungs-, TENd- und Laiteraturberichte ZUT evangelıschen Religionspädagogik VCI-
wiesen. Ergänzend sE€1 Och hingewlesen auf Schröder, Grundlagen
evangelischer Erziehungslehre, In JRP 2/1985, Neunkirchen- Vluyn 1986,
Hrsg. VE Ohlemacher/H. Schmidt, Göttingen 1988

Keligionspädagogische Beiträge
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überlegte ich, ob ich meiınem T heologiestudium Ooch eın Lehramtsstudium hınzufür-
PCH sollte, weil 1€68 vielleicht der Weg ZUrTr Religionspädagogik se1. In der Katechetik-
Vorlesung der JIheologischen Fakultät wurde ich VOT em in Wolfgang Klafkıs
Theorie der Bildung und seine dıdaktısche Analyse eingeführt. Dann stieß ich auf das
uch VOoO  — Hans-Werner Surkau, mıiıt dem 1te. „ Vom lext ZU Unterrichtsentwurf“
Hıeram ich {Wwas VOIN dem greifen, WaS für Religionspädagogik wichtig ist. Das
uch interessierte und beeindruckte mich damals sehr. Als ich dre1ı Jahre später das
Angebot einer Assıstentenstelle be1 diesem Hochschullehrer erhielt, habe ich dieses
wahrgenommen in dem Bewußtsein, hıer aufder Spur der KReligionspädagogik semIn.
Religionspädagogık, das WäaT zunächst einmal didaktıische Analyse nach Klafkı, KO-
operatıon VOT Theologie und Pädagogik. Konsequenterweise ging ich ann uch
Klatkı ins pädagogische Oberseminar.
Im TE 974 ich WarTr damals Assıstent In Marburg, kam eiınes JTages meın Kollege
Christoph Bızer mMIr und zeıgte mIır das uch VO  — Hans Schilling, „G’Grundlagen der
Religionspädagogik“ Ich begann das uch mıt dem Untertite] „Zum Verhältnis VO  —

Theologie und Erziehungswissenschaft“” studieren. Seitdem verbindet sıch für mich
mıt dem Begriff „Grundlagen der Religionspädagogik“ dieses uch und sein Inhalt.
elmut ıttel, dessen „Evangelische Relıigionspädagogik“ ebenfalls 1mM TE 19/0 CI-
schıen, WIES In die gleiche Kıichtung. Kr sprach davon, daß se1in Werk ine Initiation
In die werdende Dıiszıplin der wıissenschaftlichen Religionspädagogik intendiere. Dabe1l
handle sich einen Werdeprozeß, dem ZWE] autonome Wissenschaften Hr-
ziehungswissenschaft und Theologıie beteiligt selen. Die Veröffentlichungen Karl
TNS Nipkows kamen hıinzu. So wurde MIr zunehmend deutlicher, daß Religionspäd-
agogık N1IC. 1Ur dıe fachdıidaktische Theorie des Religionsunterrichtes sein darf,
sondern mehr seın muß.
In der Festschrift für Kurt TOr  6 habe ich ann 1981 formulhert, „Religionspädagogik
ist ine der aC esu Christi, bıblıschen Evangeliıum WIeE Person-Sein
des Menschen orlentierte kritisch-konstruktive Theorie religıös-christlicher Bıldung
und Erziehung in Gemeinde und Schule, In Kirche und Gesellschaft.“ Darın ist deut-
iıch enthalten, daß 1Jer umfassendere Fragestellungen 1Im Blick sınd und daß schuli-
sche Religionspädagogik und gemeindliche Religionspädagogik Gemeindepäd-
agogık) In einem umfassenden Konzept religıös-christlicher Bildung und Erziehung
In Famlilıe, Schule, Kirche und Gesellschaft einander ZzZuzuordnen S1nd. Von erbın
ich In der evangelıschen Religionspädagogik uch einer der „Anwälte“ der Gemein-
depädagogık geworden.
Ich habe meıinen Lebensweg urz skizzlert, we1l sich darın etiwas Vvon dem Weg der
evangelıschen Religionspädagogik ın den etzten beiden Jahrzehnten spiegelt.

Gütersloh 1965 Aufl. 1969
4} Düsseldorf 1970

Kıttel, Evangelische Religionspädagogik, Berlin 1970, VIL
Adam, Religionspädagogik als krıitisch-konstruktive Theorie, In: D.Stollberg/R.

Rıess FS£.), Das Wort, das weıterwirkt, München 1981,
Vgl Adam, Gemeindepädagogik. Erwägungen einem Deftizıt Praktischer

Theologıie, in: WPKG 6/, 1978, 22° 334; Adam/R. Lachmann TS£.), Gemein-
depädagogisches Kompendium, Göttingen 198 7/.
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iIm Sinne des gewünschten Impulsreferates, das NSCIEC gemeiınsame Suchbewegung
befruchten soll, will ich LU einıge wichtige Punkte eiıner Olchen relıgionspädagogi-
schen Gesamttheorie beleuchten

1.Religionspädagogische Wissenschafts-Theorie
Grundlagenforschung ist CHE verknüpftt mıiıt der rage ach dem Verhält-
NIS von eologıe und Erziehungswissenschaft. Damlıt hängen weıtere
Fragen1,wIie dıe ach dem Verhältnis VON Religionspädagogik
und Bıldungstheorie, ach dem Stellenwer der un der theo-
logischen Relevanz derselben

1.1.Religionspädagogik zwischen eologie und ädagogi
Das Interesse espräc mıt der Erziehungswissenschaft ist in der
evangelıschen Relıgionspädagogık ungebrochen. TEeNNC stellt sıch die
rage eiche Erziehungswissenschaft meılnen wir? Da dıie Erziehungs-
wıissenschaft selber in mbrüchen steckt, sınd WITr als Religionspädago-
SCH in keiner einfachen Sıtuation. Daß eine besondere Offenheit ZUT Iras
dıtıon der geisteswissenschaftlichen Pädagogıik vorhanden ist, wıird nıcht
überraschen. ber die Vermittlung mıt Empirıe SOWIE gesellschaftsbezo-

und ideologiekritischen Dimensionen ist una  ingbar.
eologie und Pädagogik einden sıch ın einem Verhältnıis wechselse1-
tiger 11 und Kooperation, be1 dem eweıls 1mM konkreten Fall der Zu-
sammenhang ausgemittelt wiırd. IDiese Kooperatıon ist eın dynamıiısch-
dialektischer Prozeß, der Urc. Übereinkunft und Unterscheidung DC-
kennzeichnet ist. Man kann9 daß die evangelısche Religionspäd-
agogik einem vermiıttelnden Konzept 1m Verhältnis Vvon Theologie und
Pädagogık tendiert, wobe1l In etzter Zeıt tärker das theologische Profil
herausgestellit worden Ist. Das äng auch damıt9 daß der
Versuch, dıe Religionspädagogik 1im Begriff der elıgıon grundzulegen,
sıch als nıcht angbar erwıesen hat. Werner Rıitter stellt fest, daß eın strın-
gentes odell „Legıtimation PCI eligion“ nıcht in 1C. u.U J überhaupt
nıcht realısıerbar sel. TEINC müßten Religionspädagogik und Theologie
mıt „Religion“ (selbst-)kritischer und dıfferenzierter umgehen Eıne
Lösung des relıgıonspädagogischen Legitimationsproblems liege jenseıts
blıiınder eglerung und unkritischer Kezeption VON eligion. I die 1eder-

8) dazu Adam, (S. Anm 6),
Legitimation PCT Religion? Zur Begründung des Religionsunterrichtes Ööffent-

lıchen Schulen. Fın Kückblick auf eın Dezennium religionspädagogischer Dıskus-
S10N (1968 9 (Rp eute, 15), Aachen 1984, 188
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gewinnung der elıgıon ist für die evangelısche Religionspäd \ä)0gikwichtig, we1l in der lat das TIıstlıche nıcht ohne elıgıon gibt
Daß Erziehungswissenschaft eine wesentliche Bezugswissenschaft der
Religionspädagogik darstellt, und daß dıe Verhältnisbestimmung 1im
Sinne einer Kooperatıon vorzunehmen ist, se1 der interessanten
Studie VO  am Dietmar Pohlmann, „ Offene Lernplanung in der elig10ns-
pädagogik”, verdeutlıicht. )ortel „KReligionspädagogık ist eiıne PId-
xısnahe Handlungswissenschaft, die sıch Urc ihren spezılischen egen-
standsbereiıich als eigenständige, theologıische Diszıplın AUS der nterak-
tion VO  ; Theologie und Erziehungswissenschaft konstituijert.“ I1 Dies ist
dıe zusammenfassende Definıition dessen, Was der erf. In seiner e1
inhaltlıch auszuarbeıten beabsıchtigt. Er ll der grundlegenden Ver-
schränkun theologischer und pädagogischer Fragestellungen nachge-
hen, dıe Fragen der Lernplanung vorantreıben und das Verhältnis VO  i
(‚laube und Lernen näher präzisieren, Kategorien einer eolog1-
schen bereıtzustellen. Das Verhältnis VON (Glaube und Lernen
soll dadurch präzisiert werden, dass die In eologie WwWIeE ErziehungswIs-
senschaft gleichermaßen beheimateten Kategorien VO  —_ Identität, FEman-
zıpatiıon und Sinn bearbeiıtet werden. Theologisc ist CT einem Ansatz
formatorischer Rechtfertigungslehre verpflichtet. Pohlmann plädıer
für eiıne kommunikatıve Im .Kapıite geht den ”o  en DC-
planten problemorientierten Religionsunterricht“. ach einer vorlaufen-
den ärung des Wertbegriffes In den verschıiedenen Wissenschaften und
einer Reflexion der Wertproblematik der Religionspädagogik werden die
Kategorien „1dentität, „Emanzipation“ und „Sinn“” bearbeitet. €e1
sıecht der Autor mıt den dre1 genannten Grundbegriffen entscheidende
Aspekte dessen angesprochen, 6S ın puncto Rechtfertigung als
TE und als Geschehen geht Dementsprechend wird diıe Verflochten-
heıt VON Rechtfertigung und Identität herausgearbeitet, indem Gemein-
samkeıten und Unterschiede des Identitätsverständnisses 1im Bereich VO  -

Theologıe un Pädagogik dargestellt und reflektiert werden. {)as Gewis-

10) Anmerkungsweise N daraufverwiesen, daß dıe Verhältniısbestimmung VON Evan-
gelıum und Relıgion Y WIE s1e Gerhard Ebeling vorgeiragen hat, daß nämlıich 1€6Ss
Verhältnis NUur In eiıner Doppelthese formuliert werden annn Der Glaube ist das
Krıterium der Religion elıgıon ist jedoch die Lebensbedingung des Glaubens
(Dogmatık des christlichen Glaubens, Bd.1, Tübingen 197/9, weıterführend
se1in dürfte, we1l einerseıts das relıgionskritische Interesse gewahrt ist, indem das
Evangelıum als das Krıterium der Religion herausgestellt wıird und andererseıts
das praktische Interesse der Religijosıtät, den konkreten Lebensformen e1InN-
deutig ftormulhiert ist, weiıl Glaube und Evangelıum NIC. abgesehen Von Relıgion
und Religiosıtät en SINd.

11) Pohlmann, Offene Lernplanung In der Keligionspädagogik (Arbeiten ZUT Re-
lıgionspädagogık, Bd.1), Göttingen 1982, 23()
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SCT] dıent als fac)  ıdaktıscher Beispielbereich für dıe religionspädagog!1-
sche Kategorie Identıität. Zum Grundbegrif Emuanzıpation werden In
gleicher Weiılse die Werthintergründe Aaus theologischer und pädagog1-
scher Perspektive erarbeıtet und Dialogaspekte formuhiert. Konkretisiert
werden die Überlegungen der rage der Verantwortung. Schließlic
wiıird ach der Bedeutung VON IıInn in Pädagogık und Theologıe gefragt,
die Rechtfertigungsaussage auf die Sinndimension bezogen und konkre-
tisıert 1im 1C auf die Zielvorstellungen eines en geplanten Religions-
unterrichts. Schließlic buchstabiert der Verfasser das Verhältnis VO  ,

Glaube und Lernen och einmal im 1C auf dıie rel genannten rund-
egriffe HTE
Diese Studie ist eın eispie für die emühung dıe grundsätz-
1C Verschränkung VO  — theologischer und pädagogischer Fragestellung
und der Versuch der Iransponierbarkeıt verschiedener Begrifflichkeiten.
EFs ist m. E überraschend, daß dıe el nıcht stärker rezipiert worden
ist. (jJanz anders ist 1eSs mıiıt dem dreibändigen Werk VON arl Ernst
Nıpkow.

Ernst Nipkows I> Gru  agen der Religionspädagogik“
e1 handelt sıch das entscheidende Werk den Grundfragen
und damıt auch Grundlagen In der evangelıschen Religionspädagogik se1it
1975 15
Karl Ernst Nipkow hat nfte:  men, den Entwurf einer Theorie der
Religionspädagogik vorzulegen, die mehr ıst als eiıne Problemgeschichte.
Diesem dreibändıgen Werk omm eıne wesentliche Bedeutung für dıie
Festigung des Selbstverständnisses der evangelischen Religionspädago-
gik Nıpkow verbindet 1er Neuansätze in der Erziehungswissenschaft
und In den Gesellschaftswissenschaften mıt Ansätzen In der Theologie
und Religionspädagogik einer Gesamtkonzeption einer religionspäd-
agogischen Theorıe In Band nımmt CT den Ausgang bel einer Analyse
der Gesellschaft und der in iıhr stattfindenden Erziehung. Es geht ıhm
€e1 durchgängıg eine „interpretative Verbindung pädagogischer
und theologischer Denkwege“ (5.16) und damıt eine Integration des
pädagogischen und theologischen Aspektes

12) Hınzuweisen ıst Jetzt auf Kurz, Die sinnorientierte Konzeption relıgıöÖser Er-
ziehung (Studien ZUrLr Theologıe, ZJ); Würzburg 1989, der einen ausgeführten
relıgionspädagogischen vorgelegt hat, der der Sinnfrage orjentiert ist.

E K.E.Nıpkow, Grundfragen der Religionspädagogık, Bd.1 Gesellschaftlıche Her-
ausforderungen und theoretische Ausgangspunkte (GIB 105), Gütersloh 1975
3.Aufl 1984; Bd.2 Das pädagogische Handeln der TC| (GTB 106), Gütersloh
1975 3 Aufl 1984; Bd.3 Gemeinsam en und glauben lernen (GIB 756); Gü-
ersich 1982 7 _ Aufl 1988
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Be1l der Erörterung der Beziehung VON Erziehung und (Glaube arbeitet
Nıpkow olgende dre1ı Posiıtionen heraus
Das odell ist der Ansatz einer deduktiv-integralen Ableitung. 1IDem
entspricht eın Konzept VON christlicher rziehung, be1 dem INan auf dıe
Erziehung als (GGanzes gesamtgesellschaftlıch sprüche VO  - der Wahr-
eıt des chrıistliıchen auDens her geltend macht. In diesem odell e_
scheıint die Pädagogık als Interpretament. Es ist USdruC eines unıver-
salen christliıchen Anspruches. IDaraus ergibt sich das odell einer Er-
ziehung ZU rechten Christseıin, einer rziehung ZU. Glauben, nıiıcht
eıner Erziehung UU Glauben IDEN dahıinterstehende Anlıegen ist Gottes
Handeln umfaßt alle Lebensbereıiche, also auch dıe Erziehung. Das
Problem dieses Odelles besteht darın, daß 65 einer Pädagogisierung
des Evangelıums führen kann.
Fın zweiıtes odel]l stellt das Konzept der freisetzenden Unterscheidung
Ooder der weltlichen rziehung dar, In dem die eben ynthese
abgelehnt wird und jegliche weltanschauliche Vorzeichenpädagogik (SO
eine Formulierung Hampmelsbecks), jede christlich-humanistische
Menschenbildpädagogik (z.B dıe Erziehung ZUT christlıchen Persönlich-
er problematisıert wird Die Synode der dıe im re 1958 In
Berlin-Weißensee stattfand, hat in ihrem viel beachteten Schulwort dıe
Wendung VO  — dem „freien Dienst einer freien Schule' geprägt Die
reigabe der pädagogischen en wiıird Aus der theologischen Einsıcht
gefolgert, daß das eıl dem Menschen alleın Urc die Predigt des
Wortes Gottes 1mM Glauben zute1l werde, nıcht aber UrC) rziehung. Das
Erziehungsgeschäft bleıibt dem Wort Gottes und wırd zugleı1c|
aufonom eın dıalektisch-paradoxer Aussagemodus herrscht 1er VOL.
Der Erzieher soll 1UTr das Wort Gottes gebunden seIN. TENC ist
fragen, ob eın Denken, das siıch 1Ur personaler Kategorien bedient, und
das demzufolge auch die Instıtutionenproblematik DUr ber das Selbst-
verständnıs der Personen bewältigen will, nıcht dıe Härte der institutio-
nellen Gegebenheiten verkennt.
FEın drıttes odell versucht eiıne dialektisch-konvergenztheoretische
Verbindung und geht den Weg der interpretativen Vermittlung. Hiıerbei wiıll
INan die unverlierbaren Wahrheitsmomente der beiden Denkwege in sich
aufnehmen: Zum einen soll dıe Bedeutung des eilshandelns (ottes für
alle Lebensbereiche, also auch für dıe rziehung bedacht und ZU
anderen soll die Unterscheidung VOoN rziehung und eil festgehalten
werden. Bei diesem Konzept macht Nipkow sıch selbst fest. el

14) Ebd.
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geht 6S ıhm nıcht dıe rage des Religionsunterrichtes alleıne, ondern

die Bıldungsverantwortung der TC. im (Ganzen.
In Band der Grundlagen der Religionspädagogik, der den Untertitel
„Das pädagogische Handeln der rche'  66 trägt, arbeıtet Nipkow emge-
mäß den gesellschaftlichen Zusammenhang christlıcher Erziehung als
rage dıe Bıldungsverantwortung derPheraus und entwirfift eın
Konzept christlicher Erziehung und Bıldung dem leıtenden Kriıte-
rum, daß pädagogisches Handeln USdTUuC und Eröffnung VO  — Freiheit
]

Kr formuliert die folgenden vier pädagogischen Grundaufgaben:1
Lebensbegleitende, erfahrungsnahe Identitätshilfe das ( der

Volkskirche;
Gesellschaftsdiakonische polıtısche Verantwortung Kirche für

andere:
I)as agnıs krıtischer Religiosität (selbst-)kritische rche:
Der Öökumenische Weg TC als das Olk (Jjottes.

In der Diskussion wurden folgende weiıtere Formuherungen Vvon Grundaufgaben
vorgeitragen:

Adam, C) Person-Sein als Entwicklung eines Sinnes VO  — Identität (2) Beziehung
Gruppen und Personen: diakonische und Gesellschaftliche Verantwortung für

andere (3) Theologischer Unterricht.“ (Der Unterricht derTC| Studien ZU!T Kon-
firmandenarbeit, Göttingen Aufl. 1984, 184{f.)

Stoodt stellt vier Aufgabenstellungen heraus: (85 Hılfe ZUT Selbstfindung (2) Hılfe
solidarıschem Handeln (3) Hılfe stellvertretendem Handeln (4) al-

ternativischem Denken.“ (Religionsunterricht als Interaktion, Düsseldorf 1975, Z31)
Schmuidt formuhert als Aufgaben einer reliıgıösen Erziehung: € Das Verstehen

der zentralen christlıchen Glaubenssymbole und ine elementare, dem geistigen
Niveau der Allgemeinbildung entsprechende theologıische Denkfähigkeıit Ördern

(2) DıIie Vermittlung VON Begegnungen mıt Erscheinungsformen gegenwärtigen
christlichen Lebens (3) Von den christliıchen Glaubenssymbolen her ethische Besın-
NUNg und eın persönlıches OS fördern, das sich immer mehr, schlhıieBblıc bıs In
das Polıtische hınem Y ausweitet (4) DiIie Förderung einer kritiıschen Loyalıtät ZUr

Kirche, insofern SIE den für den einzelnen Glaubenden unverzichtbaren Lebensraum
der christlichen Symbole darste (Religionspädagogıik zwıischen JT heologıe und
Pädagogik, In: Theologıa Practica [1987], 31{£.)

Schroer benennt als Grundaufgaben (1) das Verhältnis VONn Lehre und ırche, das
Verständnis lehrender und lernendere (2) die Klärung des Verhältnıisses VOIl
Glaube und en (3) die Erfahrungsgeschichten der biblischen Verheißungstradi-
tion bewußt wahrnehmen (4) Öökumenisches Lernen. (Grundlagen evangelıscher HEr-
ziehungslehre, in: JRP 2/1985, Neukirchen-Vluyn 1986, 38f.)
Die vier Grundaufgaben sSınd eın brauchbarer Raster ZUr Dıskussion ber
die Aufgaben und Jjele religionspädagogischen andelns

15) Grundfragen der Religionspädagogık, E
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Im an der den Untertitel „Gemeinsam en und lauben lernen“
tragt, werden diese ufgaben konkretisiert allerdings auf dem Hınter-
grun eInes entscheidenden Paradıgmenwechsels, wWenNnn enn herausge-
stellt wırd, daß CANrıstlhıche Erzıehung als eın Lernen zwıischen den Gene-
ratıonen begreifen und praktizıeren ist FKın wichtiger un des
Nıipkowschen Konzeptes leg darın, daß dıe Lebenslaufperspektive auf-

wird. Das FEinbringen dieser Perspektive stelltenwich-
tigsten Beıtrag des Bandes für dıe deutsche Dıiskussion dar. DDamıiıt wiıird
eın Z/Zusammenhang angesprochen, der sich für dıe Fragen der chriıstlı-
chen Erziehung als eın überaus tragfähiger und integrierender Rahmen
erweIıisen dürifte Ernst ange hatte seinerzeıt 1im Zusammenhang der HBr-
ebungen ZUT Kirchenmitgliedschaft formuheert: „Ich vermute, die1T
sollte den Lebenszyklus als eıne relig1öse Aufgabe, eine zusammenhän-
gende relig1öse Aufgabe nehmen und verstehen suchen...,und
zwar...als eiıne pädagogische Aufgabe allerhöchster Dringlichkeit, als
eine relig1öse Aufgabe im edium Von Bıldungsvorgängen.
Von er Lange einen Katechumenatszyklus gefordert, der seine
Gliederung VO  . den 1L ebenskrisen und -übergängen, dıe eın ensch
bewältigen hat, gewinnt. Urc einen olchen Ansatz e1iım Lebenslauf
und Lebensalltag gewinnt INan Wesentliches. Eınmal ist das Interesse der
L ernenden erreichbar, da echte Anlıegen der Fxıstenz geht Zum
anderen leg der Ort der Integration der Lernprozesse nıcht 1Im Curri-
culum, sondern In dem Lernenden selber SO wiıird die Korrelatıon VO  —

Tradıtion und Erfahrung wesentlich und fruchtbar. Schließlic ermÖg-
IC dıe Jatsache, daß 6S grundlegende Lebensaufgaben g1bt, dıe für JE-
dermann relevant sınd, reliıgionspädagogisches Handeln nıcht NUTr für den
einzelnen, sondern auch für Gruppen entwerfen.
N1pkow entfaltet dıe chrıstliche Ausprägung VO Religlosıtät VO
ndes- ber das Jugend- DIıs ZU Erwachsenenalter. Hıer sınd dıe Eın-
siıchten VO  v Levıinson, OUu. Oser Uu. verarbeiıtet. Die I)ar-
stellung ist aber VOT em den Finsıchten VO  — Fowler verpflichtet.
Der Autor schreibt selbst, 6S gehe darum, die deutsche religionspädago-
gische Diskussion als bisher mıt der Entwicklungspsychologie SOWIE
der Lebenslaufforschung verbinden.
Im Kapitel „Lernen in der Gemeinde Wege ZU gemeinsamen Jlau-
ben  cc wıird dıe gemeindepädagogische Grundsituation thematisiert. Hıer
wird entfaltet, daß und WIE 6S einen übergreifenden Orientierungs-
rahmen sowohl für den sSschulıschen Religionsunterricht als auch für die

16) ange, Bıldung als Funktion und Aufgabe der Kirche, In Erneuerung der
rche:; hrsg. VOoONn J.Matthes, Gelnhausen/Berlin 1975, 214
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außerschulisch: kırchliche el mıt ndern, Jugendlichen und Hr-
wachsenen geht
Die Untersuchungen Nipkow’s sınd nıcht in bestimmte fac  ıdaktı-
sche/arbeitsfeldbezogene „Raster“ einzuordnen, vielmehr geht 6S die
Erörterung VO  —; Grundfragen, dıe den Je spezıfischen Handlungsfeldern,
Arbeıtsweisen und -formen vorauslıegen. So geht s 1m Sanzech dıe
grundlegenden Perspektiven VO  — Erziehungs- und Unterrichtsprozessen,
die auf gemeinsame Erfahrungen und menscnisrche Lebensbeziehungen
bezogen und angewlesen SINd. Miıt dem (1) Lernen zwischen den (jene-
rationen, (2) der Sınnthematık, (3) dem Sich-Einlassen auf dıe Fıinsıch-
ten der Entwicklungspsychologıie und Lebenslaufforschung, SOWIE (4) der
rage ach der Elementarıisierung werden wichtige Grundlagenproble-

erorter‘
Und doch ist iragen: Sınd damıt bereits alle jene Fragestellungen
wıeder aufgenommen, dıe seinerzeıt Oskar Hammelsbeck, GerhardNne
und Helmuth Kittel, eın jeder auf se1ine Weıise, bearbeıteten, indem S1e
ach den Grundlagen der Erziehung, der evangelıschen re VOI der
Erziehung, dem Frzieher als Christen fragten? Ich en nıcht völlig.
Ich sehe diese notwendige Erweıterung des Gegenstandsbereiches der Re-
ligionspädagogik Jüngst be1ı Nıipkow selbst In diesem umfassenden Sinne
angesprochen, WEeNN CT bemerkt, daß eiıne religionspädagogische (Je-
samttheorie auch ber den Ansatz, handlungsfeldübergreifende rund-
aufgaben formulıeren, hinausführten MUSSE Fıne solche Theorie
„kann m.E 11UT eine Theorie evangelischer Bildungsverantwortung In
TG und Gesellschaft sSeIN: In Gemeinde, Schule und in außerschulit-
schen Handlungsfeldern. Zur Zeıt ar Hammelsbecks hätte INan VO  —

einer ’evangelischen Lehre Von der Erziehung‘ gesprochen. Sie SCHAIIIE
eine Theorie relig1Öser Bıldung ein, erschöpft sıch aber nıcht In ihr. IDer
Begrıff ’"Religionspädagogik’ ist 1Im Grunde für dıe anstehende Aufgabe
unzureichend, da 1Ur auf dıe orgänge religiöser Erziehung und
Bıldung bezogen wird, nıcht aber auf die theologische Mitverantwortung
für dıe weltliche Erziehung und Bildung.  a«1/ Damıt ist aber der Weg
einer relıgıonspädagogischen Bildungstheorie vorgezeichnet. Und in der
lat die rage ach der Bıldung ist in der evangelıschen Religionspäd-
agogık seıit 1945 durchgängıg präsent SCWESCH und thematiısıert worden.
Zu keinem Zeıitpunkt wurde der Bıldungsgedanke auf’s Ganze esehen

zugunsten des Erziehungsbegriffes aufgegeben; 1m Gegenteil, wurde
EeWu ihm festgehalten und weitergearbeıtet. IDiese rage verdien-

17/) K.E.Nipkow, Der Religionslehrerschaft vertrauen, InN: A.Feige/K.E.Nıpkow, elı-
gjionslehrer se1n eute. Empirıische und theoretische Überlegungen ZU! Relıgions-
lehrerschaft zwischen Kıirche und aat, Münster 1988,93
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C1NC ängere Erörterung Aus aumgründen VELTWEOISC ich auf dıe

Studien VON ReinerTel. \W! auf die Reflexionen Bıldungstheo-
1LIC und Bildungsbegriff, SIC der breıt gefächerten Festschrı für
arl FErnst N1ipkow Aaus Anlaß SCINCS Geburtstages finden smd1
und auf die vielfältigen Aktivıtäiäten und emühungen des Comenius-In-

ünster der zentralen evangelıschen Arbeitsstätte für KFrzie-
hungswissenschaft dıe sich durchgängig dadurch auszeiıchnen daß SIC

nıcht NUTr der rage der Bildungspolitik sondern auch der Bıldungstheo-
He ihre Aufmerksamker zuwenden Es wıederum AUsSs Raumgründen
1UTE auf CIN1ISC Veröffentlichungen hingewlesen Nı CIMn Kennzeichen
der evangelıschen Religionspädagogik daß SIC dıe rage der Bıldung ent-
schlieden ZU Gegenstand der Reflexion emacht und macht
Siegfried Vierzig und Gert Oktto haben starker Ausblendung der theo-
logischen Aspekte C1IiNneC /uordnung der Religionspädagogik ZUTr Pädago-
gik Zusammenhang kriıtischen Gesellschaftstheorie vorgeschla-
SCH e]1 en SIC der Religionswissenschaft Ce1iNe wichtige
geschrieben. Das Anlıegen der humanwissenschaftlichen Öffnung der
Religionspädagogik kann aber ebenso gut Konzept Nıpkow-
scher Prägung SCIHNCIN ec kommen Kın schwieriges Problem jeg

der Gleichrangigkeıit der pädagogischen und theologischen Perspekti-
VE Ist dies letztlich der Praxıs durchhaltbar der wiıird dıe Konver-
SCNZ wieder ach der der anderen Seite aufgelöst? Ist die
Beobachtung richtig, daß letztlich auch für Nıpkow dıe /uordnung
der Religionspädagogıik ZUT eologie verpflichtend ist und die religions-
pädagogischen Überlegungen leitet? FKıne Z/uordnung der Relıgionspäd-
agogik ZUTr Theologıe schließt ı keineswegs C1IiNC Uffnung den Hum-
anwissenschaften aus Ulrich eme: sıcht darın dıe Vorbedingung für e1INe

fachliıche Identität der Religionspädagogik und formuhert „Die Veran-
kerung der Relıgionspädagogik der 1heologıe rlaubt dıe verschie-
denen psychologischen sozlologischen und pädagogischen Ansätze nıcht
NUr ZUT Kenntnis nehmen sondern auch ach angebbaren Maßstäben

18) Preul Relıgion Bıldung Sozlalısation Studien ZU[T Grundlegung relıg1-
onspädagogischen Biıldungstheorie, Gütersloh 1980

19) Preul (Hrsg 05 Bıldung Glaube Aufklärung, ıne Veröffentlichung des
Comenıus Instituts), Gütersloh 1989

20) Comenius-Institut (Hrsg X Bıldungsziel Studierfähigkeit? Zur Auseinanderset-
Zung dıe eIiorm der gymnasıalen ÖOberstufe, ünster 1983 ders
(Hrsg lLernen für dıe Zukunft Ansätze Bildungsverständnıis der
gymnasıalen ÖOberstufe, ünster 1986 ders (Hrsg ), Bıldung und Kırche Heraus-
forderungen des gesellschaftliıchen andels für das pädagogische Handeln der
rche, ünster 1985
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1mM 1iNDliic auf ihre relıgionspädagogische Fruchtbarkeiıt beurte!1i-
len.  66

Gemeindepädagogi
Irotz der bısherigen Ausführungen, dıie bereıts eutlic! emacht aben,
daß Religionspädagogik nıcht 11UT „ Wissenschaft VO Religionsunter-
richt“ seıin kann, entsteht doch immer wieder der Eindruck, als sSEe1 der
Religionsunterricht nahezu der einzige Gegenstand evangelısch-reli-
gionspädagogıscher Reflexion. 1 )as hat siıcherlich nıcht zuletzt seinen
TUN! auch darın, daß die enrza der Religionspädagogen Danz der
größtenteıls mıt der Ausbildung Von Religionslehrern befaßt ist
uch in der Ausbildungsphase der evangelischen Pfarrer ist selbst-
verständlıch, daß SIE eine relıgionspädagogische ase in der Schule
durchlaufen Fıne gemeindepädagogische ase ist erst In den etzten
Jahren in einıgen, keineswegs allen, andeskirchlichen Ausbildungsgän-
SCH instalhert worden. Angesichts dieser Gesamtlage ist 6s für dıe {IIs-
kussıon Grundlagenprobleme der Religionspädagogıik höchst each-
teNSWEeTT, daß seıt 1974 eine breıtere Dıskussion „Gemeindepädago-
g1  66 stattfindet, die sıch EIW: darın nıedergeschlagen hat, daß 1mM re
19872 VonNn der Kammer für Bıldung und Erziehung der ein Votum
ZUT Gemeindepädagogik veröffentlicht worden ist. Im „Evange-
ıschen Kırchenlexikon  C6 erschıen eın eigener Artıkel ZU Stichwort „Ge_
meindepädagogik” und Klaus Goßmann sichtete Jüngst 1mM anrbDuc.
der Rel
Ertrag.2Ägionspädagogik bereits dıe Diskussion seit 1974 und ihren

ist wichtig, in unserem Zusammenhang darauf einzugehen, weiıl hıer
die Erweiterung des relıgionspädagogischen Horizontes ber eiıne VCI-

engte Fassung als Fachdidaktik des Religionsunterrichts in der Schule
hiınaus konkret dıiskutiert wird Fs se1 NUr angemerkt, daß el die DC-
meindepädagogische Fragestellung wiıederum nıcht verengt esehen
werden darf Sinne einer Begrenzung der Religionspädagogik als
Ganzer auf die beiden Bereiche Schule und Gemeinde, vielmehr sınd
auch die weıteren gesellschaftlichen Lernorte, dıe Ööffentliıchen edien,

21) U.Hemel, Religionspädagogik 1Im Kontext Von Theologie und rche, Düsseldorf
1986, 31

22) Kırchenkanzlei der FS£.), Zusammenhang von Leben, Glauben und
Lernen. Empfehlungen ZU[I Gemeindepädagogıik, Gütersloh 19872
E.Goßmann/H.B.Kaufmann, Gemeindepädagogık, in: Bd.2, Göttingen
1988, AALTT

24) K.Goßmann, Evangelische Gemeindepädagogık, In: JRP 4/1987, Neukirchen-
Vluyn 1988, 137-154
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dıe erbände, dıe Famılıe u.s für eine integrative Gesamttheorie reli-
g1ös-christlicher Erziehung und Bıldung berücksichtigen.
Im re 1974 taucht der Begriff der Gemeindepädagogik In gedruckter
Oorm programmatiısch be1 Rosenboom auf.

1.3.1.Begriff und aCc
Daß EIw.: gleichzeitig F'va Hessler In der DD  z in Vorträgen ebenso PLO-
grammatiısch VO  er Gemeindepädagogik pricht und daß iIm Arbeitspapier
der (Gjemeinsamen ynode der Bistümer In der BRD „Das katechetische
irken der rche  66 (1974) gleichfalls diese rage inhaltlıch erorter wiırd,
ze1gt, daß 1er offensichtlich eın notwendiger Aufbruch konstatieren
ist. Inzwischen ist der Begriff Gemeindepädagogik praktisch-theologisch
„hoffähig“ geworden. Ks selen 11UTr einige Stationen des eges genannt.
Auf der EKD-Synode In Bethel wird Im re 1978 dıe Bildungsthema-
tik erörtert Unter dem Leitthema „Leben und Erziehen wOozu®?“* wurde
In umfassender Weise ach Erziehung und Bıldung gefragt Man be-
schränkte sich nıcht NUr auf den Religionsunterricht, sondern tellte sich
den Herausforderungen der Erziehungsthematik auch 1Im 1IC auf
Familie und Gemeinde In der heutigen gesellschaftlichen Situation. Ks
wurden damals eineel VO  — Entschließungen verabschiedet, die ach
WIE VOT allgemeınes Interesse beanspruchen dürfen, weiıl S1IE Perspekti-
VCIN für dıe weıtere Entwicklung aufgezeigt und eutilic emacht aben,
WIE CN en und Erziehen miıteinander verbunden SINd. In der Ent-
schließung „Erziehung zr en  C6 el „Erziehungsfragen Sınd Le-
bensfragen. Bıldung und Erziehung sSiınd CHS mıt der Weıtergabe des
Lebens VO  — einer Generation ZUTFr anderen verbunden. Menschliches
enSCHIILE Sinnerfahrungen ein, die 1Ur Urc. eine den ganzcn Men:-
schen ansprechende Biıldung vermittelt werden können. In dem umfas-
senden Verständnis dieser Aufgabe we1ß dıe Synode sıch bestimmt Urc
(Jottes Wort. Hier wiırd uNnserem en Sinn, Geborgenheit und Off-
NUuNng geschenkt.“
Jürgen Henkys arbeitet In seinem Beıtrag ‚„ Was ist emeindepädagogik?“
be1 en Unterschieden doch eine ziemlich große Übereinstimmung g -
meindepädagogischer Konzepte heraus: 99°  jele der pädagogisch ZUSC-
spıtzten TaxXıls In IC und Gemeinde SINd danach
-Erschließung der christlichen Glaubensüberlieferung für einen selbstän-
igen Glauben,
-Hılfen ZUTr Gemeinschaftserfahrung und Selbstfindung,

25) Gemeindepädagogik, In: Ev Erz (1974), 25-40

26) 61;1:Kimhenkanzlei der 7Sß.), Leben und Erziehen WOzu?, Gütersloh 1979,
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-Einübung In CNrıstliıche Weltverantwortung.
[Dazu kommt be1ı Nipkow und Rosenboom noch dıe Befähigung ZU

Dıalog 1Im Öökumenischen Streit die Ahrheit  IL
1981 x1bt K.E.Nipkow der Dıskussion Gemeindepädagogik einen
kräftigen Impuls, indem In seinem Bırkacher Vortrag „Mit ern

über dieund Jugendlichen Jauben lernen als Aufgabe der Gemeinde“
Voraussetzungsprobleme der Gemeindepädagogıik in ihren verschiede-
TCN Aspekten reflektiert und diese Ausführun ann Im drıtten Band
seiner „Grundfragen der Religionspädagogik” inkorporiert hat )Dar-
auf daß die Kammer für Bıldung und Erziehung der dıe vorliegen-
den Überle NSCH aufgreift und In den „Empfehlungen ZUT Gemeinde-
pädagogik” Urc! die Reflexion auf den Zusammenhang VO  —_ eben,
Glauben und Lernen entfaltet, WarTr schon hingewlesen worden.
arl Foitzik erorter „Gemeindepädagogik/Gemeindekatechese“ als
einen Grundbegriff der GemeindepraxIs, wobe!l VOT em die Überwin-
dung der Versäulung VO  —_ Gemeindearbeit, der Zusammenhang VO  un

eben, Glauben und Lernen, SOWIE die Perspektive einer Beteiligungs-
gemeıinde herausgestellt werden.
Ishe Goßmann und Hans Bernhard Kaufmann en 1Im „Forum Ge-
meindep.£idagogik“3 S dıe erspektive der Gemeindepädagogıik entfaltet
und exemplarıschen Ihemen ıllustriert. Gottfried Adam und Raıiner
Lachmann en eın „Gemeindepädagogisches Kompendium“ her-
ausgegeben, in dem gemeindepädagogische Grundlagen skizziert und DC-
meindepädagogıische Handlungsfelder ausgearbeıtet worden Sind. (Ge-
meındepädagogik ist inzwıschen also mehr als eıne Problemanzeıige, S1e
ist mehr als eın Wegweiser In dıe richtige ichtung.
erfen WIT och einmal einen i{& auf das Verhältnis VON Religionspäd-
agogık und Gemeindepädagogık, stellt sıch dıe rage: Sollen Urc
den Begriff die Lernprozesse 1Im Rahmen der Gemeinde PrINZI-
pie Von den Schuliıschen Lernprozessen abgekoppelt werden, WwWIE das
seinerzeıt Hubertus Halbfas tat, als CF für dıe Schule einen kritisch-
offenen Örientierungsunterricht forderte, während In der Katechese der

27) In Christenlehre 373 (1980),292.
In: Birkacher Beıträge einer evangelıschen Pädagogık, H.1 Stuttgart-Birkach

1981,
29) Gütersloh 1982,
30) Gütersloh 1982
31) K. Foiltzik, Gemeindepädagogik/Gemeindekatechese, In C.Büäumler/N.Mette

FS£.), GemeindepraxI1s In Grundbegriffen, Düsseldorf/München 1987,
32) Münster 1987
33) Göttingen 1987
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(Gremeinde pra endes Lernen, aktiıonsorientiertes Handeln seinen Platz
en ollte? Fıne solche Aufgabenverteilung zwıschen Schule und
Gemeıinnde übersieht, daß 1er WIE dort den gleichen erngegen-
stand, die gleichen Schüler und Jugendlichen, dıie leiche Lebens-
perspektive AUus dem christlichen Glauben geht, angesichts unNnserer DC-
sellschaftlıchen Wirklıichkeit, die In der Gemeinde keine andere ist als in
der Schule. Wenn der Begrıff der Gemeindepädagogik zusätzlıch einge-

wird, geht nıcht darum, eine Gegenposition ZUT Religionspäd-
agogık aufzubauen und dies Hrc die Bıldung eINEes Begriffes
CLhervorzuheben. 1eimenr soll damıt die wissenschaftliıche efle-
X10N und konkrete Praxis 1im 1C auf einen bestimmten Bereich der Re-
lıgionspädagogik bezeichnet werden: eben jenen Bereich, beı dem CS
die Lernprozesse didaktischen (Ort Gemeinde geht Die Zusammen-
änge 1Im 10 auf dıe Lernorte Schule und Gemeinde lassen sich auf
Oolgende Weise In einer SkIizze veranschaulıchen:

(Allgemeine
Religionspädagogik

Religionspädagogik Gemeindepädagogik
Diıdaktischer Didaktischer Ort
-Schule -Gemeinde
Begründung: Begründung:
-Grundgesetz Art. 8
bsatz

-Kommunikationsauftrag der
TC|

-Realıtät der Volkskirche -Taufe

DIie ufgaben eic. der religionspädagogischen Handlungsfelder werden
1mM einzelnen konkretisiert als Bereichsdidaktiken

Religionsdidaktik z.B. Gemeindedidaktik, z.B
-Grundschule -Kındergottesdienst
-Sekundarstufe -Konfirmandenunterricht
-Sekundarstufe I1 -Jugendarbeit

Gemeindepädagogik ist somıt als Kurztitel für relıgionspädagogische
Theorie des pädagogischen andelns in der Gemeinde verstehen. Bei
prinzıplellem Miteinander VO  —_ Religionsunterricht 1n der Schule und
pädagogischem Handeln in der Gemeinde ist das dıfferenzierende
Element UrC! das sSOzlale Bezugsfeld gegeben, Urc den dıdaktischen
Ort 1er die Schule ort die Gemeinde.

34) H.Halbfas, Die Katechese der Kirche, In ders., Aufklärung und Wiıderstand, Düs-
eldorf 1971, 288-308
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13772 Konturen und Aufgaben
IIie Gemeindepädagogik hat be1 geWl vorhandenen unterschiedlichen
Akzentuierungen Konturen bekommen, dıe den dieser rage
Interessierten gewiß nıcht In en Punkten konsensfähig SInd, aber doch
diskussionswürdig seIn dürften Die Verhältnisbestimmung VON Glauben
und Lernen, die rage nach möglichen Glaubensstufen und relig1öÖser
Entwicklung, der Zusammenhang VO  x auDens- und Lebensgeschichte,
sSind Frragen übergreifender Art, die darum anderer Stelle dieses Be1-
trages erorter werden. Hıer Nl 11UTE auf einiıge Aspekte hıngewilesen,
weilche uUurc dıe spezielle Dıskussion dıe Gemeindepädagogik
eWwu geworden sSind.
(D |DITS Wiederentdeckung der Gemeinde als Lern- Un Lebensort [Dıie
Neuentdeckung der christlichen Gemeinde als auch ein pädagogisc
verantwortendes Handlungsfeld hat sıcher vielerle1ı Gründe (Rückgang
der Mitgliedschaft, Begrenzung der vorhandenen KRessourcen, Versäu-
lung der Aktivitäten In der Gemeinde, Verleugnung der Adressaten rel-
g1Öser Erziehung, mangelhafte religionspädagogische Ausbildung VON
Pfarrern und kiırchlichen Mitarbeitern). Gleichwohl geht 6S doch eine
wiedergewonnene Einsicht In eine grundlegende Dimension chrıistliıcher
Gemeinde, die nıcht hne Schaden wıeder verloren würde.
(2) Religiöses Lernen geschieht in der (Gremeinde in starkem Maße im
us der Partizipation Lebensstil der Gemeinde und der in ıhr be-
heimateten Gruppen, SOWIE Urc die Orientierung glaubensge-
schichtlichen odellen Damıit ist eutlıch, daß lauben-Lernen „ Vor-
bılde und „Glaubensbegleiter“ braucht I dDie Bedeutung der aubens-
begleiter für die Glaubensgeschichte des einzelnen Menschen ist von CI -
heblicher Relevanz. In der Tradition der evangelıschen rchen en
WIT 1mM Zusammenhang der auife dıe interessante Einrichtung des Paten-

das 1m Sinne einer Mitverantwortung für dıe CNrıstliche Erziehung
edacht WAar. Damıt j1eg eine wesentliche Möglichkeit relhıgıöser Beglei-
tung VOIL, die heute weıtgehend in den Hiıntergrund ist, weıthin
ZUT rein gesellschaftlichen Konvention „abgesunken”“ ISt heute das
Patenamt 1Im Sinne eines/einer Glaubensbegleiters/Glaubensbegleiterin
NEeuU reaktiviert und gestaltet werden kann?
(3) Miıt der Formel „Gemeinsam glauben un en lernen“ 1st der reli-
gions-/gemeindepädagogische Paradigmenwechsel der etzten re
gezelgt. lauben-Lernen vollzıeht sıch als eın Lernen zwischen den Ge-
neratiıonen. I ies gıilt es weıter buchstabieren und daraus auch Konse-
YJUCNZEN 1Im IC auf dıie Gestaltung gemeıindlichen Lebens ziehen.
TENC dürfen WITr el nıcht dem Fehler verfallen, den persönlichen
Glauben Von Christen ZU Angelpunkt machen. Menschen können
immer 1Ur In er Gebrochenheit Zeugen sSeInN. Die Verheißung Gottes
muß der entscheidende ıinhailtlıche Bezugspunkt bleiben
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(4) DDas espräc zwischen Gemeindepädagogik und Theorien des Ge-
meindeaufbaus (z.B missiıoNarıscher Gemeindeaufbau, gottesdienstli-
cher Gemeindeaufbau, missıonNarısche Doppelstrategie der Veremigten
Evangelısch-Lutherischen FC Deutschlands) verdient in nächster
Zeiıt besondere Aufmerksamkeit. Bereıits vorhandene Ansätze in diıeser
ichtung, WIE sS1e z B In den gemeindepädagogischen Projekten des Co-
menius-Institutes in ünster erkennbar sınd, verdienen in breiterem
Maße beachtet und aufgenommen werden. DiIie Interdependenz VOINl

gemeindepädagogischem Handeln und Gemeindeaufbau ist m. E ersicht-
lıch, in jedem aber wichtig TEiNC muß INan auf der Hut se1n, daß
angesichts des gegenwärtigen GGemehmdeaufbau-Booms die gemeinde-
pädagogische Fragestellung nıcht reduziert wırd auf eiıne rein methodi-
sche Fragestellung, der dann 1Ur och eıne Effektivierung der FKın-
PaSsSung In bestimmte festgelegte Frömmigkeıtsformen gehen würde. Es
besteht zudem dıe Gefahr, daß Überlegungen ZUT Gemeindepädagogik
(wie übrıgens auch Gemeindeaufbaukonzepte) in strategisch-taktiıscher
Weıse verwendet werden und auf diese Weise eine Alıbı-Funktion erhal-
ten, aber letztlich nıchts In der Praxıs bewirken.
Gegenüber möglıcher „Vereinnahmung“ Urc rigide Gemeijnmdeaufbau-
konzepte gılt C5S, das Subjekt-Sein der Menschen auch auf ihrem Weg des
Jlauben-Lernens AT Geltung bringen und festzuhalten. Darum ist
die Weıterarbeit der Bıldungsthematıik wichtig, ja una  ingbar, weiıl
mıiıt dem Bıldungsbegriff das Subjekt-Sein des Fducanden festgehalten
wird.
Gegenüber einer 11UT taktıschen Vereinnahmung VO  x Gemeindepädago-
giK gılt C5, den missionarıschen Impuls des Evangeliums Geltung
bringen Denn: Lebendige Gemeinde und CVON MOISCH wird 6S
nach menschlichem Frmessen 11UT in dem Maße geben, WIE dıe MISSIO-
narısche Dımension auch des gemeindepädagogischen andelns wieder-

wird. ZUuU eispie konkret, daß Konfirmandenarbeit ın
bundesrepubliıkanıschen (GGemeinden erwegs, 1mM andel, ist von
einer innerkirchlichen Sozlalisationsagentur einem missıonarıschen
Angebot 1mM Rahmen uNnseTeI gegenwärtigen, volkskirchlich verfalßten
PcC
(S) Eın Hinvweis ZUTr Sıtuatıon In der DDR se1l angefügt. Die dortige Situa-
tion Ist dadurch geprägt, daß c seıit langem keinen Reliıgionsunterricht
ın der Öffentlichen Schule mehr gibt Man verwendete In der DDR-Dis-
kussion ach 1945 den Begriff Katechetik und bemerkte die Wiederauf-
nahme des Begriffes Religionspädagogik in der bundesdeutschen Dıskus-
SION mıiıt großer Reserviertheit und konnte sıch mıt ıhm nıcht anfreunden.
er Begriff „Gemeindepädagogik“ wırd in der Diskussion der DD  Z
ebenfalls erstmals 1im re 1974 verwendet. Seine Verwendung seizte
sıch in der DD  z sehr viel rascher Urc. und dıe Diskussion ist sehr viel
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intensiver verlaufen als in der Bundesrepublık. Der Gemeindebezug es
pädagogischen andelns tellte in der DD  z VO  ; vornhereın eine selbst-
verständliche Ausgangsbasis es ac  enkens über Erziıehung und
Bıldung dar Das „Gemeindepädagogische“ wurde VOT er Dıfferenzie-
rung In spezıfiısche Arbeitsfelder als IDimension kırchlichen andelns
bedacht
Die Akzentuierungen und Schwerpunkte der dortigen Diskussion werden VON urgen
Henkys, „Gemeindepädagogik in der DDR“ und Cckart Schwerin, „Evangelische
Kınder- und Konfirmandenarbeit“ herausgearbeitet.

Die Religionspädagogik und die theologischen Disziplinen
DıIe rage ach dem Verhältnis der Religionspädagogik den anderen
theologischen iszıplınen gehört zweiıfellos in dıe Grundlagendiskussion.
Unter den evangelıschen Religionspädagogen ist dıe Posıtion, daß eli-
gionspädagogık keine Anwendungswissenschaft darstelle und dıe Ver-
bıindung VON eologie und Religionspädagogıik nıcht 1Im Sinne eines Ver-
hältnisses VON ‚„ Was“ und „Wie“ bestimmt werden könne, mehrheiıitlıich
konsensfähig. reuc stellt sich dies In der 1C der anderen eologı1-
schen Diszıplinen keineswegs immer dar. Weıthın wird das Verhältnis
VO  - Theologıe und Religionspädagogik 1mM Siınne eines wendungsmo-
delles gesehen, be1 dem die Theologıie dıie nhalte systematısch entwik-
kelt und dıe Religionspädagogik sıch 1im wesentlichen auf die rage De-
schränkt: „Wıe sag iıch’s meinem nde?“*
Eine solche, als Anwendungswissenschaft mılöverstandene KRelıgionspäd-
agogık hätte als wissenschaftlıche Dıiszıplın keine Existenzberechtigung.
Gerhard Sauter hat Jüngst In seinem Aufsatz „Zur theologıschen Revıi-
SION reliıgionspädagogischer Theorien“ dıie Beziehung der Relıgions-
pädagogık ZUT eologie als neuralgischen un bezeıchnet, und seine
orge darüber geäußert, daß dıe reliıgionspädagogische Entwicklung auf
einen SCcNHIE: VO  — der Theologıe hınauslaufe K.E.Nipkow hat in seinem
Beitrag „Religionspädagogik und Religionsdidaktik im Spannungsfeld
theologischer und erziehungswissenschaftlıcher Entwicklungslinien“
herausgearbeıtet, daß Sauter sıch 1er offensichtlich auf Ausführungen
VO  - G.Ringshausen bezıeht, welche dıe Gesamtlage verzeichnen. Nipkow
arbeitet weıterhin heraus, daß Sauter letztlich VON einem Sanz bestimm-

39 In G.Adam und R.Lachmann FS£.), Gemeindepädagogisches Kompendium,
Göttingen 1987, 55-86.

36) Eine problemgeschichtliche Untersuchung der Entwicklungen auf der Fbene des
Bundes der Evangelischen Kırchen In der DDR VOonN 1970 1980 (Studien ZU[T heo-
logie, Bd.3), Würzburg 1989

37) In:EvTh VL&

38) In  S5f K.Goßmann TS£.), Glaube IM 1alog. H.B.Kaufmann, Gütersloh 1987,
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ten Verständnis VOoNn Systematischer eologie her argumentiert und VOoNn
einer 99  1  a  1 des Eınstimmens, FEinübens und Mitvollzuges” her
enke, dıe In der Evangelıschen Unterweıisung mıt der Voraussetzung
„nhÖrbereıter, im Grunde bereıts VON der Glaubenswahrheit schon erfaß-
terer und Jugendlicher ihr Vorbild hat“
Der Religionspädagogik ist nıcht der Abkehr, sondern einem kr1-
tischen Dialog miıt der Systematischen eologie elegen. SO WIE S1E In
pädagogischer Hınsıcht In der Allgemeinen und Schulpädago-
gık wesentliche Gesprächspartner hat, ıst in theologischer Hınsicht die
Systematische Theologie dıe besondere Bezugswissenschaft. Von
er ergeben sıch auch Desiderate dıe Systematische Theologie, VOT
em stellt sıch als relıgionspädagogisches Eirfordernis dıe orwendig-
keit einer „Elementartheologie”.
Daß das Flementare Im Zusammenhang der Kategorien des Fundamen-
alen und EFxemplarıschen als eine didaktische Kategorie erorter wiırd,
ehörte ZDiskussionsbereich evangelıscher Religionspädagogik.
Helmuth hat aber 1m re 1970) in seiner Streitschrift „rreiheit ZUT
Sache“ ber die rage einer elementaren J1 heologıe reflektiert. Er
erörtert, WIE ein Unterricht zustande kommen könne, der einerseits wirk-
iıch der aCcC des Kvangeliums diene und andererseıts jede krıitische
rage reigebe, also eın Unterricht, der durchaus konfessionell im Sinne
der Bındung das Evangeliıum sEe1 und doch nıcht indoktriniere.
hält die Antwort für verblüffend infach „En Unterricht, der diese
schwierige Aufgabe bewältigen will, muß seinem Wesen nach theologıi-
scher Unterricht SeIN. Wenigstens chNrıistliche Theologie ist nämlıch jenes
eigentümlıche Vermögen chrıistlichen Glaubens, diesen aubens
ernellien und rechtfertigen, daß Man, in ihm stehend, zugleic) jedem
Eınwand ihn ausgesetzt bleibt Theologie Ist jenes VO christlichen
Glauben entbundene Denken, das diesen (Glauben ständıg begründet
und auf’s pie Kann INan in der Schule Theologie treiben? Ich
meıine Ja Es bedarf 1Ur folgender dıfferenzierender Überlegung. ITheo-
logıe ist nıcht notwendig wissenschaftliche eologie. ben weiıl christlı-
cher Glauben sS1Ie notwendig hervorbringt, ist SiIe jedem zugänglich, der In
den 1 ebenskreıis dieses aubens trıtt, ist also immer auch elementare

39) Vgl das ädoyer für dıie Systematische Theologie als besonderer Bezugsdiszıplin
be1ı Lachmann, Systematische Theologie als Bezugswissenschaft religionsunter-
richtlicher Fachdidaktik?, in ZEE (1982), 428 Ferner: Wegenast, Zum
Verhältnis Systematischer und Praktischer Theologie In Geschichte und Gegen-
wWart, 1n VETZ 674 702
Göttingen 1970, ZUVOT schon ders., eCc des Glaubens auf theologi-

schen Irrtum Religionspädagogische Erwägungen, In Gerdes TS£.), Wahrheit
und Glaube. Emanue!l Hirsch, tzehoe 1963, 137{£f.
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Theologie. Wissenschaftliche eologie ist gleichsam A Kunstfertigkeit
gesteigerte elementare eologie. Sie ist unabdingbare Voraussetzung,
aber nıcht Gegenstand christlichen Unterrichts Ööffentlichen Schu-
len  66 meınt, daß WITr diese Elementar-Theologie, dıe etiwas
anderes se1 als popularısıerte Wiıssenschaft, ebenso benötigten WIE das
täglıche rot.
Unter der Leitung Von Hans OC wurde in den Jahren 7319 eın
Forschungsprojekt eiım Comenius-Institut in ünster ZUT „Elementari-
sierung theologischer nhalte undC6 durchgeführt, In dem die
ufgaben, nhalte und ethnoden einer elementaren Theologie bisher

ausführlichsten dıskutiert wurden. Der Ertrag des Forschungsprojek-
tes ZU Ihema „Elementarisierung theologischer nhalte und etihNoden
1im 1C auf dıe Aufgabe einer theologisc verantwortenden Lehr-
planrevisiıon und Curriculumentwicklung INn den wichtigsten relhigionspäd-
agogischen Praxisfeldern  C6 Jeg in Zwel Bänden VOTr. ist der Ertrag
dieses Projektes be1 weıtem och nıcht ausgeschöpft.
Rainer Lachmann hat in seinem Beıtrag „ Dieaelbst‘ im espräc
zwischen Religionspädagogik und Pädagogik““ vorgeschlagen, mıt der
rage ach der religionsunterrichtlichen Vermittlung vereinfachter theo-
logischer nhalte und Erkenntnisse einzusetzen, VO  — er gleichsam
induktiv in ichtung auf dıe rage ach dem theologisch und pädago-
SISC Fundamentalen und Elementaren fortzuschreiten. uch Nip-
kow hat in seinem Elementarisierungskonzept die rage ach der „ele-

ahrheit  64 aufgenommen und neben anderen Elementari-
sierungsaspekten auch den theologischen Gesichtspunkt bedacht
„Diese Entwicklung zeigt, daäß 6S notwendiıg ist, ZWEe] Aspekte er-
scheiden. Das Elementare ist einerseits eine idaktische Kategorie, die 1Im
Rahmen religionsdidaktischer Analysen immer NECU bestimmt werden
muß:; andererseıts ist das Elementare eine fundamentaltheologische Ka-
tegorIie, diıe den Prozeß der Theologiebildung staän kritisch begleıitenNmuß, und ZWalT auch 1Im Interesse der Fachdidaktik.“ Damit ist das Ele-
mentare als eiıne fundamentaltheologische Aufgabe bestimmt. L1€. stellt
Treı Anforderungen eine olcher konzıpierte Theologie:
41) Kıttel, Freiheit ZUT Sache, 68f.
42) Comenius-Institut FS£.), Elementarısierung theologischer nhalte und O-

den, Münster 975/77.
43) In Ev Erz (1984),116{f.

P.Bıehl, Theologie 1Im Kontext von Lebensgeschichte und Zeıitgeschehen. eli-
gionspädagogische Anforderungen ine Elementartheologie, in: TheologiaPractica, (1985), 155-170. Zitat:164.- Vgl auch den Versuch VO'  b U.Gerber u.a.,
Elementar-Theologie (Fernstudium für evangelische Relıigionslehrer berufsbil-
denden Schulen, StE IIT), Tübingen: DIFF 19  ®
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(1) Flementare Theologie untersucht dıe elebte Religlosıität auf elemen-
fare Phänomene hın und arbeitet ihren anthropologischen Sınn heraus.
(2) Flementare eologie befragt biıblısche lexte auf iıhren Erfahrungs-
grun und auf hre Wiırkung hın
©S) Flementare eologıe bezieht sıch auf die psychıschen un sozlıalen
orgänge, die uUurc relıg1öse Symbole und Rıtuale ausgelöst werden.
Miıt dem Stichwort der Elementartheologie ist eın entscheidendes 1 Jes1i-
derat religionspädagogischer Grundlagenforschung benannt, das UT 1Im
Verbund und In Kooperation mıiıt der Systematischen Theologie lösbar
ist. Es geht also mehr als eın modisches Stichwort. Es geht darum,
Was dıe zentralen und grundlegenden nhalte relıgıöÖser Kommuntikatıon
sınd, und WIE SIE auszuwählen und gewichten Sind: „1heologıische Fle-
mentarısıerung ll die konkrete Lebensbedeutung des Christentums,
des christlichen aubens, verständlıch und erfahrbar machen... Alles
jeg daran, daß ber dıie notwendige Sachinformation hinaus 1im kommu-
nıkatıven Interpretations-, Auseinandersetzungs- und /ue1gnungsvor-
gang eın indıvidueller und kollektiv-Öffentlicher Zuwachs EeIDSLIver-
ständnıs und Lebensermöglichung entsteht.“

Z7u den einoOden religionspädagogischer Forschung
DiIie Methodenfrage gehört den entscheidenden Grundlagenproble-
ICN einer jeden Wissenschafrt. Darum ware für diıese ematı eıne Aaus-
führliıche Behandlung nötig. In diesem Rahmen bleibt NUTr Raum
einigen Hınweisen, einige rößere Entwicklungstendenzen INal-
kıeren. Die Religionspädagogik partizıplert selbstverständlich den
ethoden der exegetischen, historischen und systematischen e1 in
der Theologie. Vor em dıie hermeneutischen ethoden, nıcht zuletzt
1mM 1iC auf dıe Bıbelauslegung, gehörten ihrem Repertoire. In
diesem Bereıich Ist auch ein es Reflexionsniveau in der evangelıischen
Religionspädagogik vorhanden. Für den Bereıich der etihoden der Bı-
belauslegung kann ich auf einen informativen Artıkel VO  x Klaus Wegenast
verwelsen: „Bıbeldidaktik 1975 1985 Eın Uberblicke och WIE steht
CS mıiıt den empirıschen Methoden?
Im re 1968 rief Klaus Wegenast „Die empirische Wendung ın der Re-
ligionspädagogik“4 aus. Anlaß War dıe Krise des Religionsunterrichts.
Wegenast versprach sıch VO  —_ empirischen Untersuchungen eın BENAUC-
1C5 Bıld der Schulwirklichkeit, damıt INnan nıcht 11UT auf VapcC subjektive
FEindrücke angewlesen se1 Er dachte VOT em empirische Tatsachen-

45) OC Theologische Elementarıisierung und Biıbel, In E.Baldermann/ K.E. Nip-
kow/H.Stock, Bıbel und Elementarisierung, Frankfurt/M. 1979,
In: JRP 3/1986, Neukirchen-Vluyn 1987, 126 152

47) SO der ıte eines Aufsatzes In EvErz 111 124
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forschung 1C auf den Unterricht Solche Unterrichtsforschung
wurde allerdings nıcht nennenNswertem Umfang durchgeführt Eıne
umfangreichere Dokumentatıon VON gehaltenen Unterrichtsstunden
WIC das auf katholischer Seite dem VO  —_ Stachel betreuten alnzer
Projekt geschah hat auf evangelischer Seıite nıcht gegeben Fıneel
VO  — Erhebungen ZUT rage der Eıinstellung VO  - CAulern ZU Religions-
unterricht wurde durchgeführt. Hıerbei stand der Fragebogen als Kr-
hebungsmethode ı Vordergrund. (Janze ı  gesehen  Pa D blıeben jedoch
auch Untersuchungen dieser SCIHINS ahl2ia wurden chlıeß-
1C dem Maße WECNISCI als dıe Situation des Religionsunterrichts sıch
wıieder stabıilısıeren begann
Inzwischen hat sıch das Interesse nach ZWCI Seiten hın verlagert auf dıe
rage ach der relıgıösen ntwıicklung und auf die rage nach er“ und
Person des Keligionslehrers Zum etzten un gibt CINC e1 NUuftz-
lıcher empirischer Untersuchungen. Die Studie VOonNn Karın Kürten, „Der
evangelische Religionslehrer ı DVannungsfeld VO Schule un: eligıon.
FKıne empirıische Untersuchung”“ ‚erbrachte CIN1ISC interessante Fr-
gebnisse welche CIN1SC SaAaNDISC nahmen über Religionslehrer/innen
erheblich modiıfizieren Insofern 1ST diese el SIn eleg für die
Sinnhaftigkeit olcher empiriıschen Untersuchungen Die Untersuchung
wıird auch deshalb genannt weil SIC methodologıischer 1NSIC be1-
spielhaft ISTE und dıe Möglıichkeiten empirischen Untersuchung
mıiıttels quantıtatıven Befragung dartut Die Untersuchungen sollen
auf dem Wege qualıitativer Befragung, mittels narratıver Interviews
weıtergeführt werden [)Das IST forschungsmethodisch esehen eCin er-
nter Vorgang 1C auf dıe Diskussion der Reichweite und
Grenzen VO  — Forschungsmethoden Das Interesse empirıschen Kr-
ebungen hat sıch auch WIC bereiıts gesagt auf dıe rage des Lebenslaufs

Vgl Bargheer [DDas Interesse der Jugendlichen Relıgionsunterricht Gü-
ersich 1972

49) Siehe dazu die Angaben be1ı Dietrichs Schülererwartungen den Religions-
unterricht rgebnıs Schülerbefragung Grundschule, Kwıran

33ff bes &1{
(Hrsg ), Religionsunterricht konkret Grundschule el 111 Braunschweig 1989

50) Neukirchen-Vluyn 1987
51) Im übrigen SCI noch auf folgende einschlägıige Untersuchungen

Grethlein, Religionsunterricht Gymnasıien Fıne Chance für volkskirchliche
Pfarrer Frankfurt 1984 Hindrıksen, Kelıgionspädagogische Konzeptionen und
ihr Verhältnis ZU Rollenbild des Religionslehrers FEıne empirische Untersu-
chung, Universität Oldenburg: Zentrum für pädagogische Berufspraxis 1986;
Feige, Christliche Tradition auf der Schulbank, eige/K.E. Nıpkow, Religions-
lehrer SCIN heute. Empirische und theoretische Überlegungen ZUuTr Religionslehrer-
schaft zwischen TC. und Schule, Münster 1988
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und der relıgıösen Entwicklung gerichtet Hıer sınd VOT em dıe rgeb-

der Untersuchungen VOon Fowler worden, seiıtdem

NIpkow  - AUrc dıe Darstellung ı SCINECN „Grundfragen der Relıgionspäd-agögik“5Z die Glaubensstufentheorie Fowlers jedermann zugänglıch
emacht hat Kigenständige Untersuchungen mıt den Fowlerschen For-
schungsinstrumentarıen hat bısher deutschen Sprachraum aller-
ings nıcht egeben. DDas Interesse 1 ebenslauf und SCINCT Bedeutung
für dıe eliıgıon wird auch Urc die Festschrift Gert Ottos Ge-
burtstag mıt dem 1te „Religion und Biographie“ belegt.551 diesem
an einde siıch auch C1IiNC Erörterung VO  e PeterLE „Der bıogra-
phısche Ansatz ı der Religionspädagogil?““, welcher der Autor auf
dıe etihNnoden bıographischer Forschung eingeht Hınsıichtlich der Me-
thoden ZUT Erforschung VO  n Lebensgeschichten ISt dıe Diskussion
den VO  —_ der Psychologie herkommenden Ansatz der Glaubensentwick-
lungstheorie J Fowler) und Ansätze das VOIN der er-
pretatıven Soziologie herkommende Verfahren der Deutungsmusteran-
alyse überhaupt erst aufzunehmen
Es wırd sıch ZCISCNH dıe interpretatıven Verfahren insbesonde-

dıe Deutungsmusteranalyse C1INC Ergänzung und Bereicherung des
Forschungsansatzes der Glaubensentwicklungstheorie darstellen Ich bın
sıcher daß nächster Zeıt dıese Diskussion dıe Methodologie
pırıscher Erhebungen eführt werden wırd

Grundlagen religiös-christlicher Erziehung
In der evangelıschen Religionspädagogıik sınd dıe Jer anstehenden
Grundlagenprobleme den etzten Jahren breit dıskutiert worden Das
gılt zumal für die theologischen und anthropologischen Grundlagen
christlıcher Erziehung ICaufdıe Verhältnisbestimmung Von (Glaube
und Lernen dıe rage des Öökumenischen Lernens den Zusammen-
hang VonNn Lebensgeschichte und relıgıöser Entwicklung

und Lernen
Es gehört ZUT Eıgenart des Menschen daß C111 Lernwesen 1St Für eC1in Gesamtkon-
zept VON Lernen 1st notwendig, den Zusammenhang VO'  — Entwicklung, mwelt und
Selbst edenken Im reifungstheoretisch Orıentierten Verständnis VO  —_ Entwicklung
und Lernen SINg INan VOoONn naturgegebenen Reifungsvorgängen Aaus [)as miıleutheo-
retische odell sah dıe Lernentwicklung des einzelnen Menschen VOT em VvVon -

52) 3, Gütersloh 1982, 49ff.
D Grözinger/H. Luther (Hrsg.), Religion und Biıographie. Perspektiven ZUT geleb-

ten KReligion, München 1987
54) Ebd.261 - 21
55) Eine TO!| hat Jetzt gegeben: Schöll, Was glauben Jugendliche?, 1INn:

(1989), 82{f.
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ziOkulturellen Faktoren estimm:': Der interaktionstheoretische Ansatz integriert dıie
Wahr.  ıtsmomente der beıden vorherigen Konzepte und erweiıtert SsiIEe Urc den Ge-
siıchtspunkt, daß Lernen sıch notwendigerweıse In Interaktionsprozessen vollzieht
und daß der rnende selbst beım Lernen IV ist ist Subjekt und NıIC einfach
Objekt der Lernprozesse.
Nun ann INa verschiedene Lernarten edenken das Lernen V Wissen, das
l ernen VO  — Haltungen, das 1Lernen odell eic TE1NC wiıird I11an be1 em ach-
denken über das Lernen die Freiheit der Lernenden NIC: außer acht lassen dürfen
Der Bıldungsbegriff, der 1m Gefolge der Aufklärung be1 Uulls ausformuliert wurde und
dem den Maßstab der Personwerdung des Menschen geht, 1  ‚y dıe Freiheit
der Educanden wahren. Es ist das Verdienst VO  — H.J.Fraas, in besonderem Maße
den Zusammenhang VOon Glauben und 1 ernen herausgestellt en

gilt, die anthropologisch-pädagogische Perspektive und dıie eologı-
sche Perspektive miıteinander verschränken. e1 ware dem (rie-
genstand des auDens nıcht ANSCHICSSCH, WENN Lernen hierbei AUS-
SCHHNEDBHBIIIC 1Im Sınne VO  - Wissenserwerb und ntellektuellem Verstehen
verstanden würde In einer Sıtuation, In der etwas WIE eın selbstver-
standlıches christliches ılıeu gab, mochte 6S angehen, Lernen im
ENSCICH Sinne VO  x Wissenserwerb und theologischer Urteilsbildung
egreıfen, weiıl einen einıgermaßen funktioniıerenden Gesamtzusam-
menhang des inTtormellen Lernens gab, Urc den vieles hne geplante
Lernprozesse vermuittelt wurde. Angesichts der rapıden Veränderungs-

In unNnseTeT gegenwärtigen Lebenswelt SOWIeEe angesichts der DC-
genwärtigen plurıformen Verfa  el uNnseTrer Volkskirche muß der FU
sammenhang VO  a (:laube und Lernen umfassender reflektiert und in
dialektischer Bestimmung einander zugeordnet werden Christlicher
Glaube versteht menschlıiches en als eın VO  — Gott aAaNSCHOMMECNES,
\40)8| Gott geliebtesen Er sieht einen jeden Menschen als eine r_
wechselbare, eine besondere Person. Das Evangelium VonNn der Men-
schenfreundlichkei Gottes ist rsprung und bleibender TUN! des
christlıchen aubens SO wahr Ist, daß der (Glaube auf das Lernen
gewlesen Ist, können Glaube und Lernen doch nıcht unbesehen eiIn-
ander In dem Sinne zugeordnet werden, daß mıt eines gut Ta-
tionalisierten Lernprogrammes der einzelne auf geradem Wege ZUuU
Glauben eführt werden könnte. Das Verhältnis VO  en Glaube und Lernen
kann 1Ur dialektisc! in einer Doppelthese zureichend bestimmt werden:
Christlichen (Glauben gibt nıcht hne Lernprozesse, aber Lernprozes-

bewirken für sich alleın keinen christlichen Glauben im Vollsinne des
Wortes. Der CNrıstliche Glaube bleibt 1Im etzten eschen Wırkung des

96) Siehe z.B Fraas, Glauben und Lernen (KVR, 9Göttingen 1978
57) Vgl Adamı/R. Lachmann, Was ist Gemeindepädagogik?, In: dies.(Hrsg.), Ge-

meindepädagogisches Kompendium, Göttingen 1987,
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eılıgen (jeistes. |DITS ede VO  e der Uffenbarung hält das 39  X NnOS  66 des
Heilsgeschehens fest Gleichwohl wiıird der Glaube nıcht hne rnpro-

VO einzelnen aufgenommen. DiIie Verwirklichung des auDens 1Im
en der Menschen bedarf der kommunikativen Lernprozesse. Diese
dialektische Bestimmung des auDens als eschen und als Lernpro-
7ze3 ist zweiıfellos ein wesentlicher Ertrag der NEeEUETEN Diskussion in der
evangelıschen Religionspädagogik, die eın rucken Von einseıitig Dbıl-
dungskritischen Konzepten der Theoriebildung (nicht zuletzt 1m Gefolge
der Dıialektischen Theologie) beinhaltet Es sSe1 auf dıie Nennung VO  — Ver-
öÖffentlichungen verzichtet, weiıl S1IE Legion Sınd. Fs se1 aber der olgende
besondere pe des Lernverständnisses hervorgehoben:

Okumenisches Lernen
Dıie rage des Öökumenischen Lernens als eine wesentliche Dimension
lıg1ösen Lernens überhaupt hat in der evangelischen Religionspädagogik
INn den etzten Jahren eine starke gespielt. Ich exemplıfizıere der
Arbeitshilfe der Kkammer für Bıldung und Erziehung der muiıt dem
1tTe „Ökumenisches Lernen. Grundlagen und Imptfise  «IS Diese Schrift
kann Wesentliches verdeutlichen. Zunächst INa IMNan be1 dem Stichwort
„Ökumenisches Lernen“ dıe Behandlung jener Ihemen denken,
welche beıiden großen rchen und hre Gemeindeglieder betreiffen I )as
ist richtig und darın eingeschlossen. ugleic werden Begriff und aC
des Öökumenischen Lernens iın einem umfassenderen Sınn verstanden. Im
Sinne jener vierten relıgionspädagogischen Grundaufgabe Nıpkows
geht 6S über dıie Ausrichtung auf das Gemeinsame VO  - evangelıschem
und katholischem Glauben hinaus die Wahrnehmung Öökumenischer
Verantwortung 1C auf dıe Zusammenführung, Einheit und das AA
sammenleben er getrennten rchen und Christen Ja darüber hınaus

das Zusammenleben aller Menschen auf dieser rde Okumene
kommt Ja ursprünglıch VON dem griechischen Wort „oikumene“ be-
wohntes Land /Erde her
Den Verfassern der Studie geht Nun nıcht darum, zusätzlıch den
vorhandenen ufgaben einen Arbeitsbereich entwıickeln,
sondern geht dıe Wiederentdeckung einer Dimension er beste-
henden Arbeitsfelder aber, daß Öökumenisches Lernen verstehen

58) Kirchenamt der FS£.), Ökumenisches Lernen, Gütersloh 1985 Vgl Wwel-
terhın Goßmann 7SB.), Okumenisches Lernen 1Im Keligionsunterricht,Münster 1987 Goßmann/H. Chultze FS£.), Ökumenisches Lernen 1Im eli-
gionsunterricht europäischer Schulen, Münster 19  Q Goßmann TSß.); Öku:
meniısches Lernen in der Gemeinde (Gemeindepädagogik, 4), Gütersloh 1988

Eine informative Übersicht In Form einer kommentierten Literaturdokumenta-
tion Ökumene und ökumenischem Lernen bietet jetzt Orth, Im Horizont der
einen rde (Comenius-Institut Dokumentation, 9/I)) Münster 1989
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ist als eine Dimension en pädagogischen andelns Damıit werden
Überlegungen FErnst Langes aufgenommen, der dıe Öökumenische rfah-
Iung als eine CAhwelle heutiger Frömmigkeıt bezeichnet hatte, hınter die
aber keın Weg ZuruckIiunre. Von ang se1 die biblische Verheißung
eine „Ökumenische‘“ Verheißung SCWESCH. I)as CANrıstlıche (Gjewissen
MUSSEe siıch einüben in den größeren aushalt, auf den CS VONN ang
orjentiert Wäaäl, „den ausha der bewohnten Frde Es muß sıch einüben
1n eın9 neın, in sein ursprüngliches Zeit- und Weltgefühl. Das ist
eın Bıldungsproblem 1Im umfassendsten Sinne des Wortes.“
Ökumenisches Lernen macht damıiıt e  9 daß ICeine Gemeinschaft
VON Lernenden ist entsprechend dem Ansatz der V1. Vollversammlung
des Okumenischen Rates der rchen In Vancouver Im re 1983,
das Lernen als eine VO  ; acht konstitutiven Dimensionen VO  a IC
erklärt wurde.
In der genannten Arbeitshilfe werden Un die folgenden fünf Merkmale
Ökumenischen Lernens herausgestellt
99 Ökumenisches Lernen ist grenzüberschreitend. Es überschreitet dıe TENzZeEN der
Herkunft, der Bıographie, der eigenen Möglichkeiten VONn einzelnen und Gemein-
schaften, we1l siıch auf den Zuspruch des Wortes Gottes und autf den umfassenden
Horizont seiner Verheißung einläßt

Ökumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Fs begnügt sich nıcht mıt Informatio-
NCH, sondern möchte Christen Zzu Handeln befähigen, amı sı1e Jernen, 1n Worten
und Werken ott und einander TeC machen‘ (Ph Potter).

Ökumenisches Lernen ist soziales Lernen. Es geht darum, 1Ine Beziehung 71}

anderen, ZUTIN Fernen und uch ZU Fremden herzustellen. Deshalb ste die Bezıe-
ungs- und Gemeinschaftsfähigkeit der christlichen Gemeinde 1Im Vordergrund. Zu-
gleich ist Öökumenisches Lernen verknüpfendes Lernen...
Ökumenisches Lernen SC}  1€e. interkulturelles Lermen eın Es möchte dıe Begegnung

zwischen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen fördern, we1l dıe EFrwei-
des Blickfeldes für dıe Vieilseitigkeit der Gemeinde en Orten der rde

und uch für die Vielseitigkeit des Lebens auf dieser rde TSI den Reichtum der
SchöpfungGrundlagenforschung in evang. Religionspädagogik  169  ist als eine Dimension allen pädagogischen Handelns. Damit werden  Überlegungen Ernst Langes aufgenommen, der die ökumenische Erfah-  rung als eine Schwelle heutiger Frömmigkeit bezeichnet hatte, hinter die  aber kein Weg zurückführe. Von Anfang an sei die biblische Verheißung  eine „Ökumenische“ Verheißung gewesen. Das christliche Gewissen  müsse sich einüben in den größeren Haushalt, auf den es von Anfang an  orientiert war, „den Haushalt der bewohnten Erde. Es muß sich einüben  in ein neues, nein, in sein ursprüngliches Zeit- und Weltgefühl. Das ist  ein Bildungsproblem im umfassendsten Sinne des Wortes.“  Ökumenisches Lernen macht damit ernst, daß Kirche eine Gemeinschaft  von Lernenden ist - entsprechend dem Ansatz der VI.Vollversammlung  des Ökumenischen Rates der Kirchen in Vancouver im Jahre 1983, wo  das Lernen als eine von acht konstitutiven Dimensionen von Kirche  erklärt wurde.  In der genannten Arbeitshilfe werden nun die folgenden fünf Merkmale  ökumenischen Lernens herausgestellt””:  „- Ökumenisches Lernen ist grenzüberschreitend. Es überschreitet die Grenzen der  Herkunft, der Biographie, der eigenen Möglichkeiten von einzelnen und Gemein-  schaften, weil es sich auf den Zuspruch des Wortes Gottes und auf den umfassenden  Horizont seiner Verheißung einläßt.  - Ökumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Es begnügt sich nicht mit Informatio-  nen, sondern möchte Christen zum Handeln befähigen, damit sie lernen, ’in Worten  und Werken es Gott und einander recht zu machen’ (Ph. Potter).  - Ökumenisches Lernen ist soziales Lernen. Es geht darum, eine Beziehung zum  anderen, zum Fernen und auch zum Fremden herzustellen. Deshalb steht die Bezie-  hungs- und Gemeinschaftsfähigkeit der christlichen Gemeinde im Vordergrund. Zu-  gleich ist ökumenisches Lernen verknüpfendes Lernen...  - Ökumenisches Lernen schließt interkulturelles Lernen ein. Es möchte die Begegnung  zwischen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen fördern, weil die Erwei-  terung des Blickfeldes für die Vielseitigkeit der Gemeinde an allen Orten der Erde  und auch für die Vielseitigkeit des Lebens auf dieser Erde erst den Reichtum der  Schöpfung ... erfahren und erkennen läßt.  - Ökumenisches Lernen ist ein ganzheitlicher Prozeß: Das soziale Lernen und das re-  ligiöse Lernen fallen nicht auseinander, sondern bilden eine Einheit. Das Lernver-  ständnis, das in Vancouver formuliert worden ist, stellt deshalb der Gedanken der Be-  ziehung in den Mittelpunkt: Die Beziehung zum anderen ... und die ’Beziehung zu  Gott’ (Ph. Potter) sind miteinander verschränkt.“  Mit dem Stichwort des „ökumenischen Lernens“ wird eine Dimension  allen religionspädagogischen Handelns bezeichnet. Es wird damit eine  Erweiterung des Lernbegriffes der Religionspädagogik erkennbar, der  von erheblicher Relevanz und Brisanz ist.  59) E.Lange, Kirche für die Welt, München 1981, 30.  60) Kirchenamt der EKD (Hrsg.), Ökumenisches Lernen, 17f.erfahren und erkennen äßt.

Ökumenisches Lernen ist eın ganzheıltlicher Prozeß [ )as sozlale Lernen und das
lıgıÖse Lernen fallen N1IC: auseinander, sondern bilden ıne Einheit Das ErNver-
ständnıs, das In Vancouver formuliert worden Ist, stellt deshalb der Gedanken der Be-
ziehung In den Mittelpunkt: DıIe Beziehung ZU anderenGrundlagenforschung in evang. Religionspädagogik  169  ist als eine Dimension allen pädagogischen Handelns. Damit werden  Überlegungen Ernst Langes aufgenommen, der die ökumenische Erfah-  rung als eine Schwelle heutiger Frömmigkeit bezeichnet hatte, hinter die  aber kein Weg zurückführe. Von Anfang an sei die biblische Verheißung  eine „Ökumenische“ Verheißung gewesen. Das christliche Gewissen  müsse sich einüben in den größeren Haushalt, auf den es von Anfang an  orientiert war, „den Haushalt der bewohnten Erde. Es muß sich einüben  in ein neues, nein, in sein ursprüngliches Zeit- und Weltgefühl. Das ist  ein Bildungsproblem im umfassendsten Sinne des Wortes.“  Ökumenisches Lernen macht damit ernst, daß Kirche eine Gemeinschaft  von Lernenden ist - entsprechend dem Ansatz der VI.Vollversammlung  des Ökumenischen Rates der Kirchen in Vancouver im Jahre 1983, wo  das Lernen als eine von acht konstitutiven Dimensionen von Kirche  erklärt wurde.  In der genannten Arbeitshilfe werden nun die folgenden fünf Merkmale  ökumenischen Lernens herausgestellt””:  „- Ökumenisches Lernen ist grenzüberschreitend. Es überschreitet die Grenzen der  Herkunft, der Biographie, der eigenen Möglichkeiten von einzelnen und Gemein-  schaften, weil es sich auf den Zuspruch des Wortes Gottes und auf den umfassenden  Horizont seiner Verheißung einläßt.  - Ökumenisches Lernen ist handlungsorientiert. Es begnügt sich nicht mit Informatio-  nen, sondern möchte Christen zum Handeln befähigen, damit sie lernen, ’in Worten  und Werken es Gott und einander recht zu machen’ (Ph. Potter).  - Ökumenisches Lernen ist soziales Lernen. Es geht darum, eine Beziehung zum  anderen, zum Fernen und auch zum Fremden herzustellen. Deshalb steht die Bezie-  hungs- und Gemeinschaftsfähigkeit der christlichen Gemeinde im Vordergrund. Zu-  gleich ist ökumenisches Lernen verknüpfendes Lernen...  - Ökumenisches Lernen schließt interkulturelles Lernen ein. Es möchte die Begegnung  zwischen einzelnen Kulturen, Traditionen und Lebensformen fördern, weil die Erwei-  terung des Blickfeldes für die Vielseitigkeit der Gemeinde an allen Orten der Erde  und auch für die Vielseitigkeit des Lebens auf dieser Erde erst den Reichtum der  Schöpfung ... erfahren und erkennen läßt.  - Ökumenisches Lernen ist ein ganzheitlicher Prozeß: Das soziale Lernen und das re-  ligiöse Lernen fallen nicht auseinander, sondern bilden eine Einheit. Das Lernver-  ständnis, das in Vancouver formuliert worden ist, stellt deshalb der Gedanken der Be-  ziehung in den Mittelpunkt: Die Beziehung zum anderen ... und die ’Beziehung zu  Gott’ (Ph. Potter) sind miteinander verschränkt.“  Mit dem Stichwort des „ökumenischen Lernens“ wird eine Dimension  allen religionspädagogischen Handelns bezeichnet. Es wird damit eine  Erweiterung des Lernbegriffes der Religionspädagogik erkennbar, der  von erheblicher Relevanz und Brisanz ist.  59) E.Lange, Kirche für die Welt, München 1981, 30.  60) Kirchenamt der EKD (Hrsg.), Ökumenisches Lernen, 17f.und die 'Beziehung

(Ph. Potter) sınd miıteinander verschränkt.“
Miıt dem Stichwort des „Ökumenischen Lernens“ wird eine Dimension
en religionspädagogischen andelns bezeichnet. wird damıt eiıne
Erweiterung des Lernbegriffes der Religionspädagogik erkennbar, der
Von erhebliıcher Relevanz und Brısanz ist.

59) E.Lange, TC| für dıe Welt, München 1981,
Kırchenamt der IS Ökumenisches Lernen, 1 /f.
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Lebensgeschichte und religiöse Entwicklung
Die Entwicklungspsychologie wurde VO'  — jeher befragt, b und weilche Eininsichten S1iE
für die rage nach der Entwicklung VON religiıösen Vorstellungen anzubieten habe, WIE

siıch mıiıt den Denkfähigkeıten In bestimmten Altersstufen verhalte, WIE siıch das
(ottesbild wandle, Wds ber die Funktion VOon Vorbildern auszumachen se1 USW. Te1-
ıch geschah dıes, solange dıe dialektische Theologie tonangebend Wal, außerst -
rückhaltend. Miıt der Öffnung der Religionspädagogik den Humanwissenschaften
und ihrer Neukonstitulerung seıt 1968 kam cdhesen Fragen iıne 1e] größere edeu-
tung als vorher Die KRezeption des Erikson’schen lebensphasenorientierten Iden-
tıtätskonzeptes, dıe Beschäftigung mıt der kognitiv-strukturellen Theorie der Oral-
stufenentwicklung für den Bereich der ethischen Erziehung VON T awrence Kohlberg
und die Diskussion der Stufentheorien religıöser Entwicklung VO  - YLfZ Oser und mul
Gmünder, SOWIE VOT em die Rezeption der Glaubensentwicklungstheorie vonJames

Fowleren die Einsichten und Eirkenntnisse 1Im 1C auf dıie relıgıöse Entwick-
lung im Lebenslauf 1m etzten Jahrzehnt In der evangelıschen Religionspädagogık in
erhebliiıchem Maße erweıitert. €e1 ist VOT em uch dıe rage der Entwicklung des
Gottesbildes intensIiv erörtert worden. Hier ist eın Tkenntnisfortschrit: konstatie-
TeN, der m. E einen echten Gewinn darstellt.
Es besteht eın Zweıfel, daß diese Fragen auch in den kommenden
Jahren erhebliche Aufmerksamkeit in der evangelischen Religionspäd-
agogık finden werden. EFs Ist bereıits jetzt erkennen, daß diıe Perspek-
tıven der religıösen Entwicklung/Glaubensstufentheorie Von erheDlicher
Bedeutung für dıe Strukturierung relıgıonspädagogischer Arbeitsvorgän-
DC SINnd. In dieser Zeıtschri wurden 1Im VETSANSCHCN Jahr in dem Ihe-
menheft Nr 23 „Wachsen im Glauben“ die anstehenden Fragen usführ-
ıch erorier‘ So annn ich mich kurz fassen, zumal ich auf dre1ı einschlägı-
C Veröffentlichungen verweısen kann. Friedrich Schweitzer gibt In seinem
Buch „Lebensgeschichte und eligion” eine gute Eınführung In den
Ertrag der bisherigen Diıskussion. Karl Ernst 1D handelt VO  —_ der
grundsätzlichen Bedeutung der Dımension des Lebenslaufs in der eli-
éionsp„ä_dagogik62 und In dem Band „Glaubensentwicklung und Erzie-
hun  ‚CC wırd eın internationales Symposium ZU Ihema dokumentiert,
das der Erörterung der Forschungsprobleme dıente.

Grundlagen der des Religionsunterrichts
Der Relıgionsunterricht und dıe emühungen seine standen
Von Je her 1m Zentrum relıgionspädagogischer Reflexion. Die ıldungs-
theoretischen Grundlagen pıelen e1 eine wesentliche Sie SInd
immer wieder dıiskutiert worden. TENC 1st auffällig, WwWIıeEe wenig ın den

61) Schweıtzer, Lebensgeschichte und Religion, München 1987
62) Nıpkow, Lebensgeschichte und religıöse Lebenslinie, In JRP 3/1986, Neukir-

chen-Vluyn 1987,
63) 1DKOowW/F. Schweitzer/J.W. Fowler TSß.), Glaubensentwicklung und ETrzle-

hung, Gütersloh 19  e
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etzten Jahren die tellung des Religionsunterrichts, seine Jjele und
nhalte 1m Kontext der übrigen Fächer der Schule thematisıert wurde.
selen reıi Bereiche ausgewählt, auf die ich etiwas näher eingehenll die
Lehrplantheorie, die rage der Elementarisierung und dıe rage der
Hermeneutik der Symbole DZW. der Theorıie relıg1ıÖser Sprache. Eın
vierter Bereich ist dıe Theorıe des Lehrerberufes Angesiıchts des Raum:-
mangels muß ich auf eine Erörterung verzichten. Dies kann ich tun, we1l
ich auf weıterführende ] ıteratur verweısen annn Peter 1€: skizziert
Schwerpunkte der gegenwärtigen Diskussion, 1Lädimmermann ent-
wirft eine Bıldungstheorie, dıe den Religionslehrer ın den Miıttelpunkt
stellt und Adam skıizzıert dıe reale Sıtuation und dıe Möglıchkeıiten
des Religionslehrer-Daseıins.
3.17 Lehrplantheorie
ach der bildungspolitischen uphorie der 7VUer re und der Zeıt der
Hochblüte der Curriculumtheorie ıst ein Rückschrı in der Praxis der
Lehrplanerstellung unübersehbar, sofern die en sprüche
Durchsichtigkeıit der Prozesse, enlegung der Kriterien und Öffentlı-
che Diskussion wıeder zurückgeschraubt worden sınd. Die Zu en
Evaluationsanforderungen rigider curricularer Ansätze zurückzu-
nehmen: Für den Bereich des Religionsunterrichts S1Ie VOTI VOTN-

herein problematisıert worden. Es ist beobachten, daß auch dıe Ent-
wicklung der Lehrpläne für den Religionsunterricht sıch wıeder stärker
In gewohnten Bahnen herkömmlıicher praktischer Kommissionsarbeit
bewegen Jörg Ohlemacher hat nıcht zuletzt auf dem intergrund
langjähriger Erfahrungen als Verlagslektor ın einer phänomenologı-
schen Bestandsaufnahme die polıtischen Entstehungsbedingungen VO  —;

Rahmenrichtlinien iın der Bundesrepublık eufschlan:! beschrieben und
€e1 olgende ecun Kontexte, denen Jeweıls spezıfische Interessenlagen
und Motivationen zueigen sind, benannt
(:1) Der gesellschaftlich-politisch-öffentliche Kontext (Z:B5 Parlamente der |_Änder
und Kommunen, Parlamentsausschüsse, Bildungs-kommission oder Kultusminister-
konferenz).

Biehl,eru Religionslehrer, In: JRP 2/1985, Neukirchen-Vluyn 1986, 161 194
65) Läüämmermann, eligıon ıIn der Schule als Beruf, München 1985

Adam, Art. Religionslehrer, In Böcker rS£.), an  ucC religıöser Fr-
zıehung, 1, Düsseldorf 198/7, 93 104

67) Eıne Übersicht ZUu[r rage insgesamt bietet Adam , hrpläne des Religionsun-
terrichts, ın Adamı/R. Lachmann T3 Religionspädagogisches Ompendi-
u Göttingen 1984 Autfl 1986, 122 141

Ohlemacher, Was heißt 66  „NEU In der Religionspädagogik? Konzeptionen Riıcht-
lınıen Schulbücher, In S Federlein/E. Weber TS£.);, nterwegs für dıieS-
TC. heter Stoodt, Frankfurt/M. 1986, 3 J4
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höfe
Der Kontext der Verwaltung (z.B Ministerien, Schulämter Oder Rechnungs-

3) Im Falle des Religionsunterrichts: Der Kontext der kirchlichen Verwaltungen(z.B Abteilungen für Religionsunterricht und kKatechese In den Kırchenämtern,
kirchliche Rıchtlinienkommissionen, relıgionspädagogische Institute).Der privatwirtschaftlich-unternehmerische Kontext (z.B. die Schulbuchverlage,Fernlehrinstitute, Medienproduzenten).
5) Der Verbandskontext (Lehrerverbände, Fachverbände, Schüler- und Studenten-
vereinıgungen Ooder Elternverbände).
6) Der Kontext VOH Forschung und Entwicklung (z.B Hochschul- der Landesinsti-
tute WIE das NLI)

Der Kontext der individuellen Unterrichtsplanung durch hrende.
S) Der Kontext der Unterrichtswirkungen beı Betroffenen (Schüler, Studenten,Eltern).

Der Kontext der Evaluations- und Prüfungsinstanzen (Prüfungsämter, Prüfungs-kommıissıonen, Aufsichtsbehörden, Prüfungssituationen 1Im Klassenzimmer).“Die polıtıschen Gegebenheiten gehören einer realıstischen ehrplan-
theorie.
Hınsıichtlich der Lehrplananalyse, die zugleic immer auch leıl einer Spä-

Lehrplanentwicklung ist, annn festgestellt werden, daß in erfreuli1-
chem Maße gearbeitet worden ist. Zum einen ist auf krıitische Analyse
der Lehrpläne für den evangelıschen Religionsunterricht In der Bundes-
republı eufschlan: seıt 1945 hinzuweisen, dıe Rune Larsson dem
1te „Religion zwıischen Kirche und Schule' vorgelegt hat Zum
anderen sınd Analysen der geltenden Lehrpläne er Schularten (Stand
Maı namhaft machen, dıe In einem gemeınsamen Projekt Von
Comenius-Institut, Religionspädagogischem Zentrum In Bayern und
Deutschem Katecheten-Verein durchgeführt und er dem 1te „Reli-
gion Lernort Schule Kommentierte Dokumentation der evangeli-
schen und katholischen ehrpläne In der Bundesrepublik Deutschland“
VO  —; Herbert chultze, Leo Hermanutz und Bernhard Merten herausge-
geben wurde. Zum dritten ist auf eın Forschungsprojekt ZUuU Ihema
siam hinzuweisen. Im Rahmen eines größeren rojekts „Der siam ın
den Schulbüchern der Bundesrepublik eutschland“ hat erbert Schult-

eine „Analyse der Ric  inıen und Lehrpläne der Bundesländer Z
ema siam  In vorgelegt, die neben dem evangelischen auch den ka-
tholischen Reliıgionsunterricht einbezieht und einige weiıtere Fächer be-
rücksichtigt. Hinsichtlich der Forschungsmethodologie werden 1er
Urc die Art und Weise der Untersuchung (Methoden der Untersu-
chung, Ausarbeitung des Untersuchungsrasters, Vorschläge für ünftige

69) Lund/Göttingen 1980.
70) Comenius-Institut Dokumentation, 3 Münster 1984
/1) Studien ZU[T internationalen Schulbuchforschung. Schriftenreihe des Georg-Eckert-Instituts, I8, Braunschweig 19  E
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Lehrplanentwicklungen) abstabe für ünftige derartige Analysen
gesetzt

Elementarisierung
Zuvor (1 War bereıts das Elementarıisierungsproblem dauf die
rage elementaren eologıe angesprochen worden IDas 1STt CIMn

wichtiger pe och 1st das Elementarisierungsproblem SanzCch
umfassender und auch für die Unterrichtsplanung unmiıttelbar relevant
DıIie Fra IST den etzten Jahren dıiskutiert worden—Nipkow! hat VICT Elementarisierungsrichtungen herausgestellt
1) Flementare Wahrheıiten Elementarısıerung als espräc zwischen
Lalen geschichtlichen Prozeß

LKliementare Strukturen Elementarısierung als sach und textgemäße
Konzentratıon

Flementare Erfahrungen Elementarısiıerung als lebensbedeutsame
Erschließung:;

LElementare Anfänge kElementarısiıerung als Ermittlung lebensge-
schichtlicher Anfangsvoraussetzungen
ers gewendet geht €e1 das 1) Vergewisserungsproblem (Z)
Vereinfachungsproblem (3) Relevanzproblem und (4) Sequenzproblem
DDieser Ansatz und das Problem als Olches erweIıst sıch offensıchtliıch als
weiıiterführend denn C 1St SeWl nıcht zufällig, daß VO  —_ er
Heimbrock „Perspektiven der Elementarisierung als für den elı-
gionsunterricht mıt lernbehinderten und geistigbehinderten CNulern
gefunden hat. Norbert Heinen hat SCINCT Kölner Dıissertation MIL dem
ıte]l „Klementarısierung als Forderung die Rehg10nsd1dakt1k  P n mıt SC1-
stigbehinderten Jugendlichen nd ıJUNSCH Erwachs?:nen“  44 das Flemen-
tarısıerungsanlıegen für dıe Andragogık mıiıt gEISÜY Behinderten frucht-
bar emacht Die rage bleıibt als Grundlagenproblem für alle Bereıiche
relıg1ıösen Lernens auf der JTagesordnung

Religionspädagogische Hermeneutik des Symbols
Zu den Grundlagenerörterungen relhgıösen Lernens
gehört SEWL auch die rage ach den ymbolen. 1€: atı SCINCIMNM

eitrag 1 der Festschrı für Hans ernnar: Kaufmann > den bezeich-

72) 1DKOW rundfragen der Relıgionspädagogik Gütersloh 19872
Vgl ders Das Problem der elementarısıerung der nhalte des Religionsunterrichts

Bıemer/D Knab rS£.), Lehrplanarbeıt Prozeß Freiburg 1982 Tf
/3) In Zeitschrift für Heilpädagogik (1986), 104
74) Diss Uniıv KÖöln achen Maıiınz mbH 1989
75) uchl kvangelıum und elıgıon als religionspädagogisches Problem,

Goßmann (Hrsg } Glaube jalog re relıgıonspädagogische Reform Gü-
ersloh 1987 88ff
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nenden Untertitel hinzugefügt: „Von der Säkulariısıerungsthese ZUrTr Sym-
boltheorie‘‘. Damlıt hat er angedeutet, WEIC| großen Stellenwer den
Überlegungen ZUT Symbolfrage beimıißt. Gleichwohl ScCHh1E ] 8 sıch nıcht
der Posıtion VO  b TIC Feıfel d daß die der Problemorientie-
Tung ihre konsequente Fortführung ın der Symboldidaktik gefunden
habe. j1elimenr meınt CI, daß unbeschadet des en Stellenwertes der
Symboldidaktık WIT 6S doch mıt einem, nıcht dem, Weg der Vermittlung
des Evangelıums funen Mıt dem Untertitel wiıll 1e den andel
1n der Entwicklung evangelıscher Religionspädagogık sıgnalıisıeren. Er
meınt, daß die hermeneutische Funktion, weiche die Säkularısierungs-
these In der Vergangenheıt rfüllt habe, auch VO  —; der Symboltheorie
wahrgenommen werden könne, hne daß die Finsichten der Vergangen-
eıt €e1verloren gehen müßten. „Mit der Symbole annn der Streit

die Auslegung und Neubeschreibung der Wiırklichkeit angesichts der
Herausforderungen Urc dıie Zukunft ausgetragen und der Wahrneh-
mungshorıizont für die bıblısche Verheißung eröffnet werden. 1Dazu ist
allerdings erforderlıch, daß die Unterscheidun zwischen Evangelıum
un: eligıon auch im Bereich der relig1ıösen Sprache ZUT Geltung DC-
bracht wiıird.“ Hınsıchtlich der Grundlagenforschung stÖößt 1e
damıt in Neuland VOT, denn eine religionspädagogisc stimmige Theorie
relig1ıöser ede steht In der evangelıschen Religionspädagogık noch AQUus

Im Zusammenhang seiner emühungen eıne „Iheologie der
den bıiblischen Ich-bin-Worten die rund-Symbole” arbeıitet 1e

struktur der Symbole heraus. Das, Was der Hörer erwarte, WENN CI ach
IC Brot, Lebenswasser Trage, werde AI das „Mehr noch“ der CI-

üllten Verheißung überboten „Annäherung und Unterbrechung“
üngel und Überbietung se1 also die Weise, In der das Evangelıum
anrede und die Wiırklichkeit des Hörers verändere. In den synoptischen
Evangelıen und den Ich-bin-Worten des Johannes-Evangelıums sind Me-
aphern und Symbole iın eigentümlıicher Weise verbunden. €e]1 kann
das Evangelıum sıch natürlıch in en Formen der Sprache mıiıtteilen.
Jede Sprachform hat ihren eigenen Charakter „Metaphern en einen
entdeckend-präzisierenden (harakter. Symbole können mıiıt ihrem erschlie-
Bend-vermittelnden (Charakter Aazu beitragen, ’die Wiırklichkeir bıl-
den  7 66 1e reflektijert weıterhın auf die rage ach einer Bıld-
theologie angesichts des Bılderverbotes und auf wissenschaftlıche und
poetische Sprache 1e meınt, angesichts des UrCc das Kreuz radıka-
lısıerten Bıiılderverbots sachgemäß VON (jott reden, bedeute nıcht, auf
bıldhafte, anthropomorphe ede verzichten. Gott ist in dem Men-

/6) Ebd., 107.
77) Bıehl, Symbole geben lernen, Neukirchen- Vluyn 1989,
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schen Jesus „anthropomorph“” geworden. Er ist „Gleichnis Gottes“, „Bild
(Gottes®‘. I)ann finden WITr 1eTr das „Krıterium, verantwortliche und
nichtverantwortliche bildhafte ede VO  w Gott unterscheıiden, nıcht
aber auf sS1e verzichten.“ IDieses wird ann auf das ymbo
übertragen. €e1 wiıird darauf verwlesen, daß die Anschaulichkeıit und
Bildhaftigkeit der Sprache gebrochen, verwandelt und HFre. das Evan-
gelıum iıhrer ahnrneı gebrac wiırd. „Das Bıiılderverbot als Kriterium
der Theologie richtet sich also nıcht das Symbol als orm bildhaf-
ter Rede, sondern dıe Gefährdung, dıe jeder Zeıt gegeben ist,
dıe ede VO  — Gott, den leitenden Vorstellungen und Bıldern der eigenen
Gegenwart unterzuordnen.“ Unter ezug auf Johannes Anderegg
nımmt 1e weıterhıin eine Zuordnung VO'  —; wissenschaftlıcher und PDOC-
tischer Sprache, VO  un instrumentellem und medialem Sprachgebrauch VOTL,
wobel CI dıe Alltagssprache in eine Zwischenstellung zwischen der POC-
tischen Sprache und den wissenschaftlıchen Spezlalsprachen einordnet.
Für dıe Schule komme 65 daraufd neben der notwendigen Begriffsbil-
dung den medialen Sprachgebrauch dadurch fördern, daß der Wahr-
nehmungshorizont erweıtert, die Sprache verwandelt, dıe Dıfferenz ZWI1-
schen dem Gesagten und Gemeinten ausgehalten werde. 5Symbolverste-
hen und die Erschließung relig1ıöser Symbole selen NUT möglıch Im
Rahmen einer Intensivierung des medialen Sprachgebrauchs insgesamt.
„Symbolısche ede stellt nämlıch Wirklichkeit in ihrer Tiefendimension
und In ihrer utopischen Dimension (in ihrem Möglıichkeitssinn) dar: sS1e
bringt In der re‘ Wiırklichkeit NECUu ZUr Sprache und ermöglıcht
analoge Kommunikatıion; s1e gibt schlıeBblic. der inneren ’Sprache’ des
edenden EXPrESSIV usdruck.“ S 44)
Die rage nach den ymbolen also auf mehr als dıe Ausarbeıtung
einer speziellen Methode der Vermittlung. Es geht zugleic dıe Ver-
mittlungsproblematık überhaupt. 1e€ hat uns das Grundlagenproblem
der Theorie religıöser ede EeWuVu. gemacht.

Schlußbemerkung
Grundlagenforschung In der evangelıschen Religionspädagogıik WAarTr

ema. Ich enke, gab einiges berichten. Ich vermute, 65 ist
auch einiges Defizıten eutlc geworden.



Hans-Ferdinandnge.
Naturwissenschaft un! Technık als Arbeitsbereich für die
religionspädagogische Grundlagenforschung

Vorbemerkung
Die folgenden Uberlegungen beziehen sich nıcht ausschließlich auf die
Erkenntnisse und ethoden der Naturwissenschaften und verwenden
deswegen bewußt das Begriffspaar Naturwissenschaft und Technik. hne
daß 1er auf die Interdependenz der beiden Begriffe näher eingegangen
werden kann, soll re die Verwendun des Doppelbegriffs VO  a VOTIN-

hereıin eine Engführung der Überlegungen aufdıie epistemische Relevanz
der Naturwıissenschaften vermıeden werden. Es ist una  ingbar, die Na-
turwissenschaften aufgrun ihrer unentkoppelbaren ähe lechnık
auch In ıhrer weltverändernden Potenz wahrzunehmen.

Grundlegung
Auf den ersten 1C mMa nıcht ohne weıteres erkennbar se1n, ınwıefern
1mM Zusammenhang mıt relıgionspädagogischer Grundlagenforschung
dem Phänomenbereıch Naturwissenschaft und Technık eın größerer Stel-
enwert eingeräumt wiırd. Insofern ist 65 angebracht, dıe Legitimation
dieser ematı aufzuweilisen. [)Das kann 1er jedoch 11UT dadurch gesche-
hen, daß auf möglıche ormale Legitimationsmuster aufmerksam DC-
macht wiırd.

Legitimation der Thematik
Dıie gegenwärtigen Kulturen der westlich-abendländıischen Industrie-
gesellschaften Siınd unübersehbar VO  —_ Naturwissenschaft und lechnık
epragt. Die eologie Ende des Jahrhunderts ist -zumıindest für
diese Kulturkreise eiıne Theologıe iIm Kontext VoNn Naturwissenschaft
und lechnık.
Be1l der rage ach der Berechtigung einer uiInahme der NnaturwIs-
senschaftlıch-technischen ematı In die reliıgionspädagogische rund-
lagenreflexion annn In einem formalen Sinne argumentiert werden, daß
sıch die Religionspädagogik als theologische Wissenschaft versteht und
erauch Geltungsanspruch theologıscher Aussagen partizıplert. In
dem Maße WIE die eologie beansprucht, alle Wiırklichkeitsbereiche des
Menschen erfassen, kann s1e Naturwissenschaft und Technik als

amı ist für dıe folgenden Überlegungen der Doppelbegriff Naturwissenschaft
und Technıik me11st als Synonym ZU angloamerikanischen Begriff Science VCI-
stehen.

Religionspädagogische Beiträge 24/1989
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Größen, ÜL dıe Lebenswelt des Menschen in em Maße geprägt
werden, nıcht ignorieren.
Für die religionspädagogische Aufgabenbestimmung dürfte €e1 dıe
ufarbeıtung des historischen Verhältnisses VO  — naturwissenschaftlicher
und technischer Fntwicklung auf der einen SOWIE des theologıschen und
glaubensgeschichtlichen eges auf der anderen Seite VO  ; erneDliıcher
Bedeutung SeIN. Für eine adäquate Glaubensvermittlung sınd jedoch
nıcht 1Ur systematisch-theologische Forschungen berücksichtigen;
vielmehr mMussen auch naturphilosophische Entwürtfe SOWIE der (harak-
ter naturwissenschaftlıch orjientierter Weltdeutungsmodelle, dıe och
häufig Mentalıtät und Denkgewohnheıiten gegenwärtig tätiger Jlechnıker
und Naturwissenschaftler pragen, in dıe religionspädagogische Reflexion
einbezogen werden. €e1 dürfte die gegenwärtige, stärker kooperatıv

der gemeinsamen Weltverantwortung orlentierte Großwetterlage 1m
Verhältnis VON Naturwissenschaft und eologıe eine günstiıge Voraus-
SeETIzZUNg aliur bieten, auch Verengungen und mıißverständlıche Inter-
pretationen theologischer Aussagen DZW. überzogene Geltungsansprü-
che naturwissenschaftlıcher Theoriıen unbefangen einzugestehen.
In einem spezieller der Religionspädagogıik orjientierten Sınn kann
zumındest für die modernen Industriegesellschaften argumentiert WCI -

den, daß Naturwissenschaft und Technık Größen sind, VO denen dıe
Beteiligten religionspädagogischen Unternehmungen in ırgendeıiner
Weise beeinflußt SINd. In dem Maße, WIE relig1ıöse 1 ern- und Vermiuitt-
lJungsprozesse ZU eflexionsgegenstand der Relıgionspädagogik DC-
hören, mussen Naturwissenschaft und Techniık als relevante Größen der-
artiger Prozesse VONN ihr auch AT Kenntnis werden.
I Dieses Argument bekommt besonderes Gewicht HTE die JTatsache, daß

den theologıschen Diszıplınen insbesondere der Religionspäd-
agogık die Aufgabe zukommt, den SChHhuliıschen Religionsunterricht WIS-
senschaftlıc begleıiten. Im schulıschen Religionsunterricht ehören

Tatsächlich umfaßt der Gegenstandsbereich aller anderen theologischen Diszıplı-
nenNn uch Fragen, die siıch auf den Phänomenbereich Naturwissenschaft und ech-
nık beziehen.
Eın erster informatıver und breitgestreuter kommentierter Lateraturüberblick

findet siıch in: J. Hübner TSß.); Der lalog zwischen eologıe und Naturwissen-
schaft, München 1987,Z
Auch wWeNn dıe Konfrontation naturwıssenschaftlıcher und theologischer An-

schauungen eın wesentlicher Bestandteı der europäischen Geistes- un! Kulturges-
chichte ist, muß der globale Charakter der Problemstellung bewußt bleiben Des-

darft die Pluralıtät unterschiedlicher theologisch-konfessioneller Ansätze
ebensowenig unterschlagen werden wIıe kulturspezifisch geprägten Zugänge
derer Weltreligionen.
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den Naturwissenschaften orientierte 1Ihemen einerseıits ZUuU gewISSer-

maßen „klassıschen“ Bestand andererseıts bleıibt der Religionsunter-
richt aufgrun seiner problemorientierten Grundkonzeption für gesell-
schaftlıch relevante Fragen auch AUs dem Bereıich Naturwissenschaft und
lechnık en
ach meılner Auffassung ware wünschenswert, die Bedeutung VO  - Na-
turwissenschaft und Jlechnık, dıie VOon einem derart überwältigenden
Gewicht für dıe moderne Lebenswelt ist, In das Bewußtsein der elı-
gionspädagogık eben, daß im Legitimationszusammenhang regel-
recht die Beweislast umgekehrt würde: WIE sollte der Phänomenbereich
aturwissenschaft/lechni nıicht Zu Gegenstand relıgionspädagogi-
scher Grundlagenforschung gehören, doch der Einfluß und dıe Aus-
wirkungen derselben auf den Menschen der Gegenwart VOon SOIC
übersehbarem Gewicht sind?
Diese Option äßt mıt Interesse auf den tatsächlichen an: des relig10nS-
pädagogischen Problembewußtseins hinsichtlich der Phänomene VO  -
Naturwissenschaft und Technik DZwW. auf die Qualität des innerhalb der
Religionspädagogik anzutreffenden naturwissenschaftlich-technischen
Sachwissens bliıcken Dazu ist nötig, dıe schrıftlichen relıg1ıonspädago-
ischen Außerungen dieser rage analysıeren.

Naturwissenschaft Un Technik In der religionspädagogischen Literatur
Fıne ichtung der relıgionspädagogischen ] ıteratur macht schwierig,
verallgemeıinerbare Aussagen ZU Problembereic „Naturwissenschaft
Technı:k Religionspädagogik“ machen. Das hegt In erster Lınıe daran,
daß die vorfindlichen AÄußerungen zZzu Phänomenbereich „Naturwissen-
schaft und Technik“ umfangmäßig sechr dürftıg SINd. Darüberhinaus CI-

gibt eine Analyse der Beiträge einen sehr ambivalenten Befund
Einerseits konnten einzelne Aspekte AQus Naturwissenschaft und Technik
In der deutschsprachigen Religionspädagogik der aCcC  rıe s7zeıt immer
wieder relıgionspädagogische Reflexionsenergien bınden. Erstaunli-
cherweise wurde VO  —; den religionspädagogisch argumentierenden
Autorinnen und Autoren kaum einmal unt  men, die Beschäftigung
mıiıt Aspekten der Naturwissenschaft und Technik legıtimieren. [)as

Dazu gehören zumindest dıe JI hemenbereiche „Evolution“ und „nNaturwıissen-
schaftliıches Weltbild/naturwissenschaftliche Methoden“‘“
Hıer waäare beıispielsweise Ihemen WIE „Gentechnologie“, „Atomtechnologie“,

„NCUC Medien“, „Fortschritte der Medizin“ der „Seuchen und ankheiten“
denken
Eıne ausführliıchere Analyse relıgionspädagogischer Beiträge ZU TIThemenfeld

Von aturwissenschaft und Technik findet siıch In Angel, aturwissenschaft
und Technik 1M Relıgionsunterricht, Frankfurt a.M./Bern/New York/Paris 1988,
140 „195
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könnte darauf hındeuten daß der Reliıgionspädagogık CIM UNaUSSC-
sprochenes Vorverständnis bezüglıch der Legıtimität derartıgen
Beschäftigung vorausgesetzt werden kann
Andererseıts lassen dıe auffindbaren Beıträge den Schluß daß c

nerhalb der Religionspädagogik keıin hinreichendes Problembewußtsein
für die religionspädagogıische Relevanz VO  — Naturwissenschaft un lech-
nık gibt SO findet siıch für den genannten FZeitraum deutschsprach!t-
SCH Kaum 11UT C1IiNC CINZISC umfangreichere Monographıie, dıe sıch N
TUCKIIC dem Phänomen Naturwissenschaft/lechnı zuiavendet.8 {)as
berechtigt der Hypothese daß CIn Wiıssen dıe Bedeutung VO  —_

Naturwissenschaft und JTechnık für dıe Religionspädagogik offensıichtlich
nıcht Allgemeingut innerhalb der scientificLyder Religionspäd-
apOSCH IST Von er 1St CIM Versuch innerhalb der Religionspädagogik
allgemeın konsensfähige Vorstellungen ZU Phänomenbereich Natur-
wissenschaft und Technik festzustellen sınnvoll
Kıne Analyse deutschsprach!%e relıgionspädagogischer Literatur STUTtzt
vielmehr olgende Hypothese”: die Relevanz VON Naturwissenschaft und
lTechnık für relıg1ıöse Vermıittlungsprozesse wıird innerhalb der Relıgions-
pädagogık nıcht bestritten aber eher wahrgenommen |DITS Be-
reitschaft sıch dieser ematı anzunehmen IST ausgepragt das
Kompetenzdefizıt wırd bisweilen ausdrücklich artıkulert

Die lebensweltliche Relevanz Von Naturwissenschaft Un Technik
Es gehö den unbestreıtbaren Gegebenheiten daß Entstehen und
Fortbestand der modernen Industrienationen auf der Interdependenz
von naturwissenschaftlicher Forschung, technischer Umsetzung und
Öökonomischer Funktionalisierung beruht *L3 SCNAUC Verhältnisbe-
stımmung dieser Größen die Werthaftigkeit der einzelnen Faktoren
SOWIC der bestehenden Interdependenz als ganNnzeI wiıird unterschiedlich
esehen und verschieden Allerdings en dıe den etzten

Emetls Wegzeichen des Glaubens Über dıe Aufgabe der Katechese angesichts
VOo  — Science und Technik gepragien Welt, Freiburg/Basel/Wien 1972

Keıne grundsätzliıchen Unterschiede lassen sıch für dıe ıtahıeniıschsprachige relı-
gionspädagogische Diskussion feststellen

10) Dies tut besonders eutlic. Sauer sCINEM Tagungsbericht VO Kongreß der
Equıippe Europeene der Klagenfurt 1984 derematı „Glauben lernen
hochtechnisierten elt“ gewıdmet WaTl Sauer Die Glaubensvermittlung

hochtechnisierten Welt Christlich Pädagogische Blätter (1985) 63
11) Selbst mıt Chiıffren „postindustrielle Gesellschaft“ der „Dienstleistungs-

gesellschaft” wiırd auf soziologisch tfeststellbare Entwicklungen aufmerksam g -
mMac dıe TS{I durch Entdeckungen Bereich der Miıkroelektronik UrcC
kommunikationstechnische Innovatiıonen und WEeEI Verbreitung VO  — KOMMUuUnI-
kationstechnologien ermöglıcht werden
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ZWaNnzıg Jahren unübersehbar Zulage tretenden Folgeerscheinungen der
naturwıissenschaftlich-technischen Entwicklun diese ntwicklung selbst
nachweislıch LICUC Sinnhorizonte gestellt.
Für die Lebenswelt des Menschen wird das angedeutete omplexe
turwıissenschaftlich-technisch-öÖkonomische Beziehungsgefüge In VOI-
schiedener Hınsıcht bedeutsam, und ZWal sowohl als eın UuSs-
weıicNAlicher Sozlalisationsfaktor als auch als eine In vielfacher Hınsıcht
spürbare Herausforderung, wobe!l im konkreten en des einzelnen
ohl meist el Aspekte eiıne pıelen
hne umfassenden Analysen vorzugreıfen, dürfte die Feststellung VCOTI-
treten se1n, daß dıe lebensweltliche Bedeutung VOoN Naturwissenschaft
und Jlechnık esehen werden kann:
a) in der Bereıitstellung VO  x individuellen und kolle  ı1ven Weltdeutungs-
und Orientierungsmustern,
b)ın der Schaffung VON indiıviduellen und kollektiven Entscheidungs- un
Handlungsspielräumen,
C) In der Bereıitstellung und Qualifizierung VOonN Arbeits- und Produ  10NS-
bedingungen,

In der Eınbindung VonNn lebensweltlicher Mikrokultur In omplexe
lobale Interdependenzen Öökonomischer, technologischer und OKOIl0O-
ischer Art,
e) in einer beständigen dynamıiıschen Veränderung VO  —_ vorftindlicher Le-
benswelt als KaAaNzZCT, nıcht zuletzt in orm VO  - äasthetisch wahrnehmbarer
Landschaftsveränderung.
[Diese Ihesen können J1er nıcht ausgeführt werden. Es soll jedoch
einıgen Beispielen der FEıinfluß einer naturwissenschaftlich-technischen
Welt auf die menschnhliche Lebenswelt verdeutlicht werden.
7u Bereitstellung Von individuellen un kollektiven Weltdeutungs- und

Orientierungsmustern
Die Erweiterung Von naturwissenschaftlichen Kenntnissen, E{IW: über die
Grundbausteine VO  —_ Materie, ber die Entstehung VO  wr KOosmos und
Erde, ber hormonelle Einflüssen be1 der Ausprägung Von Homosexua-
lıtät, ber die ersten inuten ach dem „ 10d %, 112 beeinflussen die

12) Es se1l 1Ur paradıgmatisch auf die ausufernde Literatur zr ProblemkomplexTechnikfolgenbewältigung (technology rnsk assessment) SOWIE auf dıie weltweiıte Eita-
blierung VO  — miıinısterlalen Ressorts für dıese Problematik verwiesen.

13) Es ıst Verdienst der ursprünglıch In Zusammenhang mıiıt der Atomtech-
nologıe entstandenen, mıiıttlerweile ber zunehmend auch auf alle anderen
Technologiebereiche applizierten Technikfolgen-Forschung für die wissenschaft-
1C| Durchdringung dieser Zusammenhänge thematiısch und begrifflich Tuchtba-

Vorarbeiten geleıstet en.
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Orientierung des Menschen In der Welt DıIie hlıerzu vorliegenden Uur-
wissenschaftliıchen Daten geben keine Antwort auf dıe Sinnfragen des
Lebens, SIE modıifizıeren aber Interesse und Frageweisen. )Das Entstehen
VO New Age der VO ganzheıtlich-Ökologisch-kosmologischen
Weltdeutungen können ebenso 1Im Z/usammenhang mıt naturwissen-
schaftlıchen Erkenntnissen esehen werden W1I1e materialıistisch-
reduktionistische Erklärungsschemata.
7u Schaffung Von indıyiduellen und kollektiven Entscheidungs- Un

Handlungsspielräumen
DıIe Entdeckung naturwissenschaftliıcher Zusammenhänge und dıe tech-
nıschen öglıchkeıten verändern den Spielraum, den der ensch In
seinen Entscheidungen und Handlungen Ins Kalkül ziehen annn Die
kostspieligen technischen Möglıchkeıten für eine Haltbarkeitsverbes-
SCIUNg VO  —_ gotischen Kathedralfenstern der für eine intensıvyvmedizını-
sche Lebensverlängerung tellen ebenso VOT Entscheidungen, VOI and-
lungsmöglıchkeiten oder Handlungszwänge WIE efwa dıe Serjienherstel-
lung VOIN Kontrazeptiva der die weıtgehende internationale Grundop-
tion bezüglıch der Nutzung der Kernspaltung S: nergiegewinnung.
Mıt zunehmender Einsıiıcht In dıie negatıve Kehrseite VO  — technıschen
Möglıchkeiten trıtt nämlıch dıe Brüchigkeıt er ausschließlic techno-
logle-zentrierter Zukunftsentwürfe des Menschen immer deutliıcher In
den Vordergrund. DiIie Erweiterung technischer Handlungsspielräume

Es ist interes-1PDSO erweıterter „Produktion“” VO  - Rısıken
sant beobachten, daß nıcht selten (hrıisten Prozeß des frühzeiıti-
CN ahrnehmens VO  m Rısıken und Bedrohungen beteilıigt
Zu C} Bereitstellung und Qualifizierung Von Arbeits- UnN Produktions-
bedingungen
Technische Innovatıonen führen einem beständigen ande]l der Pro-
duktionsbedingungen. ie für einen beıter erforderlichen Qualifika-
tionen verändern sich ebenso WIE Arbeitszeiten, Arbeitsrhythmen und
Eiınkommensstufen. en den psychologischen, sozlalen und finanziıel-
len Bedingungen innerhalb des Arbeits- und Produktionsprozesses VCI -

andern sıch aber auch dıe dadurch möglıchen Verhaltensmöglichkeiten
außerhalb der Arbeitszeit. Famılıäre, gesellschaftliche, künstlerische,

14) Deutlich hat eck In einer lesenswerten Studie autf den Stellenwert VOIN WiIs-
senschaft aufmerksam gemacht, WEn darum geht, die Fxıistenz VON Rısıken
nachzuweisen und das Bewußtsein hıerfür gesellschaftlıch verankern. „Solange
Risiken wıissenschafttlıc NIC| anerkannt sınd, ’existieren’ s1e nıcht jedenfalls NIC.
rechtlich, medizinisch, technologisch und Ssozlal, werden Iso uch NIC: behıindert,
behandelt, entschädigt.“ Beck, Rısıkogesellschaft. Auf dem Weg In iıne andere
Moderne, Frankfurt/M. 1986, 95



182 Hans-Ferdinand Angel
sportliche oder polıtiısche Belange sınd hıervon em Maße betrof-
fen
7u Einbindung Von lebensweltlicher ikrokultur mplexe globale

Interdependenzen Ökonomischer technologischer und ökologischer
DIe mikrokulturelle 1L ebenswelt des einzelnen wiıird en
Ausmaß urce die Bedingungen techniısch ermöglıchten globalen
Interdependenz berührt { Dies Irı viele Arbeitsbereiche Urc ihre
bhängigkeit VO  — Welt@arktb  ed1ngungen ]  Da Export-, Import-Finan bereics” Dies e{rı aber auch dıie ökologischen eDENSDE-
dıngungen Uurc dıe transnationalen Auswirkungen technologischer
Gegebenheiten ] diese /usammenhänge rückten 11UT sehr zögernd das
Bewußtsein breıiteren Öffentlichkeit Bhopal Seveso Sandoz der
Ischernoby SCIHNECNMN 1er als Stichworte genannt Es darf umgekehrt auch
nıcht unterschlagen werden daß gleicher Weise dıe mikrokulturellen
Lebensbedingungen anderer Weltregionen Urc dıe technologischen
Bedingungen und Entwicklungen den Industrienationen betroffen
sınd FKın pıisches eispie ISt dıe Abholzung VON tropischen egenwäl-
dern der fast food Industrie den westlichen Industrielän-
ern der der mpo VO  - hochgiftigem Sondermüll Urc ntwicklungs-
länder Der dadurch entstehende indruc VO  — Undurchschaubarkei
und Unbeeinflußbarkeit der lebensweltlichen Sıituation ann dıe VCI-
stärkt artıkulierte rage ach Sınn und ichtung der Natfurwıssen-
schaftlıch technıschen Entwicklung dıe damıt zusammenhän-
genden Fragen des Ökologischen UÜberlebens ebenso D:  N WIC dıe
Versuche völlıgen KRückzugs IMAagINarec elten
7u e) Beständige dynamische Veränderung der vorfindlichen eDbDenSsSwe.:
Naturwissenschaftliche Erfindungen und Entdeckungen bleiben
olge der strukturellen Interdependenzen naturwissenschaftlıcher tech-
nıscher und Öökonomischer Kategorien nıcht auf ihre epıstemische Wıiır-
kung beschränkt sondern ZCI2CH weıtreichende Folgeerscheinungen in
Kultur und Gesellschaft Neue naturwissenschaftliıche Erkenntnisse
können kaum hne Auswirkung auf technische un wirtschaftliıche Ge-
gebenheıten bleiben weıl die en Investitionskosten Forschungs-
15) Aufsehen erregie dıe Prognose VOoNn Bruce Nussbaum über dıe Verdrängung der

europäilschen Wiırtschaft UrCc revolutionäre außereuropäische High ech Schü-
be Nussbaum Das nde uNnNsSsScCICTI Zukunft Revolutionäre Techniken drängen
die europäische Wırtschaft 1185 Abseits München 1984

16) Diese Aussage ernı dıe technısch orjıentierte, anwendungsbezogene Forschung
tärker als dıe naturwissenschaftliıche Grundlagenforschung.

17) Schlagwortartig wiıird dieser Zusammenhang häufig auf die Oorme gebracht: „Die
Grundlagenforschung VO  - eute ist die Technik VO:  — INOTSCH.
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und Entwicklungsbereic Aaus Öökonomischer 1C zwingend Amuortisa-
tion In Oorm einer VO ar akzeptierten, weıt diversiıfizıerbaren Pro-
duktherstellung erfordern. So vergingen EIW. unizehn re bıs sıch
die naturwıissenschaftlıchen Erkenntnisse, die einer Steigerung der
Leıitfähigkeit be1 SOr albleıtern ührten in Orm VO  — Bıllızgangeboten
aufdem PC-Markt (Personal Computer-Markt) emerkbar machten. Die
gesellschaftlıchen Veränderungen, die sıch In olge dieser naturwIs-
senschaftlich-techniıschen Forschungen ergeben, dürften jedoch erst In
Ansätzen spürbar geworden seIn.

Zur Verhältnisbestimmung Vvon Naturwissenschaft/Technik und
Religionspädagogik

Fıne SCHAUC Verhältnisbestimmung VO  —_ Reliıgionspädagogık, Naturwiıis-
senschaft und Jechnık ist 1U VO  > einem religionspädagogischen rund-
verständnıis Aaus möglıch { IIie rage nach einer Verhältnisbestimmung der
genannten Größen kann präzıisiert werden: welchen Stellenwer en
der Phänomenbereiıich VOon Naturwissenschaft und Technık für den (Ge-
genstandsbereich der Religionspädagogik? |DITS wissenschaftliche [)is-
kussıon ber dıe SCHAUC Bestimmung des Gegenstandsbereiches der Re-
lıgionspädagogıik ist MNUunN aber keineswegs Äbgeschlossen.  II Es dürfte
jedoch einsichtig se1ın, daß nıcht jede Gegenstandsbestimmung für eine
Beantwortung diıeser rage gleich hılfreich ist SO dürfte Ee{IW. eine Be-
stımmung, die den religionspädagogischen Gegenstandsbereich EeIW.
ter der Kategorie „Glaube“ sehen möchte SCHNAUSO WIE EeIW. eine Kon-
zentratıon auf den Gegenstandsbereich „relig1Öses Lernen“ nıcht ul

eDliıche Schwierigkeiten aben, alle relevanten Aspekte erfassen.
eispiel: ach herkömmlıchen christlich-theologischen Vorstellungen
hat die rage der Berufswahl durchaus Bedeutung für einen Christen.
Wiıe können aber rel1g1Öös motivierte Entscheidungsprozesse bezüglıch
der Berufswahl, beispielsweise eines akademıiısch ausgebildeten ySI1-
kers, der Kategorie „relig1Öses Lernen“ sinnvoll diskutiert werden?
IDE, eın wissenschaftlicher Konsens über die Umschreibung des egen-
standsbereiches der Religionspädagogik aber och aussteht, anderer-

18) Andererseits muß infolge der meist langen technıschen Erprobungsphasen für
innovative TOCuktTte ıne nıcht unerhebliche Zeıtspanne veranschlagt werden, bıs
sich naturwissenschaftliıche Entdeckungen In technısch spürbaren Veränderungen
nıederschlagen.

19) Hemel, Theorie der Religionspädagogık, München 1984
20) Die Diskussion, dıe sıch während des Symposiums dieser ese entzündete,

könnte O} den Eindruck entstehen lassen, daß bıslang nıcht VO'  — einem ONnsens
der sctentific communıty der Religionspädagogen aus  Cn werden kann,
wonach 1nNne PCHNAUC Bestimmung des Gegenstandsbereiches den unverzichtba-
ICcHh Aufgaben der religionspädagogischen Theoriebildung rechnen sel1.
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se1its die Festlegung auf einen Gegenstandsbereich die Verhältnisbestim-
MUNg VO „Naturwissenschaft-Iechnik-Religionspädagogik“ präjudıi-
ziert, mu In den folgenden Überlegungen zwangsläufig auf eigene Vor-
entscheidungen in diesem Bereich zurückgegriffen werden.
Furchtbar könnte I se1n, den Gegenstandsbereich der Relıgions Aad-
agogık integrativ im Sinne einer „JIheorie religı1öser Vermittlur?g“2 VON
christlichem Grundverständnis mıiıt der Je konkreten Lebenswelt des
Menschen verstehen. Olg INan dieser Vorentscheidung, ann ist er

möglıch, Religiosität als eine fundamentale Kategorie reliıgionspädagogi-
scher Begrifflichkeit anzusehen.
Als eine grundlegende und für dıie Religionspädagogik zentrale IThese
kann dann formuliert werden: die Religilosität des Menschen, der
Ende des 20 Jahrhunderts in einer modernen Industrie- und Dienstlei-
stungsgesellschaft lebt, ist eine „Religiosität ImM Kontext Von Naturwissen-
SC: und Technik‘‘
Wenn die wissenschaftliche Diskussion der möglichen relıgıösen Ent-
wicklung des Menschen entsprechend der getroffenen Vorentscheidung
Bestandte1 des Gegenstandsbereichs der Religionspädagogik ist, ann

diese Bestimmung einer näheren Präzision eines partiellen relı-
gionspädagogischen Aufgabenbereiches Im IC auf dıe Gegebenheiten
des westlich-industriellen Kulturkreises der Gegenwart:
Aufgabe der Religionspädagogik LSt demnach die wissenschaftliche Untersu-
chung derEntwicklung menschlicherReligiosität In einer stark UNC: Natur-
wissenschaft und Technik geprägten Lebens- und Alltagswelt.

21) Damıt sollen diese Vorentscheidungen jedoch nıcht In einem wıissenschaftstheo-
retischen Sinne festgeschrieben werden. Da ber anders Festlegungen In
Konsequenz uch anderen Verhältnisbestimmungen führen, en dıe folgen-
den UÜberlegungen zumındest heuristischen Charakter und erwarten ıne reıtere
relıgionspädagogische Grundsatzdiskussion.

CR Hemel (S. Anm 19), 242A730
Das Verhältnis VON Relıgion Religiosıität ann hier NIC. thematisıert werden.

Unzureichend ist jedoch 1Nne Verhältnisbestimmung, die Religiosität als Auswir-
kung oder Funktion VO  — Kelıgion ansıcht Religiosität muß vielmehr als 1ne fun-
damentale, vielfältige Dımensionen umfassende menschliıche Fähigkeit gesehen
werden, die wachsen und verkümmern kann, deren Ausdrucksvermögen jedochN1IC. dıe großen KReligionen gebunden ist. Christliche Re!igiosität ist dement-
sprechend die Ausformung VOonN Religliosität innerhalb des Bezugs- und Deutesy-
stems des chriıistlichen Glaubens. Zum Religionsverständnis vgl Schrödter, DiIe
elıgion der Religionspädagogik. Untersuchung einem vielgebrauchten Begriffund seiner Raolle für die Praxıs, Zürich/Einsiedeln/Köln 1975 Von seıten der PTO-testantiıschen Theologie: Ritter, Religion In nachchristlicher eıt. Eıne ele-
entare Untersuchung ZU Ansatz der NECUETIEN Religionspädagogik 1Im
Religionsbegriff. Kriıtik und Konstruktion, Frankfurt a.M./Bern 1982
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Frst VON einer SCHAaUCICN Kenntnis derartıger Entwicklungsprozesse her
lassen sıch sSinnvoll Strategien und Konzepte religıöser Vermittlung in
einer naturwissenschaftliıch-technisch geprägten Welt entwertfen.
Von er kann das Verhältnis VO  — Naturwissenschaft/TIechnik und Re-
lızgıonspädagogık zunächst formal folgendermaßen bestimmt werden:

Naturwissenschaft und Jechnık als gesellschaftliche Phänomene sınd
in dem Maße Gegenstand VO  — reliıgionspädagogischem Interesse, WwIe S1e
als Fınflußgrößen menschlıicher Religliosıtät wirksam werden.

In dem Maße, WIE dıe Erforschung der menschlıchen Religiosıtät auch
naturwissenschaftlıchen etihnoden zugänglıch Ist, Sind naturwissen-
scha  1C iszıplınen als Bezugswissenschaften für dıe Religionspäd-
agogık anzusehen.

In dem Maße WIeE andere, naturwissenschaft- und technıkbezogene
Wissenschaften die Interdependenz VO  ; naturwissenschaftlich-techni-
schen Prozessen und gesellschaftliıchen Entwicklungen erforschen, sınd
diese iszıplinen ebenfalls Bezugswissenschaften der Religionspädago-
gik.
Für die analytısche Dimension der Religionspädagogık als Wiıssenschafft
hat dies ZUT olge, daß der Fınfluß VO  — Naturwissenschaft und Technik
auf die verschiedenen Dimensionen menschlicher Religiosität In dıie
Analyse einzubeziehen ist.

24) Diese Aussagen ührten während des Symposiums einem Mißverständnıis, auf
das hıer eingegangen werden soll Die hıer vorgeschlagene Kategorie „(menschli-
che) Religlosität“ wird als anthropologische Größe, äahnlıch WwIE beispielsweise
Sprachlichkeit oder Musıkalıtäi, verstanden. Die atsache, daß das Phänomen
„Religiosität” untrennbar ZU enschen gehört (und somit weder gewaltsam
terdrückt, noch UrC Umerziehung ausgerottet werden kann) und deswegen
Bestandteil einer umtfassenden Anthropologie seın hat, ıst Voraussetzung dafür,
daß der Mensch uch 1mM konkreten christlıchen Glauben CIZOCNH werden ann.
Dem Mißverständnis, werde mıt dieser These „Religiosität” „Chrıstlıchen
Glauben“ ausgespielt, ürtfte iıne Kategorienverwechslung zugrunde hıegen.

25) Die TReSEe, daß menschliche Religlosıität partıell uch human und naturwıissen-
schaftlıchen eiNoden zugänglıch Ist, behauptet nıcht, daß mıiıt Hılfe human- und
naturwissenschaftlicher ethoden das Gesamtphänomen Religiosität
werden könne. Analoges kann für das menschliche Phänomen Sprache gesagt
werden: Niemand wırd behaupten, daß das Phänomen Sprache durch die
Naturwissenschaften voll EeTrIOTSC werden könne. Dennoch en naturwIıs-
senschaftlıche Erkenntnisse, insbesondere AUS der Neurologıe, wichtige Beıträge
ZUT therapeutischen Betreuung von Sprachstörungen gelıefe

26) Hier ist VOIT em Dıiszıplinen WIE JTechnıkphilosophie, Techniksoziologie,
Naturphilosophie oder Wirtschaftsphilosophie und Wirtschaftssoziologie
denken
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ach dem Wiıssenschaftsverständnıis, das diesen Überlegungen zugrunde
jegt, sind strategische Überlegungen ach und Umfang relıg1öser
Vermittlungsbemühungen erst ım Anschluß analytısche Aufklärung
derartiger /usammenhänge wissenschaftliıch Ver‘:  ten Für den
Prozeß wissenschaftlıcher e1 (wenn auch im 1C auf möglıche reli-
gionspädagogische Strategien O1g daraus, daß auf der Basıs VO  — analy-
tisch CWONNCHCHN Befunden erst einmal Ihesen heuristischen (harak-
ters erstellen sınd, die dann 1Im 1C| auf den arın ZuftaDC tretenden
Realıtätsgehalt veriıfiziert der falsıfizı}e: werden mMuUuUssen.
Von diesen Überlegungen her können einıge zentrale Aufgabenbereiche
für die religionspädagogische Grundlagenforschung benannt werden.

I1 Aufgabenbereiche für die religionspädagogische
Grundlagenforschung

Die relıgıonspädagogische Grundlagenforschung sollte sich 1Im 1C auf
den Phänomenbereich Naturwissenschaft und JTechnık folgenden FOr-
schungsschwerpunkten zuwenden:

Die Entwicklung der mMmenschlichen Religiosität angesichts Von

Naturwissenschaft und Technik.
DIie dem Menschen 1Im INDIiICc auf die Komplexıtä der naturwıissen-
schaftlich-technischen Fıinflüsse möglıch relig1ıösen ntwicklungen o  er
präziser formuhert: möglıchen Entwicklungen seiner Religiosıtät) decken
ein breites und dıffundierendes Spektrum ab Fın erster Aufgabenbe-
reich der relıgionspädagogischen Grundlagenforschung muß deswegen
gerade 1mM IC auf die Phänomene Von aturwissenschaft und Technık
in der Erarbeıtung eines relıgionspädagogIisc vertretbaren Religiositäts-
modells gesehen werden. el darf menscnhlische Religiosität nıcht prI1-
mar Von konkreten Religionen abgeleıtet werden, sondern muß als viel-
dimensıionale anthropologische Gegebenheit esehen werden. Der Re-

27) Der Ausdruck strategısch dari NıC. 1Im Sinne ıner völligen Planbarkeit relıgıöser
der relıg1ös relevanter Prozesse mißverstanden werden. nter dıe Kategorie
„strategisch“ können all diejenigen UÜberlegungen subsumiert werden, die Antwort
geben wollen auf Fragen der Art: „Wiıe soll Man vorgehen?“ der „Was muß
werden,
Dieser Logık widerspricht NIC| daß der TAaxXl1SCTUuC| sowohl intuıtive Problem-

lösungsmuster erforderlich machen als uch die Erprobung empirisch nicht völlıg
aufgearbeıteter Modelle ZUTr Anwendung kommen lassen ann.

29) Selbst wWenn dıe Aufgabenfelder durch Fragestellungen 1Im Blıck auf einen sehr
speziellen Phänomenbereich sınd, ist ausdrücklich darauf hıinzuweisen,

dıe ler angeschnıttenen TODIemMe VON allgemeiner Bedeutung für die eli-
gionspädagogık Sind.
Die folgenden Überlegungen en 1Ur thetischen Charakter, da si1e den VOTI -

gangıg referierten Überlegungen sekundär sınd.
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Uurs auf eCin ausschlhießlich funktional Von Relıgionsverständnıs
CWONNCNCS Relıgiosıtätsmodel verbietet sıch ebenso CIMn 1NONO-

1SC| statısches Grundverständnis VON Religiosıtät
Als hılfreich hat sıch - CINISCI krıtischer Anfragen Detailfragen
für SN Z S  CISCHC /el das VO  —_ eme vorgelegte Religiositäts-
modell EerIrWIESECN. & Tln mf Ian dieses odell, ergibt sıch als CIn

zweıter lJeijlbereic der Aufgabenstellung dıe Präzisierung der Inter-
dependenz der einzelnen Dımensionen menschlıcher Religiosität mıt dem
Phänomen Naturwissenschaft und Tachnil-?
Die Fragestellung lautet demnach
a) In weichem Verhältnis steht dıe Entwicklung relıg1ıösen Sensıibi-
lıtät naturwıissenschaftlıch-technıschen Gegebenheiten?
Beispiel Welchen Stellenwer für dıe Entwicklung relıgıÖser Sensibilitä
en dıe FErkenntnisse der Evolutionstheorie daß C1M ad Infini-

nıcht möglıch ist?
b) In welchem Verhältnis steht dıe ntwıicklung der relıgıösen Kommu-
nıkationsfähigkeıt den Phänomenen VO  . Naturwissenschaft und
echnı
Beispiel Wie verhalten sich evolutionstheoretische und schöpfungstheo-
ogısche egrifflichkeit?
C) welchem Verhältnis steht dıe Entwicklung VON relıgıösen Inhaltsvor-
stellungen den Phänomenen VO  —; Naturwissenschaft und ecnnı
Beispiel Wiıe verhält sich dıe re VO  . Jesus Christus als dem Erlöser
des Kosmos den verschiedenen Iheoriıen evolutionären Fortschritts?
d)In welchem Verhältnis steht dıe Entwicklung relıgıösen Ausdrucks-
verhaltens den Phänomenen VON Naturwissenschaft und ecnnı
Beispiel Ist der regelmäßıge frühmorgentlıche Besuch VO  - adventlichen
Rorateämter UrCc! viele alpenländısche Bergbauern Beginn des 20
Jahrhunderts eiInNe adäquatere Ausdrucksform der CISCHCH Religlosıtät
als etfw:; dıe allsonntäglichen acnten Franzıskusmarter ] be1ı der
Wiederaufbereitungsanlage (WAA) Wackersdorf ZUu der regelmäßig
bıs Teilnehmer kommen?

31) Angel (S Anm 7X% 17 1771
32) eme!l Religionspädagogıik Kontext VO:  ; eologıe und TC Düsseldorf

1986 51 71 Hıerzu inzwischen ausführliıcher Hemel Ziele relıgıÖser Erziehung,
Frankfurt eWwW York/Parıs 1988

33) Folgt INan anderen Modellvorstellungen Von Religiosität, EeIW: VO!  — Glock
oder stärker psychologischer Sicht von serer Fowler, dann müßten
uch hıer analoge ufgaben durchgeführt werden
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In welchem Verhältnis steht die Entwicklun der relig1Öös

tivierten Lebensgestaltun den Phänomenen VOoN Naturwissenschaft
und ecnnı
Beispiel. ıbt Möglıchkeıiten, Aaus christliıch motivierter Religiosität
Einfluß auf die Steuerung VO  — technıschem Fortschritt nehmen?

Die Erforschung menschlicher Religiosität mut UMAN- und
naturwissenschaftlichen etinOden.

Es ist bıslang och aum dıie rage gestellt, In welichem Ausmaß dıe Fr-
forschung der menschlichen Religlosıtät auch naturwissenschaftlichen
etihoden zugänglıch ist. el ist erwarten, daß Religiosität als
thropologische TO partıe auch mıit human- und naturwissen-
schaftlıcher ethnoden besser verstanden werden könnte.
hne daß 1er auch UT ansatzweIiıise auf aktuelle Vorarbeıiten zurückge-
rıffen werden kann, dürften möglıch hilfreiche Beıiträge CI W:

ten SseINn VO  —

a) der Neurologıe
der allgemeinen Pathologie SOWIE spezlie der Psychopathologie

C} der Endokrinologıie
der Genetik

C} der biologischen mbryologıe und Gerontologie
den naturwıissenschaftlich orjıentierten Sexualwissenschaften.

Die gesellschaftliche und indiıvyiduelle Relevanz Von Naturwissenschaft
Un Technik IM 16 aufMenschliche Religiosität.

Die in den fortgeschrıttenen demokratischen Staaten sıch vollziehende
Modifizierung des Gesellschafts- und Polıtiıkverständnisses SOWIEe Verän-
derungen 1im Fortschrittsverständnis stehen auch ın einem Wechselver-
hältnıs mıiıt der gesellschaftlıchen und individuellen Relevanz, dıie den
turwissenschaftlich-technischen Entwicklungen zugesprochen wird. In
dem Maße, WIE die Modifizierung der ben genannten Vorstellungen
auch Sinnfragen INs pie bringen, sınd SIie nıcht hne ezug Z Phä-

der menschlichen Religiosität sehen.
Von er dürften für die Religionspädagogik Kenntnisse be-
züglıch des Stellenwertes VO  3 Naturwissenschaft und Technık In den DC-
nannten Prozessen erforderlic sSeIN. EFıne za VONn herkömmlichen
und IICU sıch etablierenden wissenschaftlichen Diszıplinen ist mıt der WIS-
senschaftlıchen Durchdringung dieser Zusammenhänge befaßt Somit

34) Für dıe wissenschaftlıiıche Relıgionspädagogık 1st 165 NIC zuletzt deswegen VON
CHNOTMNIEN praktischer Bedeutung, weil konkreter Widerstand öÖkologisch be-
denkliche Projekte häufig uch VOoN Star. relig1ös motivierten Gruppen
wird. Vgl H.-F. ngel, Das Kreuz VO  —; Wackersdorf, In Diakonıia (1987), 305-
308
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entsteht der Religionspädagogik die Notwendigkeit einer ichtung,
Wertung und selektiven Rezeption der ort CWONNECNCNH Finsiıchten 1Im
IC auf ihren eigenen Gegenstandsbereich.

Iie möglichen Beıträge der Religionspädagogl. einer ethisch
verantwortlichen Haltung ım 1IC. aufnaturwissenschaftlich-technische
Phänomene

DIie besonders Herausforderung Urc Naturwissenschaft und JTechnık
erfordert einen breitgefächerten soliıdarısche Beıtrag einer Lösung der
anstehenden TODIeEemMe Den großen Weltreligionen kommt hıerbeli eine
besondere Verantwortung Da In den meisten hochzivilisıerten ] än-
ern immer och das Christentum wesentliche Bestandteile VON Sinn-
strukturen bereıtstellt, kommt dem Christentum hierbei en Welt-
relıgionen auch eine besondere Verantwortung iın weltweiter Solidarıtä

Für dıe Religionspädagogik stellt sıch insbesondere dıe rage, inwiıeweıt
zielgruppenspezifische Strategien ethisch-religiöser Erziehung sinnvoll
und eistbar Sind.

Wissenschaftsorganisatorische Tobieme der Informationsverarbeitung
und Informationsaufbereitung

Die Verarbeitungskapazität einzelner Wissenschaftler und einzelner |DIE
zıplınen ist begrenzt. Der Rezeptionsmodus und die erforderliche Re-
duktion der Komplexıität Von Sachzusammenhängen ist nıcht ehebig,
sondern hat im 1C auf dıe spezifischen Belange der Religionspädago-
gik erfolgen. [Diese Aufgabe dürften be1 der gegenwärtigen Or anısa-
tionsstruktur der Religionspädagogik nıcht bewältigen sSeIN. Von
er stellt sıich das Problem der Verarbeitung VO  . Information auch als
rage ach einer hiıerfür aNSCMECSSCHNCH Urganisationsstruktur.
olgende Fragen werden als vorrangıg angesehen:
a) Die Organisation des Verständigungsprozesses
Wie können dıe relıgıonspädagogischen Bedürfnisse dıe nıcht--
relıgıonspädagogische Fachwissenschaft artıkuliert werden? Wiıe können
für die Relıgionspädagogik wichtige Erkenntnisse in den Naturwissen-

95) Insbesondere für den Religionsunterricht müßte dezıidierter überlegt werden, ob
dıe iısche Problemstellung 1M mfifeld Vvon Naturwissenschaft und Technik NIC
zielgruppenspezifisch spezieller auf späatere Berufsgruppen (Naturwissenschaft-
lel; Politiker, Mitarbeiter In der freien Wirtschaft) ausgerichtet werden könnte

36) Verständlich ırd gerade AUS dieser Perspektive der während des Symposiums be-
obachtbare, z 1 vehemente Wiıderstand dıe thematisierte Ausweitung des
religionspädagogischen Gegenstandsbereiches.

37) Vor dem gleichen Problem ste ıne Theorie des Religionsunterrichts: Wie ann
dıie Qualität nıcht-theologischer nhalte De1l der Auswahl für den Relıigionsunter-
richt VOT den Jjeweıils zuständigen Fachdisziplinenrtetwerden?
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schaften der für die Religionspädagogik bedeutsame Innovatıonen in
Forschung und Jechniık frühzeitig die Religionspädagogik übermuittelt
werden?

Die religionspädagogische Elementarisierung Von achfremden
Ergebnissen

Wiıe können relevante Erkenntnisse innerhalb der scientific communıity
der Religionspädagogik verbreıtet werden? Wıe können naturwissen-
schaftlıch-technisch: Sachinformationen und relıgionspädagogische Ele-
mentarısiıerung miıteinander vermittelt werden?
i Diese wenıgen Hınvweise sollen j1er genügen, ansatzwelse auf möÖöglı-
che Perspektiven 1m Spannungsfeld VO  _ Religilosität, Naturwissenschaft
und JTechnık aufmerksam machen, die einer grundsätzlichen urch-
rıngung Urc die wissenschaftliche Religionspädagogik edurien
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Gemeinde und Glaubensvermittlung 200 um 400 Chr in  D der
Mönchsgemeinde
Zur religiösen Sozialisation der Alten

Vergleicht Nan dıe emühungen der Alten IC den Glauben tra-
dieren mıiıt den heutigen ann finden sıch nıcht SCIINSC Unterschiede
ber schon innerhalb dieser Epoche wandeln sıch dıe Formen Fıne ZC11-
trale Aufgabe der Gemeinschaft der Glaubenden annn und muß also ÖO
fenbar auch I1 nıcht jeder Zeit gleicher Weise prak-
1zıert werden SIC IST Veränderungen unterworfen Diesen Veränderun-
CN der Alten TC ll ich nachzugehen versuchen Viıelleicht
ergeben sıch el auch Hınweise ZUT Beurteilung unNnseTeT Glaubensver-
mittlung

ememde und Glaubensvermittlung Uum 200 Chr
] dDIie Zeıt ISt natürlıch nıcht mehr als CIM sehr allgemeıner An-
haltspunkt och VOT Konstantın und schon ase relatıver
Konsolidierung Selbstverständlich kann auch nıcht der Anspruch erho-
ben werden das Gesagte gelte für die Altea Der Rahmen
der herangezogenen Quellen steckt auch den geographischen Rahmen
ab für den das Gesagte gılt

Die Initiation
Die uiInahme dıie cNrıstliıche Gemeinde (Katechumenat) WIC S1C die
Iradıtio apostolıca (um 215 Rom) spiegelt ZEIgT, daß größter Wert auf
dıe Eıinbindung dıe CNrıstliche Lebensform gelegt wiıird. Wer Christ
werden wıill, muß CIiINcC entsprechende sıttlıche eıle mitbringen. Darüber
wırd CT befragt, und Bürgen UusSscnmhm darüber ZeugnIis ablegen (e 15
Hierzu gehört dıe Prüfung, ob der ausgeübte erumıt dem Glauben VCI -
einbar 1St (c 16)
ber den Inhalt der Erstunterweisung Glauben sagt die Iradıtio aPO-
stolica nıchts ere Quellen ZCISCH aber daß dıe ethische nterwei-
SUNg ordergrund steht Origenes als nhalte dıe Lektüre und
Erklärung ausgewählter Bücher der Schrift Est Jdt 1ob und

Vgl otte (Ed.) Hippolyte de Rome. tradıtion apostolique (SChr FE); Parıs
1968 (TeV. Neuauflage 15521
Vgl uch Tertullıan, De baptismo und Origenes, Contra Celsum I17 51

Religionspädagogische Beiträge 24/1989
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e1Is Erst recht der Paıdagogos des Klemens VO  —_ Alexandrien
©} ach 245) diesen Sachverha Er deutet dıe (großstädtische) Lebens-
führung angefangen VO  —_ der FEßB- und Wohnkultur bıs hın ZU gesell-
schaftlıchen Leben ach christlichen Maßstäben und SCANILE mıiıt typısch
moralisch-aszetischen Formeln aus der Schrift und der katecheti-
schen Tradıtion (Z die ‘Zwe1-Wege-Lehre  ST ET A AT  E der Dıidache, die Goldene
egel, Hau tgebot usw.)  4 Die Unterweisung legt also, hnlıch WIC be1
den uden, Nachdruck auf dıie sittlıche Lebensführung.Ö bei darf
TC1l. nıcht VETSCSSCH werden daß die Katechumenen auch INa-
len Wortgottesdienst der Gemeinde (mit redigt teilnahmen ra d
I7

uch unmıiıttelbar VOT der autle sıeht die Iradıtio apostolica wıieder CI

Prüfung der Lebensführung nıcht ETW bestimmter Kenntnisse! VOT
und wıeder ussen dıe Bürgen ZeugnIis ablegen (C 20) DIie gezlielte (!)
Erstunterweisung hat demnach betont ethischen Charakter Der dogma-
tische pC. scheıint SCINCM Ort eher der normalen Predigt der (3e:
meınde gehabt enbZw als be1l der Evangelisierung erworbenes Ba-
SISWISSCII vorausgesetzt worden SCIMN

Das en der 'heiligen Gemeinde
Aufgabe des Getauften IST das geschenkte LNCUC en bewahren
entsprechend dıe acC des Bösen kämpfen „Posıitiv esehen

dıie BÜFrc beständigen amp gesicherte Jlauftreue ZUr blühenden
Entfaltung er ugenden VOT em erwachsen AQus recht gelebter Jlauf-
irömmigkeıt ZWEI Haltungen dıe das TU Christentum überaus hoch-

In Num hom Migne 780f dann folgen die Kvangelien und Brijefe
vgl auC Mehat ÖOrigene Homelies sur le Nombres (SChr 29) Parıs 1951 5127
Entsprechend sagt ann spater Athanasıus (+ 573) Wer ben TSt den Glauben
kennenlernen 11 der befolge den Rat der ater und lese (in dieser Reihenfolge)
Weish SIr, Est Jdt Tob dıe Dıdache und Hermas vgl Ep ad Amunem onach-
Uull: Migne, 26,
Vel. H.-[. Marrou Ü. C(Clement Alexandrie. Pedagogue, (SChr
7Parıs 1960) - 1970; Aazu bes. Knauber, Eın frühchristliches Hand-
buch katechumenaler Glaubensinitiation: der Paidagogos des (lemens VO:  — Alex-
andrıen In MTIhZ (1972) 311 334

)) Vgl Voeltzel L/’enfant hez les Hebreux In L/’enfant I (Recueils 35) Bruxel-
les 1975 Jler SE
DarübereITSC der Forschungohl ONnsens wenngleıich manche der dogma-
ischen Unterweisung och 1106 PCWISSC Eigenständigkeit CINTaumen Zur Frage
vgl EIW; Andresen, Die Kırchen der en Christenheit Stuttgart 1971 bes

Stenzel Die Taufe Innsbruck 1958 55 Danıelou/R. du Charlat
catechese siecles Parıs 1968 Offner, Der zweiıte Klemensbrief
Moralerziehung und Moralismus der altesten chrıstliıchen Moralpredigt Diss
Erlangen-Nürnberg 19872
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schätzt wahre Nächstenliebe und Bereitschaft D Martyrıum CC Als
Kınd der ’Mutter IC (die den Christen in der autfe eboren hat)
geht 6S ann darum, dieser Mutter keine Schande machen. Das ze1igt

besonderer Weise dıie Bußdisziplin‚9 die Von der Überzeugung gele1-
tet ist daß Sünden auch Ccin der Gemeinschaft der Glaubenden
sınd Sünden dıe dıe aufgnade sind er dem Bußgericht der
Gemeinschaft unterworfen Der "”odsünder 1St während der Bußzeiıt VO  —:

den Mysterien (er muß dıe Euchariıstie ach dem Wortgottesdienst VCI-

lassen) ausgeschlossen und dıe strengere Auffassung hält CIiNec Rekonzi-
j1atıon für NUr einmal en möglıch! Diese ISt jedenfalls nıcht eIwas
Was als ZU christliıchen ag gehörıg betrachtet wiırd Der Christ dem

der auftfe dıe Sünden vergeben wurden (paenitentia prima) sollte
eigentlich dieser Buße (paenitentia secunda) also der sakramentalen
Ruße ach heutigem Sprachgebrauch nıcht edurien ‘ Weıitergabe des
aubens 1St demnach die glaubwürdige ezeugunNg der christlichen Le-
bensform

die nder?
Von emühungen der christlıchen (Gemeinde als Gemeinde relıg1öse
Kindererziehung iSst nıchts bekannt ernehmen MI ihren Eiltern
Gottesdienst teıl SIC werden mitgetauft WEnnn dıe Eiltern sıch taufen
lassen und Umständen Uusscmı diese die notwendigen Antworten
für SIC geben ra| 21) FEın kırchlicher Unterricht für er ISL
nıcht nachweiısbar WIC der Inıtiationsritus ein typischer rwach-
SENENTILUS Nı uch ein Unterricht ach der autfe Nı nıcht elegbar
1eimenr wiıird die religıöse Erziehung den Filtern überlassen SIC werden

mehr der WECNISCI stereon  E Formulierungen ermahnt diese Auf-
gabe nıcht vernachlässigen. Die spärlıchen Quellen dıe auf dıe Kın-
dererziehung eingehen bieten bzg] der religiösen Erziehung NUr Formal-
Stereotypes „Und lehret eure ne Fertigkeiten, WIC SIC für dıe Furcht

Baus, Von der Tkırche Zu[f frühchriıstlıchen Großkirche (HKG reiburg
U, 1962, 339721 vgl 330-3323

ö) a.a.0
97) daz neuerdings H Vorgrimler, uße und Krankensalbung HDG Frei-

burg 1978, 43-69
10) Was Aland vorbringt, ann nıcht überzeugen (Die Stellung der Kıiınder den

frühen christlichen Gemeinden und hre Taufe München 1967 26ff) ung-
urteilt miıt ecC „Von kirchlichen Katechese für dıe getauften Kinder

NUun jede Spur (Katechetik Freiburg 1953 11
11) Meist Anschluß Ps und Eph (‘die Furcht Gottes lehren vgl uch

Sir und Spr 33) Klem 21 Did Polykarp, Phıiıl Barn
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(Jottes passend und auglıc sınd“, lehret SIC „das Wort des Herrn  “€l

ELW der syrıschen Dıdaskalıie, 27 (% Hälfte Jhadt.).}
Man macht auch keinen Versuch Cin CIBENCS chrıistliches Schulwesen
aufzubauen Jertullıan der den Lehrerberu für Christen strikt verbietet
MIt der Begründung, dıe Lehrinhalte (heidnische Mythologie) MI1t
dem (;lauben unvereıinbar verteidigt trotzdem den Schulbesuch chriıstlı-
cherer Warum aber darf INan SIC heidniısch-religıösen 1 ehrinhalten
aussetzen? Antwort Weiıl INan ihre Berufsaussichten miıinderte, und
weil ı übrigen CinNn gläubiger Christ sıch von olchen nnhnailten nıcht be-
eindrucken 1äßt .}

Gemeinde un! Glaubensvermittlung um)
Die Inıtiation

Wıe der Hl Augustinus } bezeugt, hat sich die Sıtuation verändert. Jetzt
drängen viele der Vorteile willen ı die cNrıstliche Gemeinde;1
lassen sich aber Oft ange (teilweise bıs ZU Tod) nıcht taufen, siıch
dem Öffentlichen Bußverfahren nıcht unterwerfen ussen (das übrI1-
SCHS OfIfenDar auch nıcht WECNISC Getaufte umgehe:n).10 Ga mMUSsener
be1ı der meldung als Katechumene CiNe CISCNC Katechesestunde be-
Kommen, dıe das (Janze des aubens umre1ßt. 1e] dieser Katechese ist

/ ihr Inhalt ist normalerweisedie Haltung der 1e' (caritas/dilectio)‚1
dıe eıls- und kırchengeschichtliche 'Erzählung (narratıo) und dıe sıttlı-

12) elS, Flemming, Die syrısche Dıdaskalie Leipzig 1904 114f Hauptthema
1sSt dıe Wichtigkeit des Züchtigens befaßt sıch MmMiıt jugendlichen Waisen Vgl
ZUTr Quellenlage Gartner Die Famılienerziehung 11  — der Alten TC| Oln,
Wiıen 1985 bes 41 53

WECeNnNn13) De iıdololatrıa (um 21 verfaßt) Kın gläubiger Schüler „NI
schon weıß Was amı heidnısche ythen, k A auf sıch hat nıchts und

gibt ichts L und das och mehr dann, WCIN Och NIC: we1iß.“* (zit. ach
‚ 1ertullan 132) Auch WEINN Tertullian, ayer meint, 11UT die

heidnische Elementarbildung, NIC. dıe höhere rhetorische ildung ı Auge hat,
Dbleıibt doch der mythologısche Lehrinhalt vg] ayer, Weilche des Unterrichts

1STt Gegenstand der Erörterungen Kapıtel des Werkes De idololatria? In
Röm Quartalschrift (1983) 186-191 mM1 Literatur Vgl grundsätzlıich ZUu!T Schul-
frage Leclercq, Ecole In ACT. 1V/2 (1921) 730-1883 1er und
Marrou, Geschichte der Erziehung klassıschen tertum. München IS£R

14) Vgl bes De catechizandis rudıbus; ich benütze dıe Ausgabe VO  — rnüger (Tü
bıngen 1934, Nachdr. Frankfurt neueste euische Übersetzung (mit Litera-
tur): Steimmann/O. Wermelinger, Aurelius Augustinus. Vom ersten katecheti-
schen Unterricht ünchen 1985

15) (Cat rud vgl Confessiones
16) Vgl Vorgrimler o  en Anm 9) 72ff Des 76f

rud 4 und 4.8
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che Ermahnung.1  a  3)J_Ba Srar Gegensatz ZUT narratıo 11C weggelas-
SCH werden. Wer sich ZUT auilie entschlossen hat, erhält annn VOT ihrem
Empfang Westen anscheinend betont ethiıschen Unterricht
während der (Osten mehr dıe heilsgeschichtliche Eınführung betont,
jedem Fall aber erhält der Tauftfbewerber C1IiNc Auslegung des Jau-
bensbekenntnisses und des Vaterunsers. Z Nach der auflfe erfolgen dann
dıe Deutung der Sakramente dıe SO< mystagogischen Katechesen WIC

SIC VO  e Ambrosius und Cyrill VO  _ Jerusalem erhalten Sınd
Alles ZUSAMMENSCHOMUNGEC ergıbt sıch C1iINec Verstärkung des lehrhaften
Elements (vgl bes dieu Einführungskatechese) Die Bedrohungen
der Gemeinde VON werden als fast übermächtig empfunden Der
Katechumene muß VOT der preu auf der CISCHCH lenne besonders C1IN-

dringlich gewarnt werden VOT 1 euten dıe bloß dem Leıb nach dıe
rchen füllen WIC Irunkenbolde Geizhälse Betrüger Spieler Fhebre-
cher und anderes Gelichter Er soll sich nıcht VO HC das solche
1eute nıcht selten en iITITEe machen lassen (jott artet bıs ZUT

Ernte dıe CANrıstliche Lebensform wırd als weıthın brüchig be-
trachtet Man stemmt sıch dagegen hat den scheın VOT em
Urc verstärktes elehren

Und die Kinder?
Die cAristliche FErziehung der er jeg nach WIC VOT alleın den
Händen der ern Dıie WENISCH Berichte und Anweisungen darüber
eindeutig konzipiert für ariıstokratische jedenfalls wohlhabende Kreise
tammen aber charakterıistischerweise alle Aaus dem Umkreis des Önch-
LUmMsSs Be1 Hieronymus annn das nıcht anders SCIN soll Sr ja

18) 11 narratıo IST CIn rhetorischer Begriff der nıcht 1Ne Erzählung moder-
neCMN Sinn meın sondern EIW: beIı der Gerichtsrede dıe „Darlegung des Tatbestan-

es  66 (E UrNIus Europäische Literatur lateinısches Mittelalter, Bern
1978 79) oder yiile Sacherläuterung, „sehr allgemeın, Wa der betreffende

Text erzählt  766 also sagt (Marrou, s Anm 516)
19)
20) De moralıbus quotidianum habuılmus, Cu ve]l patrıarcharum vel

Proverbiorum legerentur praecepta Ambrosius, De mYySteT1S
broise de Mılan Des Sacrements Des Mysteres Chr bis) Parıs 1980 156)
Vgl auchULUS! De fide ei operıbus

21) Vgl dıe bekannten '’Katechesen Cyrills v Jerusalem 3806); S en Anm 273
22) Vgl bes usch De inıtı1atıone christiana secundum Sanctum Augustinum In

Eph Lit (1938), Jer 446
Zu Ambrosius E 397) S Ooben Anm Cyrill Pıedagnel de SB

techeses mystagogıques (SChr 126) Parıs 1966 eutsche Übersetzung aller ate-
chesen Cyrills be1 J. Nirschl Des Cyrıll Katechesen, Kempten 1880

24) Cat rud 111 vgl 21 19.31 25  S 54{ff
11 ach Mt 24-3() 36-43

26) ] aıt oben Anm Schluß
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Erziehungsanweisungen für ünftige Nonnen formulieren.  27 ber auch
Wäas dıe reı großen Kappadozier Basılıus d.Gr. (T 579); Gregor VO  —
Nazıanz (T 390) und egor Von yssa 394) ZUr rage schreıiben,
ist stark VON mönchiıschen dealen geprägt Gregor VON yssa schreibt
ber die (häusliche Erziehung seiner älteren Schwester Makrina (haupt-
SAaCAIIC| UuUrc die Mutter), SIEe habe ’nach der Schri das, Was
erbegreifen können, gelernt besonders „dıe Weısheıit Salomos und
auch von dieser VOT em das, Was sich auf siıttliches Leben
bezieht“, ann die Psalmen, da „sie gewissen Zeiten immer einen Teil
davon urchging“, we1l sie die Jagzeıten betete!
IDEN empfiehlt auch Hieronymus. Erst recht bıldet das mönchische ea
die olıe der einzıgen überheferten ausführlichen ’Erziehungslehre’.
Diese „Uber Geltungssucht und Kindererziehung“ VonNn Johannes Chry-
OMUS (T 407)° ist symptomatischerweise konzıpiert als erzieheri1-
sches Programm die in der rC (der Erwachsenen) grassieren-
de ’Bestie Hoffart/Geltungssucht’ (Wohlstandsbürger). ann UTr
mehr pädagogisch, Urc einen Neuanfang be1ı den ndern ege-
net werden. Wiewohl Chrysostomus nıcht ünftige Öönche und Nonnen
im Auge hat, rat GE doch asketischer bschließung VOT weltlichen
1 J1edern (dafür: Psalmen!), VOT dem Theater us  z DIs hın karger Ge-
staltung der Hochzeitsfeier o  ne ıthara-, Flötenspiel und anz), und
OF rät einem Tageslauf erahmt und geprägt Urc Kirchenbesuch und

(bis hın den nac  ichen Vigilien). TO Bedeutung wird der
rziehung ZUT kKkeuschheit (bes. strikte Irennung der Geschlechter) be1-

Diese Erziehung ist geleitet VOIN einer rigiden ora (bıblische
Geschichten VOT em sollen die sıttlichen Exempla lıefern), also einem
I1dealbild, dem INan außerhalb des Klosters, erst recht be1 der eANrza
der nıcht Wohlhabenden schwerlich Realisierungschancen einräumen
kann

Das €a christlichen Lebens
Damıt sınd WIT vermutlıch beı einem zentralen un [)Das ea christlı-
chen 1 ebens wandert zunehmend in einen Sonderbereich ab, den der

&7) Ep. 107 (an Laeta) un! 1285 (an Pacatula): SEL deutsch BKV“, Hierony-
INU:  7

28) Vgl Weiß, Die Erziehungslehre der Te1 Kagpz;doyzfier. Freiburg 1903
29) Das Leben der selıgen Makrina, zıt. ach BKV Gregor Nyssa 320
30) Sa übersetzt Gartner (oben Anm 23 be] ihm uch dıe neueste deutsche Über-

setizung; für den Urtext vg  - Malıngrey, (hr. Sur la vaıne gloire ef Ll’educa-
tion des enfants (SChr 188) Parıs 1972



Gemeinde und Glaubensvermuittlung 200 n.Chr. 197
Kleriker der (genauer) der Mönche.31 Man lese 1L1Ur dıe schöne (Je-
schichte VO Fremiten Paphnutius anscheinend eine Wanderlegende-,
dıie das Lob der Vollkommenheiıt, die eben kein rıvıleg der Öönche sel,
sıngen will. Die exemplifizıerte Vollkommenheıit besteht nämlıch darın,
daß die ’Weltleute’ Je als Öönche enden! Damıt verbunden ist übrigens
eın Verständnis des Laien, der zunehmend Zu ‘OUObjekt’ des Klerus
wird. Die Lai:enfrömmigkeıt wird ZU Problem, sSie scheint notgedrun-
SCH hinter dem ea zurückbleiben mussen.

Glaubensvermittlung in der Mönchsgemeinde
Soldat Ohristı (Z Tım 2,3) soll der OncC se1n, eın Kämpfer das
Ose und für Christus. Eıne Formulierung für das (allgemein-!) christlı-
che Erziehungszie be1 Johannes Chrysostomus lautet: „Erziehe einen
Kämpfer (athlethes für Christus!“ Die Mönchsgemeinde bıldet die
CNrıstliıche Urgemeinde ab, und dıe Gemeinschaft ist überhaupt die
unerläßliche Orm für eın en der 1e
Kern dieser 1Lebensform ist, WIE der hrmeister des abendländischen
Mönchtums, Johannes ('assianus (T 435), sagt, “OChrist werden MHre Br-
fahrung': Man kann das Wesen dieser „Lebensart nıcht Urc fruchtlose
Betrachtung och UrcC lehrhafte Unterweisung weıtergeben, lernen
der 1m Gedächtnis enaltenGemeinde und Glaubensvermittlung um 200 n.Chr.  197  Kleriker oder (genauer) der Mönche.?! Man lese nur die schöne Ge-  schichte vom Eremiten Paphnutius - anscheinend eine Wanderlegende-,  die das Lob der Vollkommenheit, die eben kein Privileg der Mönche sei,  singen will. Die exemplifizierte Vollkommenheit besteht nämlich darin,  daß die ’Weltleute’ je als Mönche enden!  Damit verbunden ist übrigens  ein neues Verständnis des Laien, der zunehmend zum ’Objekt’ des Klerus  wird.”” Die Laienfrömmigkeit wird zum Problem, sie scheint notgedrun-  gen hinter dem Ideal zurückbleiben zu müssen.  3. Glaubensvermittlung in der Mönchsgemeinde  ’Soldat Christi’ (2 Tim 2,3) soll der Mönch sein,  ein Kämpfer gegen das  Böse und für Christus. Eine Formulierung für das (allgemein-!) christli-  che Erziehungsziel bei Johannes Chrysostomus lautet: „Erziehe einen  Kämpfer (athlethes) für Christus!“  - Die Mönchsgemeinde bildet die  christliche Urgemeinde ab, und die Gemeinschaft ist überhaupt die  unerläßliche Form für ein Leben der Liebe.  Kern dieser Lebensform ist, wie der Lehrmeister des abendländischen  Mönchtums, Johannes Cassianus ( 435), sagt, ’Christ werden durch Er-  fahrung’: Man kann das Wesen dieser „Lebensart nicht durch fruchtlose  Betrachtung noch durch lehrhafte Unterweisung weitergeben, lernen  oder im Gedächtnis behalten ... Das Ganze besteht nämlich allein in der  Erfahrung und im Leben. Nur der Erfahrene kann es weitergeben.“ Und  wenn „die Erfahrung nicht durch andauernde Unterredungen mit geist-  lichen Männern ständig besprochen und vertieft (wird), dann entschwin-  det sie wiederum rasch dem sorglosen Geist.“ F Erfahrung und ständiger  Erfahrungsaustausch ist also der Kern dieser Lebensform. Mönchsregeln  sind daher keine Schreibtischarbeiten, sondern notwendige Krücken, ein  Versuch, diese Erfahrung festzuhalten; entsprechend bedürfen sie stän-  diger deutender ’Weiterschreibung’. Was im Kloster gelernt wird, ist  daher nichts anderes als das für diese Lebensform Notwendige, und es  31) Vgl.K. Baus/E. Ewig, Die Reichskirche nach Konstantin dem Großen (HKG 11/1).  Freiburg u.a. 1973, 344-347; 4. Auer, Weltoffener Christ. Grundsätzliches und Ge-  schichtliches zur Laienfrömmigkeit. Düsseldorf 1960, 15-29.  32) Referiert bei M. Viller/K. Rahner, Aszese und Mystik in der Väterzeit. Freiburg  1938 278E  33) Vgl. Baus/Ewig (oben Anm. 31).  34) Vgl. Eph 6,10-18; A. v. Harnack, Militia Christi. Nachdruck Darmstadt 1963.  35) De inani gloria ... 19c: Gärtner (oben Anm. 12) 253.  36) Basilius d. Gr., Regulae fusius tractatae 7,4; vgl. 3,1f und 8,1; deutsch bei K. S.  Frank, Basilius von Caesarea. Die Mönchsregeln. St. Ottilien 1981; vgl. auch Franks  Einleitung.  37) Joh. Cass., De institutis coenobiorum, Praef. 4f, zit. nach K.S. Frank, Frühes  Mönchtum im Abendland I: Lebensformen. Zürich u.a. 1975, 116.I)as (GGJanze besteht nämlıch alleın In der
rfahrung und 1Im en Nur der Erfahrene kann 6S weitergeben.“ Und
WEeCeNnNn „dıe Erfahrung nıcht Hre andauernde Unterredungen mıiıt geist-
lıchen ännern ständiıg besprochen und vertieft (wird) dann entschwiın-
det S1e wiederum rasch dem sorglosen Geist.“ Erfahrung und ständıger
Erfahrungsaustausc Ist also der Kern dieser Lebensform Mönchsregeln
sınder keine Schreibtischarbeiten, sondern notwendige Krücken, eın
Versuch, diese Erfahrung festzuhalten; entsprechend edurien sS1IeE stan-
diger deutender ’Weiterschreibung”. Was 1Im Kloster elernt wird, ist
er nıchts anderes als das für diese Lebensform otwendige, und

31) Vgl.K. AaUS, Ewıg, Die Reichskirche ach Konstantın dem Großen (HKG
Freiburg 1973, 344-347; A. Auer, Weltoffener Christ. Grundsätzliches und (Ge-
schichtliches ZU! Laienfrömmigkeıt. Düsseldorf 1960, 15-29

32) Referiert be1l Viller/K. Rahner, Aszese und ystik in der Väterzeit. Freiburg
1939, 278£.

33) Vgl Baus/Ewtg en Anm. 51}
34) Vgl Eph 6,10-18; A. Harnack, Mılıtia Christ]. Nachdruck Darmstadt 1963
35) De inanı glorıaGemeinde und Glaubensvermittlung um 200 n.Chr.  197  Kleriker oder (genauer) der Mönche.?! Man lese nur die schöne Ge-  schichte vom Eremiten Paphnutius - anscheinend eine Wanderlegende-,  die das Lob der Vollkommenheit, die eben kein Privileg der Mönche sei,  singen will. Die exemplifizierte Vollkommenheit besteht nämlich darin,  daß die ’Weltleute’ je als Mönche enden!  Damit verbunden ist übrigens  ein neues Verständnis des Laien, der zunehmend zum ’Objekt’ des Klerus  wird.”” Die Laienfrömmigkeit wird zum Problem, sie scheint notgedrun-  gen hinter dem Ideal zurückbleiben zu müssen.  3. Glaubensvermittlung in der Mönchsgemeinde  ’Soldat Christi’ (2 Tim 2,3) soll der Mönch sein,  ein Kämpfer gegen das  Böse und für Christus. Eine Formulierung für das (allgemein-!) christli-  che Erziehungsziel bei Johannes Chrysostomus lautet: „Erziehe einen  Kämpfer (athlethes) für Christus!“  - Die Mönchsgemeinde bildet die  christliche Urgemeinde ab, und die Gemeinschaft ist überhaupt die  unerläßliche Form für ein Leben der Liebe.  Kern dieser Lebensform ist, wie der Lehrmeister des abendländischen  Mönchtums, Johannes Cassianus ( 435), sagt, ’Christ werden durch Er-  fahrung’: Man kann das Wesen dieser „Lebensart nicht durch fruchtlose  Betrachtung noch durch lehrhafte Unterweisung weitergeben, lernen  oder im Gedächtnis behalten ... Das Ganze besteht nämlich allein in der  Erfahrung und im Leben. Nur der Erfahrene kann es weitergeben.“ Und  wenn „die Erfahrung nicht durch andauernde Unterredungen mit geist-  lichen Männern ständig besprochen und vertieft (wird), dann entschwin-  det sie wiederum rasch dem sorglosen Geist.“ F Erfahrung und ständiger  Erfahrungsaustausch ist also der Kern dieser Lebensform. Mönchsregeln  sind daher keine Schreibtischarbeiten, sondern notwendige Krücken, ein  Versuch, diese Erfahrung festzuhalten; entsprechend bedürfen sie stän-  diger deutender ’Weiterschreibung’. Was im Kloster gelernt wird, ist  daher nichts anderes als das für diese Lebensform Notwendige, und es  31) Vgl.K. Baus/E. Ewig, Die Reichskirche nach Konstantin dem Großen (HKG 11/1).  Freiburg u.a. 1973, 344-347; 4. Auer, Weltoffener Christ. Grundsätzliches und Ge-  schichtliches zur Laienfrömmigkeit. Düsseldorf 1960, 15-29.  32) Referiert bei M. Viller/K. Rahner, Aszese und Mystik in der Väterzeit. Freiburg  1938 278E  33) Vgl. Baus/Ewig (oben Anm. 31).  34) Vgl. Eph 6,10-18; A. v. Harnack, Militia Christi. Nachdruck Darmstadt 1963.  35) De inani gloria ... 19c: Gärtner (oben Anm. 12) 253.  36) Basilius d. Gr., Regulae fusius tractatae 7,4; vgl. 3,1f und 8,1; deutsch bei K. S.  Frank, Basilius von Caesarea. Die Mönchsregeln. St. Ottilien 1981; vgl. auch Franks  Einleitung.  37) Joh. Cass., De institutis coenobiorum, Praef. 4f, zit. nach K.S. Frank, Frühes  Mönchtum im Abendland I: Lebensformen. Zürich u.a. 1975, 116.19cC Gartner o  en Anm 12) 253
36) Basılıus Gr., Regulae fuS1IUS tractatae 717 vgl H un Ö, 1; deutsch bel

Frank, Basılıus VON Caesarea. Die Mönchsregeln. St Ottilien 1981; vgl uch Franks
Eıinleitung.

37) Joh. C ä De institutis coenobıorum, TAaeC') 4, z1it. ach Frank, Frühes
Mönchtum 1Im Abendland Lebensformen. Zürich Uu. 1975, 116
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ist lebensbegleitendes Lernen: Das Je zugleic Praktizierte wiırd ’gelehrt”.
Von Klosterschule reden, kommt er nahezu einer Irreführung
gleich. Denn der ’Lehrstoff® WIE das ehrzie sınd für alle gleich, S1e
gelten für alt und jJung lebenslang.er dıe Regula MagıstrI (erste
Hälfte Jahrhundert das Kloster eiıne „Schule für den Dienst des
Herrn  “ 1)as wurde wörtlich in die egula Benedicti übernommen.
er bestimmt die Regula Magıstrı auch, daß alle bıs ZU 1L ebens-
Jahr das 1 esen lernen mussen (50,13) Nur Sanz Lernunfähige und 1 er-
nunwillıge werden befreıt en aber aiur grobe beiten verrich-
ten (50,76) hne Lesekunst ist geistliche Lesung Ja nıcht möglıch. Ver-
bindlıcher ErNnsto sınd dıie Psalmen (50,14) Sie sınd das ebet, das
Uurc den Tag und dıe OC begleitet, das er jeder möglıchst AUS-

wendig können muß. rer ist Jjeweıls der, der das Lernende be-
herrscht. SO lassen sıch die Anforderungen die erngruppe (Zehner-
STUDDE Dekade) beschreiben alıı legant, alıı audıant, alıı hlıtteras
dıscant el doceant, alı] psalmos, qQUOS habent superpositos (=auf ıhr 1ä-
elchen geschriebén4l); meditentur
Die Psalmen sınd fast etwas WIE eın katechetisch-aszetischer rund-
IeXE die das ordern viele Regeln auswendig lernen sind.4 Sıie
ehören 1INs Zentrum der Glaubensvermittlung, der Einwurzelung 1m
(Glauben 1 )Das äng mıiıt der Wertung der Psalmen be1 den Kirchenvätern
‚9 dıie ich anhand VO  — Athanasısus exemplıfizıeren ıll In

Vgl neuerdings D. Illmer, Totum NamMyqyuc In sola experientia uUSUuquc consıistit. Eıne
Studie ZUT monastıschen Erziehung und Sprache. In (Hrg.), Mönchtum
und Gesellschaft 1Im Frühmittelalter. arms: 1976, 430-455

39) de Voguüe, regle du maitre, Bde (SChr Paris (hier
1), Ihs Constituenda est CIgO nobıs dominicı scola serult!ı

Prol 45; und heißt weiıter: ut ab 1pSIUSs NUMYyuUam magiısteri0 diıscedentes (zit.
ach Steiudle, Die Benediktusregel. Lat.-deutsch Beuron 1980, 60) Vgl uch

de VOoguüe, L/’ecole du Christ. In Collectanea Cisterciensia (1984) B1 Z
41) ach de Vogüeg (oben Anm 39) St
42) Meditarıiı kann uch lehren und lernen edeuten (de Vogüeg z.St.), ber uch rezl-

tieren ern und 1es ja aut Bacht, Meditatio In den altesten Mönchsre-
geln. In GuL (1955) 360ff)

43) Zum Beıispiel: Pachomius (+ 34 7), Regula Pr. 139 Bacht, Das Vermächtnis
des Ursprungs, 1: Pachomius Der Mann und se1in Werk. Würzburg 1983, 112;
Caesarıus Arles 542), Sermo 238 monachos legendus ın diebus Quad-
ragesimae: ed Morin 1/2 CCUCRE).: 950; Ferreolus 785 581), Regula ad INONAa-
chos, 11 1gne, '  9 vgl dıe schöne Stelle in der vıta VO'  — Eupraxıa (+nach 410), die Ian s1e VO' Klostereintritt abzuhalten auf dıe Beschwernis-

des Klosterlebens hınweist, ıtterases discere ei Psalterium (ASS, Mart.
t. 11 263, NrT. öB)
Vgl bes. Fischer, Die Psalmen als Stimme der Kırche ITrTier 1982

45) Vgl H. J. Sıieben, Athanasius über den Psalter. In: Theol Phıiıl (1973) 157-173
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SCINCIN rIe Marcellinus VOT em führt ST aus der Psalter SC1I CIMn

Komprimat des nhalts aller bıblıschen Schriften, und jedes Buch des
Psalter’ verkünde Christus. uch ermöglıche der Psalter Identifikation,
weil ı ıhm das menscnliiche 1 eben umfaßt werde.4E „Die Trund-
befindlichkeiten des Menschen ebenso WIC dıe wecnseinden Sıtuationen
des 1 ebens kommen Psalter WortCC SO I1SE der Psalter nıcht 11UT

komprimierte Lehre. sondern auch „ Vorbild für den ach IUkommen-
eıt Strebenden.“497 Psalter betenel letztliıch, den eılıgen und
eiligen Geist partızıpleren, die ı ıhm präsent Sind. Der Psalter ıIST also
exıistentielle '?‘1;f010gie‚ C1INC Auffassung, die INan och gul mönchısch be1ı
Luther findet.
Die Klostergemeinde als christliıche Subkultur mıiıt ihrer räumlıchen und
sozlalen Abgrenzung VOoON der Außenwelt pfleg demnach CINe aubens-
vermittlung, dıe überwiegen auf Imitation und eıilnabe Leben VO  x

Vorbildern Der Lebensvollzug ISt das ’Medium dieser Vermittlung
IDieser Vollzug IST gekoppelt MIt CISCHNCN ’Sprachschulung als SCIN
USdrTruC

Rückblick
Ich will DUr och dıe Fragen sammeln versuchen dıe sıch IL

gesichts dieser Glaubensvermittlung tellen
Da 1St zuerst der Glaube als iıdeale Lebensform Damiıt IST gemeınt Der
aCANdruc der Glaubensvermittlung jeg auf der Lebensform
(nicht auf dem Wissen erst recht nıcht auf dem Umfang des Wissens)
Die Lebensftform TEINC kann auch ea dem Sinne werden
daß 6S für dıe meınstfen gar nıcht mehr realısıerbar SCIMN scheıint jeg!

Ep ad Marcellinum Miıgne S deutsch BKV Athanasius
(1875)

47) Vgl Migne 41C CaD und CaD (a 19C) el (ich zıti1ere
dıe lateinische Fassung) UuNUSYUISYUC MOLUS mMutatıones et CcCastı-

descrıptas et contineat!
Sıeben o  en Anm 45) 163

49) Ebd
J0) Sıehben 1/2f vgl uch Ambrosiuus Explanatıo psalmı (CSEL 7) Si Qu1s

studet LTLECENSCIC aAlO0OTUMm mıtarı (!) velıt intra 3910888| psalmum
Vorbild

i1storj1ae SCI1C111 aCCIpıt conprehensam DDer salim 1St Iso 1 ehre und

51) Vgl bes /weiıte Vorrede auf den Psalter (1528). 7 Bornkamm (Hrg ),
Luthers Vorreden ZUu[ Bibel (inse] tb) 19823

92) Das geht O; We1it daß frühmuittelalterliche Mönche dıie Gesellschaftsstruktur
der Psalmensprache beschreiben Herrschaftsträger

Nichtherrschaftsträger osl! Gesellschaftsentwicklung OO In Aubin/
Zorn (Hre ), Handbuch der deutschen Wıiırtschafts- und Sozialgeschichte

Stuttgart 1971 Nachdr 1978 150)



ugen aul
das der ’Lauheıit”’ der Glaubenden der kann das auch daran lıegen,
daß dieses ea nıcht entsprechend epochalen Bedingungen VeT-

ändert, in diese transponiert wurde? Es besteht jedenfalls diıe Gefahr,
daß das ea rhetorisch proklamıert wiırd, aktısc aber immer mehr Aaus
der realen christlichen Lebensform auswandert, evt  Kn in eiıne Subkultur
abwandert (vgl die christlichen ’Stände’).
Eın anderes mır auf. Es scheint > daß dıie Phasen, In denen die reale
Lebensform als brüchig, Ja hohl empfunden wird, zugleic Phasen VOCI-
stärkter lehrhafter, Ja pädagogischer emühungen sind. Intensivere Un-
terweisung und besten eın erzieherischer ang be] den Kleinsten
(bei den Erwachsenen ist OWIESO nıcht mehr viel machen! scheinen
siıch als eINZIg wirksame ıttel anzubıleten, die Kluft zwischen ea und
Wirklichkeit überbrücken
Interessant ist schlheBblic dıe rage, ob und WIeE sıch das ea akftısc
verändert. Ich en z.B die Ösung des Ööffentlichen Bußwesens
Uurc das private, obwohl das offizıelle (römische) ea rhetorisch fast
bıs einer Zeıt ührend WAaär, da D schon nıemand mehr praktizıerte.
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